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Markt gemeinde Schwa rzental
am Fuße des Schwarzenberges im Silberbadtal gelegen. Das Btld zeigt den Marktplatz, die Baumwollweberei Mencik und dle

Dorfkircüe. Von Scüwarzental fühlt die Bergstraße an der Holfmannsbaude und Johannisbad vorbei nach Marsdrendorl I.
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Was geschah in der CSSR?

,,\ /enn wit uns ansehen,
was die Sowietunion
einem Verbündeten antut,
dann schaudern wir bei
dem Gedanken, wie sie sich
wohl anderen gegenüber
verhalten könnte."
(Der britische Delegierte Lord Cdrddon
vor dem UN_Sicherheitsrat)

Als Dr. Benesch während des 2. Weltkrieges in seiner Emi-
qtdtion merkte, üdß der \\ esten nldll mehr die Absi(ht hdtte,
;hn zum Präsidenlen der /werten CSR zu mdctren, ging er nddr
Rußldnd und lieferte dort sein Volk dem Kommunismus aus.
Er zog dann mit den russischen Truppen, die von der Bevöl_
kerung als Befreier jubelnd begrüßt wurden, in Plag ein. Da_
mit aber begann die jetzige Tragödie des tsdrechischen und
slowakischen Volkesi dodr die Freude über die damalige Be-
freiung währte niöt lange. Gar bdld setzte der russische
Druck ein und die Ara des Stalinismus nahm ihren Anfang.
lm Verlaüfe der Jahre lielen diesem Svstem viele Tausende
Tschechen und Slowaken zum Opler. Novotny wurde der
mAchtigste Mann, der ein brutales Regime führte. Nun, es
ist eine alte Tdtsache, daß Druck immer Gegendrud. erzeugt.
So fdnden sich zunächst 1967 sieben Männer zusammen,
welche die Idee der Liberalisierung ins Leben riefen. Diese
Idec verpfldnzie sidr bald über das ganze Land und fand nicht
nur Widerhall bei den lntellektuelien und Studenten, sonderD
auch bei den Arbeitem, zunächst iü Südmähren und in der
Slowakei. Alle diese Menschen aber blieben trotzdem der
Freundschaft mit Ruß1.rnd und der ldee des Sozidlismtrs treu.
Ihr Ziel wdr, einen Sozialismus eigener Praiguüg im Lande zr.r

schaffen, außenpolitisch dber wollten sie weiterhin ein treuei
Vasall Rußlands bleiben. Innerhalb der kommunistischen
Partei sollte die Macht der Altkommunisten gebrodren wer-
den. Als dies gelungen war, ging man einen Sdrritt weiter,
man zeigte die Fehler dieses alten Systems auf und alle Men-
schen, die in diesem System zu Sdraden gekommen waren,
sollten entschädigt und rehabilitiert werden. Dubcek ver-
sprach Pressefreiheit und Demokratie und damit gew.lnn er
die Massen. Es wurden Ausschüsse gebildet, um das Fußvolk
der Partei zu gewinnen. Dies gelang und viele Menchen ga-
ben freiwillig ihr Gold ab, um der neuen Regierung einen
Rrickhalt zu geben. Die Pafteilosen sammelten sidr in Clubs,
duch die Sozialdemokraten traten wieder in Erscheinung.

Rußland schaute vorerst diesem Treiben äußerlich gelassen
zu. Mit der Zeit jedoch griff in der russisdlen Führung immer
mehr der Geddnke um sich, daß der Funke der LiberalisieNng
auch ndch Rußland und auf die.übrigen östlichen Staaten über-
springen könnte. In Polen, in Ungarn und audl in anderen
östlichen Staaten zeigten sicb bereits Ansätze. Aber auö der
plötzlich im verstärkten Maße eingesetzte Besuctr von Men-
schen aus den weslichen Ländern, bestärkte Rußland in sei-
nen Gedanken, daß diese Besucher die Menschen des Ostens
dllzu viel mit westlichen Manieren in ihrem Drange nach
Liberalisierung noch mehr bestärken könnten. So kam es zu
erregten Diskussionen zwischen der russischen Führung und
der neuen tschechischen Regierung. Die Einberufung der sechs
Parteien bzw. sechs Stdaten zunachst nach Schwarzau und
später nach Preßburg solite zu einer Klärung und Dämpfung
der Liberdlisierung führen. So ergdben sich folgende tschechi-
sche Zugeständnisse:

,,Der \Marschauer Pakt wird Dicht gelockert, sondern ver-
stärkt; die außenpolitische Linie wird einzig von Moskau be-
slimmti es gibt keine Extratouren mit dem Westen, insbeson-
dere nicht mit der Bundesrepubliki
die KPC wird si(h im wesenllichen mri den birheligen Re'
formen begnügeni
sie wird in der bereits in den letzten Verordnungen zum
Ausdrudr kommenden Tendenz, unter dem Titel der notwen-
diqcn ,,Ceheimhdllunq' und der Rurksicht dul Brudelpdrleien
eiie Zugelung der öttentlirhen \'fpinung vornehmen lbe-
schränkte Pressezensur?) i

sie wird Novotnys Anhanger nicht verfolgen."
Die Sowjets wiederum machten folgende Zugeständnissel

,,Keine militärische Interventioni
keine unmittelbare Einmischung in die inneren Anlegenheiten
der CSSR und der KPC;
Wirtschaf tshilfe zu erträglidren Bedingungen "
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Mit dieser Vereinbarung schufen sich die Russen selbst eine
goldene Brücke. Sie waren der Meinung, daß Dubcek dujch
diese Beschlüsse, obwohl sie ihm sdteinbar Bewegungsfreiheit
und eine Ruhepause sidrerten, von Anfang an in eine Zwick-
mühle gerät. Gelingt es ihm nicht, in ku4er Zeit den Lebens-
standard, die Reallöhne und das Konsumgüter-Angebot zu
sleigern, dann wird sidr die ausgebootete stalinistische Oppo-
sition die zunehmende UnzufriedeDheit der Arbeiter zu Nutze
rnachen und von den Betrieben her die Stellung der neuen
Parteifühlung erschüttern. Dazu war natürlidr eine bestimmte
Anlaufzeit nötig. Wieso dann Rußland plötzlidt seinen ur-
sprünglichen PIan änderte und über Nacht die CSSR mit Trup-
pen besetzte, dafür gibt es bis heute noch keine richtige Er_
klärung. Wohl wies die russisdre Propaganda auf das Er-
wacheD neonazistischer und revanchistischer Kräfte in det
Bundesrepubiik hin, die bereits mit den conterrevolutionären
Kraften in der CSSR in Verbindung getreten seien und des-
haib sei es notwendig gewesen, das tschechisdle und slowa-
kische Volk hiervor zu sctützen. Heute weiß die ganze lMelt,
daß derarlige Behauptungen nicht stimmen und nur als Vol_
wand für die Besetzung genommen werden, Die weitelen Er-
eignisse sind uns allen nodr in frischer Erintrerung. Es kam
dann zu der bekannten Zusammenkunft in Moskau. Hier wul-
den die Vertreter der CSSR unter Druck gesetzt und wie eine
gut unlerrichtete Quelle bekanntgdb, wurden die Vertreter
der CSSR vor die Tatsache gestellt, entweder den neuen Plan-
nen Rußlands zuzustimmen oder es wird
1.ein eigener slowakischer Staat errichtet, eventuell in der
Forln einer zur Sowjetunion gehörenden Republiki
2. Abtrennung dei ehemals deutsch-böhmischen Gebiete vom
Egerland bis Karlsbad und Pilsen an die DDR und
3.Abtretung mährisdl-schlesischer Cebiete, mindestens des
1939 von den Polen anektierten und 1945 zurüd.gegebenen
Olsa-Gebietes an Polen.
\Mas sind nun die Folgen der von Rußland durchgeführteD
Besetzung? Man kann ruhig sagen, döß sich das Weltbild ver-
ändet hat. Viele Probleme sind dadurch aufgetaucht und
müssen diskutiert werden, Ist hierdurch eine Gefahr für
lMest-Berlin und für die Bundesrepublik entstanden? I /elche
Konsequenzen werden daraus die Staaten des lMestens zie-
hen? Wie verhält sich China zu dieser Aktion der Russen?
Haben etwa Rußland und Amerika diese militärische Aktion
vorher abgesprodren, ähnlich wie die Errichtung der Berliner
Mauer? Wie steht es mit dem status quo jetzt? Aber auch
noch andere Probleme könnten aufgezeigt werden. Eine an-
dere Frage, wie soll es in der CSSR weitergehen? Wird sich
Rußland mit dem Erreichten zufrieden geben oder noch einen
weiteren Druck ausüben? Zur Zeit, wo diese Zeilen gesdrrie-
ben werden, sdreint es so zu kommeni Wird am Ende die
CSSR überhaupt kassiet? W,ir können es zu dem ietzigen
Zeitpunkt noch nidlt sagen.
Eines aber muß noch gesagt werdeni Durdr das Vorgehen
Rußlands haben unsere Vezichtspolitiker einen sdrweren
Schlag bekommen, man könnte sogar sagen, eine kräftige
Ohrfeige. Diese Herren lebten in einer Vorleistungseuphorie.
Es sind aber bis jetzt keine konkreten Anhaltspunkte zu be-
merken, daß dadurch eine etwa geänderte Haltung der Sow-
jetmacht eingetreten wäre. Dies haben die Sudetendeutsdle
Landsmannsdraft und die übrigen Landsmannsdraften schon
seit Jdhren vorausgesagt. Sie betreiben eine Heimatpolitik
ohne jede Euphorie {übe ebene Selbstherrlichkeit), son-
dern auf realer Basis. Die Ereignisse der letzten lModren
haben dies bewiesen. Deshalb silld alle nachträglichen Ver-
suche, das ursprünglich völkerrechtlidr gültig zustande ge-
kommene Münchner Abkommen für nichtig zu erklären, un-
sinnigl Dr. Wilhelm Dienelt

Einladung zum HDw-Trellen
Unser dlesiähriges HOW Trellen llndet am 12. ünd 13. Oklober 1968 am
Hechtses bei Kulslein lm ,,Hotel Hedrllee" !laü.
Am Programm sleht:
Fllmyorllihrung ,eln Beridrt über die Arbellen an der HoW Gesdtidrle, ein
KasBaberldrl und allgemein€ Frsgen.
Die Zulahrt i6l ca. 400 m aul d€r allen Zollska8e vol dem Zollaml auf
ö€terr. Selte link6 aul3lelgend.
Wk hollen redrt viele älte HDW Ultglleder zu einem gemülllcten Bel3am'
menseln begrlr8en zu können.
Es Eind im Holcl aßreid€nd Bellen reservl€rl,

ole vor3land3d|att
KommeElakal W. Rledel
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Vor 50 Jahren - Untergang Altösterreictrs

Im Spätherbste des Jahres 1918 zerfiel Altösterreid, - naö-
dem die Völker Mltteleuropas durch Jahrhunderte oeben-
und miteinander gelebt hatten, ohne daß sie sidr ihre Lebens-
rechte gegenseitig streitig gemaöt hätten, Erst als iE 19.
Jahrhundert die Ideen der Französisdren Revolution, die
Sctrriften eines Herdels und die Ziele der Romantiker aud!
die Völker der Dondumonardlie erfaßte, wurde das einstige
gute Zusammenleben gestört, bzw. setzte ein natioDales Et-
wdchen, insbesonders der slawisöen Völker ein. Die nun fol-
genden Nationalitätenkämpfe haben die Doppelmonardie auf
das schwerste erschütte!t. Die Völker wollteo keine nationale
Einheit mehr, sondern wollten ihre Gesdricke selbst in die
I{and nehmen. Der unglücklidte Ausgang des 1. Weltkrieges
bot ihnen dafür die größten Chancen.

Es ist hier nidlt der Ort, die Gesdridlte des Zusammenbluöes
Osterreich-U[garns im Jahre 1918 zu sdrreiben, Wir wollen
lediglich einige ceschehnisse aus jenen unheilvollen Tagen,
Wochen und lvlonaten in Erinnerung bringen, als Unvernunft,
Kurzsichtigkeit und staatsmännisdre Blindheit die Völke! an
der Donau wider besseren Wissens in eine Katastrophe stütz-
ten, deren Auswirku[gen immer wieder neues Unheil hervor-
riefen. -
Der schwüle Sommer des Jahres 19tB giDg zu Ende und be-
drückt volr sdrweren Sorge[ erwarteten die Völker Oster-
reichs den 5. Kriegswinter. Uberall hdtte sidr eine große
Kriegsmüdigkeit breit gemadrt, zumal die allgemeine Not
sich von Tag zu Tag steigerte. An ein siegreidres Ende glaub-
te schon lange niemadd mehr, obwohl die Kriegslage für die
Miitelmächte durdlaus nodr nidtt hoffnungslos war. Uber-
hdupt hatte das Jahr l9lB zuversidrtlidl begonnen. Es bradtte
die Friede[sverhandlungen voD Brest-Litowsk, die sidr al-
lerdings in die Länge zogen und eEttäusdrten. AItr 21. März
tidt der deutsche VetbüDdete zu seiner großen \Mestoffensive
an, die aber nactr vielversprechenden Anfangsedolgen infolge
der gloßen Materialüberlegenheit der Entente zum Etliegen
kam, zumal auch in zunehmenden Maße amerikanisdre Ve!-
bäode an der Westfront in Ersdreinung ttaten. Diesen konn-
ten die ersdröpften Deutschen nidrt mehr Einhalt gebieten.
Nach dem Frieden von Bukarest blieb die Balkanfront stabil,
desgleichen die italienisdre, Seit der 12. großen Isonzosdrladlt
im Herbst 1917 standen die Osterreidrer an der Piave.Ilo Juni
1918 versudrten sie es nodr einmal mit einem Angriff, dodl
schwere Regengüsse nötigten sie zum Rückzug, der zu einer
Niederlage führte. Nidrt zu umgehe[ war Ieider die Tatsadre,
daß Verrat über Verrat sich häufte und immer mehr slawisdre
Truppenteile zum Gegner überliefen und dann als Legionäre
gegen die Mittelmädrte kämpften.

Von den Gesdrehnissen an der Front nahmen die Mensdren
im Hinterland nurmeh! wenig Notiz, zu groß war die seelisdre
und leibliche Not geworden. In den meisten Familien hatte
der Krieg schon seine Opfer gefordert, das verkündeten in
den Kirchen die vieleo Totentafeln der Cefallenen und die an
ihren Verwundungen Gestolbenen. Andere Väter, Brüder,
Söhne und Enkel waren in Gefangensdlaft geraten oder sdron
seit.lahren vermißt. Die Daheimgebliebenen waren sdton zu
alt, um die Kriegswirtsdtaft in Cang zu halten. Zur seelisöen
Not kam die grauenhafte HungeEnot, von der die Industrie-
gebiete und die armen Gebirgslandsdtalten am meisten be-
troffen waren. Viel zu spät hatte man sich zu einer Bewirt-
schaftung entsdllossen, Die in aller Eile eingerichteten Zen-
tralstellen, denen die Durchführung des Ankaufs und die
Verteilung det Lebensmittel übertrageo worden war, waren
den ungeheuren Anforderungen nicht gewaösen. Elsdwe-
rend kam da?u, daß die Autorität des Staates nidlt ausreidlte,
das Schiebertum wirksam zu bekämpfen.Das reidre Ungah
hielt seine Vofiäte zurüda, audr die tsdleöisöen Bauetn lie-
ferten - im Gegensatz zu den sudetendeutsdren - nidtts an
die staatlidren Stellen ab. Die zugeteilten Lebensmitel waren
nicht nur der Menge !lach unzureidrend, sondeh wurden auch
in der Qualität zunehmend sdlledrter. Brot wurde aus Gerste,
Mais und Kartoffeln hergestellt, Fleisö und Fett-ivaren für
die ärmeren Sdlidrten unersdlwinglidl geworden. Die hun-
gerndeo Menscüen stürzten sidr auf alles irgendwie Eßbare
und sdrädigten dadurdr oft ihre cesundheit, Die Regieru[g
vermodtte nidrt zu helfen, weil sie zu sdrwacü war, die Le-
bensmittel dort zu holen, wo es sie gab. Im Frühjahr 1918
war Kaiser Karl persönlich durdr die Hungergebiete Deutsdl-
böhmens gefahren, gliff da und dort auch durdr, dodr helfeD
konnte er nur wenig. Man kann dahe! den Zusammenbrudr
von 1918 kaum veßtehen, wenn man sidl nicüt klar madrt,
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daß er über ein entkräftetes und ausgehungertes Land her-
einbiach,

Im Oktober 1918 ersudte die k. u. k. Regierung den ameri-
kaniscten Präsidelten lMoodrow Wilson um einen Sonder-
frieden. In seiner Antwort fordelte dieser auf Grund der von
ihm verkündeten,Selbstbestimmungsredrte" die ltmwand-
lung Osterreidls in einen Bund freier Nationen. Kaiser Karl
sah jetzt in einem Manifest, das er am 16. Oktober erlielJ,
die einzige Möglidrkeit, der drohenden Auflösung (Jsterreicüs
entgegenzuarbeiten. Die Abgeordneten der einuelneD Natio-
nen wurden ermächtigt, sich als ,,Nationalräte" fü! ihre Völ-
ker zu konstituieren. Dieses Manifest kam leider viel zu spät,
es besiegelte den völligen Untergang des kaiserlichen Oster-
reichs.

Für die Tsdredten war es das Stidrwort, sidr endgültig von
Habsburg loszusagen. Am 28. Oktober bildete sidl in Prag
ein Nationalrat, der einen unabhängigen tdredroslowakischen
Nationalstaat proklamierte. Die k. u. k. Behörden verzichte-
ten auf Gegenwehr, so daß es zwar zu Gewaltakten gegen
Offi?iere und zu! Entfernung der österreidrischen Hoheitszei-
chen, aber nicht zu Blutvergießen kam. Der Entschluß des
militärisdlen Befehlshabers von Prag, des Generals Kresta-
nek, die alte Ordnung wieder mit Gewalt herzustellen, kam
zu spät. In allen anderen größeren tsdredrisöen Städten voll-
zog sidr in den folgenden Tagen ein ähnlidrer Umsturz und
Prag verkündete am 12. November die Absetzung der Dyna-
stieHabsburg-Loth nger.
Nadldem auct Ungarn und die Südslar_en sidi voo Oster-
reid lossagten, braö über die Monardrie die Katastrophe
herein. Völlig aulgelöst fluteten die k. u. k. Armeen in die
Heimat zurüd.. Hundertausende Soldaten fielen erst nadr
der Verkündigung des Waf fenstillstandes in italienisdre ce-
fdnge[sdraft, infolge eines Versehens in de! Festlegung der
Uhrzeit für die Waffenruhe. Am Montag, den 11, November,
dankte Kaiser Karl ab, ein Ereignis, das in dem großen Durch-
einander soviel wie unbeadrtet blieb.
Aus allen Himmelslichtungen kehrten die sudetendeutsdren
Soldaten heim. Soweit sie über tsdredlische Gebiete mußten,
wurden ihnen die Dienstgradabzeidren und die Hoheitszei-
dren von den Uniformen abgerissen. Doö die Freude über
das Wiedersehen mit den Lieben übelwog alles Sdrwere, was
sie in den 4 Jahren hatten erdulden müssen. Endlich werde
man wieder seinem Berufe nachgehen und für die Seinen
sorgen könren. Vergessen war für den Augenbliclc jedes Un-
gemach und jede bittere Not, die das Tagesgesdrehen dik-
tierte.

Am 3. November lvurde in Trautenau nodr der ,,Deutsdre
Volkstag" gehalten. Anderntags bildete sidr ein Bezirks-
nationdldusschuß zur Ubernahme der Regierungsgesdräfte.
In den Vorstitnd wurden gewählt: Dr. Alois Kluge, Bülger-
meister Hermann Raudr, Redakteur Kisewetter, Der Aus-
schuß selbst bestald aus 4 Gruppen und zwar für Ernährung,
Sicherheit, Finanzen und Verkehr zu je I Personen.

AlsAntwort auf dieAusrufung des tsdledloslowakisdenStaa-
tes proklamierten die sudetendeutschen Abgeordneten in den
ersten Novembertagen im Wiener Landhaus die Bildung
zweier selbständigen Provinzeni ,Deutsdrböhmen" mi! der
Hauptstadt Reictrenberg, und ,,Sudetenland" mit der Haupt-
stadt Troppau. An dle Spitze der neugeschaffenen Provinzen
traten Laodesregierungen, die sich aus Vertreter sämtlicher
politischen Parteien zusammensetzten. Zum Landeshauptmann
für Böhmen wurde Dr. Rudolf von Lodgmann geü'ählt und
zum Landeshauptmann des Sudetenlandes der Abgeordnete
Robert Freißler. Die Situation beider Landesregierungen war
jedodr von dllem Anfang an eine außerst sdwierige. Die
Verbindung mit Wien war nur über reichsdeutsdres Gebiet
möglidr. Der Winter stand vor de! Tür und es ging vor allem
darum, daß die Menschen nicht verhungerten und erfroren.
Mit Hilfe von Lebensmittellieferungen aus Deutschland kam
man über die allerärgste Not hinweg, die sehnlidtst erwarte-
ten Kohlenlieferungen fielen jedodr aus.

Anfang Dezember begannen die Tsdreöen mit der militäri-
sdren Besetzung der deutsdlen Randgebiete. Während der
soeben konstituierte neue tsdrechische Staat in den Sokoln
und bald aucll in regulären militärisctren Verbänden, die von
den Fronten heimkehrten, über eine bewaffnete Macht ver-
fügte, wurden die sudetendeutschen Einheiten entwaffnet, so
daß in den Sudetengebieten in jenen kritischen Wochen und
Tagen kein Militär vorhanden war. Obv,rohl die tscheöisdlen



Verbände sehr vorsichtig vorgingen, stießen sie von we-
niclerl Ausnahmen abllcsehen - kaum duf nennenswerten
',^/iderstand. Die dcutschböhmische Landesregierung widr zu-
nächst nach Teplitz-Schönau aus ulld emigrierte schlie8lich auf
rcjchsdeutschen Boden und ndch Wien. Mdn hat später Dr.
Lodqmann vorqe\{orlen, rrarum er keinen bewaflneten Wi-
.ierstand versü.it habe. Dem aber war nicht so. Ansätze zur
Bildung vorl sudetendeutschen Freikorps sind in Bayern, Sach-
sen und Schlesien gemdcht wordeD, wurden aber durch die in
diesen Nddrbdrländei:n eingetreteneD neuen politischen Ver-
haltnisse vereitelt. Auch sprdchen sehr erhebliche Gründe
gegen solche Versü.he. Nicht nur lehlte es an ]Nafien und
Munition, sondern auch an Kampfwillen der Bevölkerung.
Sie war kriegsmüde und völlig erschöpft. Sudetendeutsdle Ab-
geordnete hatten sich unter dnderem auch bemüht, nlittels des
noch bestehenden Militärkomnandos in Leitmeritz einen or-
gdnisierten Widerstand gegen die Besetzung aüfzubauen.
Doch die maßljebenden Ilerren fühlten sich ndch wie vor nur
an \\'eisung.'n \'on Wien gebunden und dachten nur in stdr'

1 2S 1o 1S18 Beschluß der deutsch-böhmischen Landesver-
sammlung:
..lm Namen des von ihr verlrelenen Volkes und Gebiel$ erklärt dle
iandseversämmlunE hiermll Deulsch-Böhmen zur elgenberechtlgten
P.ovlnz des Staates Oeutsdr.O3terreidr."

2. Am 22. 11.1918 erklärt die Deutsch-Österreichische Natio-
nalversammlung die Sudetenländer zu Bestandteilen
Deutsch-Osterreichs und der deutschen Republik.

3. 10.3. 1919 erklärt der Sonderbotschafter der amerikani-
schen Friedensdelegation Prof. Archibald Gary Coolidge:
Würde man den Isdredroslowäken dä€ sänte Gebiel zuerkennen, das
sle beanspruchen, so wäre das nicht nur elne ungetedrligkeil gegen-
über Miliion€n Menschen die nidrl unler t3dre<filscne Herßchall
gelangen wollen, son.lern e3 wäre audr lür die Zükuntl des neuen
Stäaies gelährlidr und vieleiclt yerhängnlsvoll.

4. 14. 9. 1938 Lord Runciman of Doxford an den brilischen
Premierminister Neville Chamberla;n:

'Es lst bltter, von einem lremden volk b€hsrrsdrl zü werdon, und
mein Gesamleindruck gehl dahln, da8 dle lsciedroslowakis.i€ Hen-
schati in den sudetendeutsclten Gebielen während der letzten 20
Jahre zwar teine direkl€ aedrückonq darstellt und slcher auch nlchl
,lerorisilsdr' gewesen lst, dennoch aber als lakllos, versländnislog
und kleinlich bezelcinel werden muB - und dies in einem Au3mä8,
welches die allsemeine MelnunE der deulschen Bevölkerung unwei-
gerlidr ln die Ridrtung ollenen Widerslande3 trelben mugle."

5. 15.9. 1938 geheime Anweisung des Slaatspräsidenten Be-
nesch an den Sozial-Fürsorge-Minister Necasch über den
Plan zur Abtretung der Sudetenländer:
1. Nielnals zugeben, dä8 gesagl werden könne, dieser Plan 3lamme

von den Tsdle<'roslowaken.
3. Oas Obereinkommen mll den Franzosen und Ensländ€tn ilber die

qenaue Abqrenzunq des Gebieles, das wir äbtrelen könnl€n, mu!
iölliq q€helm bl€ib€n. weil sonsl die Gerthr be3lehl, daB dle an_
deren Hitler alles geben, wenn sie eßlt wl3sen, daB wlr d€n Gründ-
satz (der Gebietsablr€long) angenonmen häben."

6. Am 19. und 21. 9. 1938 wird durch einen Notenwechsel zwi-
schen den französischen, englischen und tschechoslowaki-
schen Regierung ein Abtretungsabkommen beschlossen, an
dem das deutsche Reich nicht beleillgt ist. ln den Noten
Frankreichs und Englands heißt es:

'wlr sind beide davon überzeugt, daß nach den lüngslen Erelgnlssen
jelzl der Punkl errelcht lsl, wo das weilere Verblelben der haupl-
sä.rrlic'l von Sudelendeut3chen bewohnten Bezirk6 lnnoü.lb de.
crenzen des Tsctechoslowakischen Slaates talsädrllch nlc*rl mehr
ohne eine Gelährdüno der lnl€ressen der lsc$edroslowakel selb3l
und des europälsdrenFrle.lens möslid 13t."

7. 21. 9. 1938, '17.00 uhr übergibt die tschechoslowakische Re-
gierung den Gesandten der Westmächte eine Note, in der
es heißt:

,,Durch die Umstände gezyrungen, dem äu8eren Drängen nadrgebend,
ziehl die ßch€cnoslowakisdre negierung dle Konsequenzen aus der
Mlri€ilunq der hanzösischen und engliscnen ReglerunE yom 21. 9. 1938

- und äkzeptierl - die lranzösisch-engli3chen Vorschläg€ in der
Annahme. da8 belde Resierunssn alles lun werden, um die Reall-
slerunq der erwähnten voßcrrläge die Lebenslnler6sen de3 tldre-
cioslou,€kisdEn Slaates zü slciern."

8- 25.9. 1938 Note aus Prag an Frankreich und England:

,,... melne neue, unter Leitung von General Syrovy slehende Fegle-
rung h6l ellllärl, daß sle dle volle ver.ntwonlidrkslt lür dle Ent-
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ren militärisdren Crenzen. Wahrend vorsprechende tsdredro-
slowdkische Dienstgrade wie die Attach6 ausldndischer Mili-
tärs angesehen und behandelt wurden, mußten vorsprechende
sudetendeutsche Abgeordnele zunädrst einmal ihre innege-
habte Charqe ndchweisen. War eine solche nicht die minde-
stens eines Leutnants, war mdn überhdupt nicht bereit, mit
einem solchen Manne zu verhandeln, Anderseits waren die
Sudetendeutschen von ihrer gerechten Sache so überzeugt,
daß sie es ablehnien, mit Mitteln der Gewalt ihre gerecirte
Sache durchzukänpfen. Sie vertrauten so auf das durch lMil-
son verkündete Selbstbcstimmungsrecht der Völker, daß nan
die Gerechligkeil der zu erwdrtenden Friedenskonlerenz für
stärker hielt, als die inzwischen durch die Tscl)echen voll-
zogenen Talsachen,

So ging das Sudetendeutschtum vor 50 Jahren einer dunklen,
ungewissen Zukunft entgegen, nidrt ahnend, ditß ndch dem
Verlust des einstigen großen Vdterldndes Ost€-'rreich seinc
eigentliche Tragödie erst begann. A. Walter

Das Münchner Abkommen ist gültig!
3dleidungen der vorherigen Beglerung übe.nlmml, wonodt dle harlen
Bedlngung€n de3 3og. angld-lranzöslschen Plane3 angenommeD

L ln der Überzeugung, daß die Bevölkerung der Sudetenlän-
der den Anschluß an das Deutsche Reich wünsche. wurde
das Münchner Abkommen von Frankreich, England,
Deutschland und ltalien geschlossen. Hierbei wurden die
Einzelheiten der übergabe festgelegt.

10. 30. 9. 1938, früh, erklärt die tschechische Regierung:
.,Nach €ingehender Beraluns und Er äsuns der drlnEendon Empleh-
lunqen der brilisden und tranzösisdren Reatlerunqen und lm Bewußt-
sein lhrer gescnlchtllcüen Veranlworlunq hal dle l8dredro3lowaklsdte
Beglerung nach elnhelliger Zu8limmung der yeranlworllidlon Faklo-
tsn der polllis{,len Partelen be3drlo.r6n, die Milnchn€r VlerMächle-
obereln*omm6n äudt ihreßetts anzunehimen,..

11. 6. 10.'1938 Erklärung der tschechoslowakischen Regierung:

"Mll lielen Scämerz hal dle tsdedlGlowakis<rr€ R€gierung von der
Entscheldung der vler croßmä{rrle Xennlnls genommen. Sie nhml
dle Grenzen .le3 Gebietes an. das yom 7.-10. -10. von den deutschen
Trupp€n zu beserzen isI una verpfltdrtot stch, die Maßnahmen zu
Iretlen, dle dlese Entschlle0uns unila8t.-

12. 21.11.1938 Protokoll der Sitzung des lnlernationalen Aus-
schusses:
,,Der AossdruB hat heute von der Niedeßchritt yom 20. 1.1. üb€r die
Festsetzuns der deutsch-tsdredrostowakkdten crenze durcn dte
deulsche und lschechoslowaklsch. Deteaarton sowte von d€n dt$er
Niedersdrrifi belgetüglen Karlen Kenntn-i3 senommen. Er 3tet[ test,
da8 di6 ln diesen Karlon elnqezelchnel. crenre lm Slnne der Zitl.6
des Mündrner Abkommeni lsi."

30 Jahre nach dem Abschluß eines Vertrages zwischen den vier
Großmächten wird jetzt der Versuch gemacht, seine Gültigkeit
in Frage zu stellen, weil H;tler angeblich die tschechische Re-
gierung unter Kriegsdrohung zum Abschluß gezwungen habe-
Das Münchner Abkommen ist aber gar nicht zwischen Hitler
und der tschechischen Regierung, sondern zwischen ihm und
drei Westmächten abgeschlossen worden.

Es gibt nur wenige Verträge zwischen Staaten, die ohne Dro-
hungen und Hinweise auf die l\.4achtverhältnisse abgeschlossen
werden, trotzdem aber werden sie anerkannt und sind die
Grundlage für die weitere EntwicklLrng von Staaten geworden
(2. B. das Versailler Diktat). Während die Besetzung der Sude-
tenländer durch deutsche Truppen auf Gründ eines Vertrages
unter der jubelnden Zustimmung der Bevölkerung erfolgte, ent-
behrte '1945 die Vertreibung von 3rl2 Millionen Sudetendeut-
scher, der N4ord an r/, Million Menschen, und der Raub des
gesamten Gebietes jeder Rechtsgrundlage und jeder morali-
schen Rechtlertigung.

Wenn von Seiten der Tschechen an die Bundesrepublik, als
dem alleinigen Nachfolger des deutschen Reiches, Forderun-
gen von 270 Milliarden Dt\4 als Schadenersatz für die Folgen
des Münchner Abkommens gestellt werden, so kann man nach
all dern, was seitdem geschehen ist, nur sagen: ,,N E IN"

Aktlon Odor-Nelße (AKON) o.V.0l Darmsladt, Poslladr 1{4
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Der Einmarsdr der Russen und Polen in Trautenau
Von Rudolf Preidel

Als in der Nacht zum 21, August dieses Jahres sowjetisdre,
polnische, bulgadsche, ungarisdle und ostdeutscte Truppen
sdrlagartig in die Tsdredloslowakei einmarsdrierten, die
Hauptstadt Prag und die widrtigsten anderen Städte mit Pan-
zem und Soldaten besetzten, befand sidl ünser Landsmann
Rudolf Preidel (früher Oberaltstadt) gelade in Trautenau. Er
wurde ebenso wie die vielen andelen Toulisten aus der DDR
und aus der Bundesrepublik (zlrr selben.Zeit befand sidr auch
eine Reisegruppe aus dem Kreis Göppingen zu Besuch bei
Verwandteo und Bekannten im Kreis Trautenau) von der
Okkupation überrasdtt, wie audr die Tsdredren selbst. Im
folgenden sdlildert er, was sidl an diesem'und in derl fol-
genden Tagen in Trautenau und Umgebung zugetragen hatte:
Idr liege in meinem Bett im Hotel "Moskwa" in Trautenau,
als ich durdr Flugzeuglärm und Motorengedröhn auf der
Straße wadr wurde. Ich kann mir die Ursache niöt erklären,
auch nicht den Grund, weshalb in den frühen Morgenstunden
schon ein lebhaftes Kommen und Gehen auf den Korridoren
des Hotels zu verzeidrnen ist. Erst später, als ich auf die
Straße trete und polnisdre Militärfahrzeuge sehe, die mit be-
waffneten und feldmarschmäßig ausgerüsteten Soldaten durcir
die Straße vom Bahnhof her in Ridrtung Freiheit fahren, frage
idr einen Tschedren, was eigentlidr los ist. Mit erregter
Stimme beridrtet er mir, was passiert ist: daß in der Nacht
sowjetische, polnische, ungadsdre, ostdeutsche und bulgari-
scüe Soldaten die ganze Tschechoslowakei besetzt haben, Sie
seien mit Flugzeugen und Panzern gekommen.

Nun wird mir audr klar, weshalb sidr vor der Tankstelle, bei
der ich immer getankt hatte, eine soldr lönge Schlange von
Fdhrzeugen sidr gebildet hat. Sie Iürdlten eine Rationierung
oder daß der Benzinhahn ganz zugedreht wird. Nun begreife
ich auch, warum si(h überall auf den Straßen Cruppen von
Menscben bilden, die aufgeregt diskutieren, obzwar um diese
Zeit doch eigentlidr alle bei der Aibeit sein müßten, Sie alle
sind maßlos empört über die ,,Okkupanten", denn jeder
Tschedle weiß, was die Stunde für sie geschlagen hat. Das
kleine Flämmdren der Freiheit vom Joch der Ausbeutung
und trnterdrüd(ung, das in den letzten Monaten seit denr
neuen Kurs von ParteidrcI Dubcek und der anderen Reformer
aufgellammt war, sollte mit Cewalt wieder zum Erlöscüen ge-
bracht werden. Und zwar nicht von den ,,bösen Revanchisten"
aus dem Westen, sondern von ihren ,,Brüdem" aus dem Osten
und Norden.

Zwar hatte man hie und dd sdron leichte Befürchtungen ge-
hegt. daß man in Moskau nidrt tatenlos zusehen v,rerde, daß
sidt der neue Kurs der Tsdledroslowakei immer stärker gen
'Westen ridrtet. Mit diesem unverhofften Sdrlag hat aber zu
dieser Zeit wohl niemand gereönet, zu allerletzt der kleine
Mann in der Fabrik. Obwohl die Tschedren immer wieder
betont hatlen, zuletzt bei den Verhandlungen in Preßburg und
Cierna nad Tiscorl, daß sie nidrt daran däcbten, sidr aus dem
'Warschduer Pakt zu lösen, hat der ,g!oße Bruder" im Osten
doch emeut gezeigt, wer der Herr im Hause ist und daß er
unter gar keinen Umständen gewillt ist, den Freiheitsdtang
der Tschecüen und Slowaken hinzunehmen.

Wie überall in der Tsctrechoslowdkei, ist auch die Bevölke-
rung in Trautenau zunächst ratlos. Sie weiß, daß sie mit Waf-
fengewalt gegen die Besatzer nichts ausriöten kann, da diese
nur darauf warten, plovoziert zu werden. Es bleibt ihnen nur
die Möglidlkeit des passiven Widerstandes. Und davon ma-
cüen sie nadr allen Regeln der Kunst und mit bewunderns-
wertem Mut Gebraudr. Ein Beispiel von vielenr Als bekannt
wird, daß ein Konvoi polnisdren Militärs sich der Stadt von
Ndchod her über Parschnitz nähert, strömen sie zu Hunder-
ten zusammen und bilden vor der Spittelbrücke eine didrte
Mauer aus Menscüeoleibern und verwehlen so den Soldaten
die Weiterfahrt ins Stadtzentrum. Bis zum Mittag steht die-
ser Konvoi, der fast bis Parschnitz reiöt, auf der Straße. Die
Bevölkerung umlagert die Fahzeuge und diskutiert mit den
Soldaten. Unterdessen malen einige junge Bursdren an die
Fahrzeuge mit Kreide und Farbe Aufsöriften wie "Dubcek",,,Svoboda", "Geht wieder nadr Hause, wir braudren eudr
nidlt". Audl überall in den Straßen tauchen immer mehr
Schilder und Plakate auf, die die Besatzer auf polnisch und
russisch auffordern, wieder heimzugehen und die Bevölke-
rung in Ruhe und Frieden arbeiten zu lassen.
-Wer ein Transistorradio hat, geht ddmit auf die Straße. Bald
bilden sicü Menschengruppen um die Empfänger, alle ver-
folgen mit lebhaftem Interesse die Nactrridrten und Meldun-

Zur Erinnerung an die russische Befreiüng im Mai 1945 wurde
in Trautenau vor der Faltis-Fabrik ein Denkmal mit diesem
Russenpanzer erridrtet. In der ehem. Fdltisfabrik befindet sidl
der Okresni Vybor, gegenüber die Wohnhäuser in der Ge-
birgsstraße. - Beim Russeneinmarsch am 21. August 1968
stüüten die Tschechen dds Pdnzerdenkmal,

qen aus Prag und anderen Städten, was sich dort zur Stunde
ereignet.Sie werdel auf diese Weise audr Zeuge von der
Jagd der Russen auf die Sender. Als immer mehr der offiziel-
len Sender von den Russen ausgesdlaltet werden, treten irn-
mer wieder neue aus dem Untergrund auf dem Pldn, die die
Bevölkerunq in dramdtischer Weise über die Geschehnisse
unterrictrten und sie immer wieder zur Ruhe ermahnen, um
unnötiges Blutvergießen zu vermeiden. Aüdl den Soldaten
werden die Radios an die Ohren gehalten, damit diese audr
dus anderern Munde eddhren, daß ihre Anwesenheit im Lande
nidtt nur unerwünsöt, sondern ein widerredrtlid)er Akt ge-
gen die Souveränität der CSSR ist.

Auch die frenrden Soldaten sind ratlos und völlig niederge-
schlagen, als sie erfahren, warum sie eigentliö hier sind.
Viele von ihnen wissen gar nicht, daß sie sich öuf tschecüi-
schem Boden befinden. Sie glauben sich, wie man aus den Ge-
sprächen heraushört, auf deutsdrem Boden. Andere wieder
sdgen, man hätte sie in die Tschechoslowakei gesdlid(t, weil
hier eine Konterrevolution ausgebrodlen sei, die sie nieder-
schlagen sollten. Mandren der blutjungen Soldaten treten die
Tränen in die Augen, als sie von den Tsdrechen die Wahrheit
erfahren. Sdrließliö zieht sich der Konvoi wjeder in der
gleictlen Richtung, aus der er gekommen war, zurück.

Der Rückzug ist aber nur eine Finte. Denn ar,dernt.rgs kommt
er wieder, diesmal itber von einer anderen Seite, nämlich
über Söatzlar, Trautenbad! und Oberaltstddt. Inzwisöen ist
aber erneut ein Hindernis aufgebaut worden, so daß die
Truppen rvieder niöt in die Stadt können. Vor dem .,Okresny
vibo" (an der Stelle, wo früher eiomal die Faltis-Fabrik
stand) hatten die Tsctledlen 1945 ein sowjetisches Ehrenmal
errichtet. Der erste sowjetisdre Panzer, der damals in die Stadt
eingefahren war, wurde als Naiionaldenkmal auf einem mäch-
tigen Steinso(kel befestigt. Alljährlich fanden dort am 8. Mai,
dem Tag der Kapitulation der deutsdren I /ehrmaöt, große
Feiem statt, zu denen duö die Betriebe starke Deleqationen
entsandten und dort für die gefallenen sowjetisdren ,,Brüder"
Krdnze niederlegen. Dieser Panzer, ein "T 34", ist bereits in
der Nacht zum Donnerstag mit weißer Farbe bemalt worden.

'Nehmt ihn wieder mit, wir wollen ihn nictrt mehr", hatten
wutentbrannle Tschechen ddr.luf gescürieben. Mit Stemm-
eisen versucüt man dann dem Sockel zu Leibe zu rücken.
Dös geht aber zu langsam, so entschließt man sidt, das Mon-
staum ganz zu entfernen,

Zunädrst wird dds Gesdlützrohr abgesdrweißt, dann werden
die Verankerungen gelöst und scüließlich der ganze Panzer
nrit Hilfe von zwei Zugmasdlinen vom Sockel gezogen. Die-
ses Schauspiel findet unter den Augen Hunderter Zusctauer
statt, die in frenetischen Beifall ausbrechen, als das Ungetüm
gestüzt ist. Der Panzer wird schließlid! zum Bahnviadukt
bei der früheren Haase-Fabrik geschleppt, wo er quer auf
die Strdße gestellt wird, so daß die Zufahrt aus Riötung Alt-
stadt für größere Fahrzeuge blod(iert ist. Nidrt genug damit.

eescannt: Ctinter Henke
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In Niederdltstadt befindet sidl ein riesiges Lager mit alten
.\ulorerfpn Drecc wetden heranqefahren, duf die Sr,dße ge-
kippr.-mll Bpnzin übergossen und dngpzündet. Tag und Na"öt
wird das Feuer arn Brennen qehalten. Didrte schw;rze Rauch-
wolken verleihen dem Bild einen nodr kriegerischen Aus-
druc&. Es ddl|ert nicit ldn0, bis mdn dipse Rau-drwolken auch
dn dllpn dnderen A sfdllstrdßen von Träulendu sehen kann.
A1s nun der polnische Konvoi anderntags aus Ridltung
Schatzlar erscheint, können die Fahrzeuge riegen der Sperrö
i!iederunl nicht in dic Stddt. Wieder siehen -sie lange Zeit
ratlos herum,ehe sie kehrtmachen. Mittlerweile hat äie Be-
völkerung in Altstadt bei der Hammerbrücte, wo ja eine\ i,hlrge.Srrdßengdbclung isl, die Straßenschilder umgekehrt.q"r Ndch"chub lür die Vnrwegtruppe. der ebenfal"ls nadr
lrdlrlcndu wollte, fuhr :td dessen in Riötun, petzer. So\lerden den gdnzen Tdg uber dle SolddJon irrägeleitet. InAl'stddr bei der Schulc und in Jungbuch werdän Straßen
verbarrikadiert, so daß die Soldaten nidrt zu dem großen
Samrnel)ager können, das sich bei Wildschütz uncl "silber-
stein befindet. \Mie überall in der ganzen Tsdledroslowakei
wird dpn Besatzungstruppen jegliö; Hjlfe und Unterstützuno\erweigerl. Die Soldaten erhdlten kein Benzin, kein Brotlnidrt einmal Wasser zum Trinken. Es dauert deshalb auclin;öl ldnge. bie 611g p1r1.. I berqrillp ldui \!erdcn. So wird un-ler dnderem berichter, daß rüssisdre Solddten, die in der
Zwic(hen,,eit ebenfdlls cingelrollen sind, in Jungbudl in eineBtirkerpi eingedrungpn sind und die ginze präduktion be-
s.hldgnühmt und dlif ihre Fahrzeuge v-crladen haben sollen.
Die Strdßensperren werden erst dinn nidrt mehr erriötet,
als die Sowjets mit Panzerfahrzeuqen die Hindemisse be-
s.. iqen und bewaffncte Posten an dän Straßenabzweiounden
duts'|pllFn. I berdll bictet sich dds qleictre Bild. Statt ;it :u-
bol und ollpnen Armen wprden dip Besatzer mit qebdilten
Fäusten und mit Rufen wje ,,Schert eudr nadr Hause'und laßt
uns in Ruhc arbeiten", begrüßt. Keinen gelinden Schrecken
hdr mdn mjr dm Donnorsldg versetzt, dl: man mir im Ce-.prä.h vor dem Holel mirteilt. daß i(tl db sofort nicht mehr
im Hotel ,,Moskau" wohne. Auf meine erstaunte Fraqe nach
dem Warum,zeigt man auf das Sdrild über der Eiägangs-
pforte. Der Name ,,Mosk\ara" war mit &'eißer Farbe fei-n sj,u-
bertidl iiberpinselt worden. Stdtt dessen steht jetzt in großen
Letern.,,Hotel Svoboda" {Freiheit) dort zu lejen. Ubeihaupt
wrrd dlles, dds irgendeinen Bezug zur Sowjetunion hal, rio;-
ros entfernt.
Solanqe ich mich in Trautenau aufhalte (ich habe die Stadt
erst dn). Sdmstdq verlassenl, gibt es unter der Bevölkerung
kpinF Nol. Clei(h dm erslpn iag der Okkupation sieht mai
Leute rnir vollen Einkaulrtasrhpn"durdr dre Straßen eilen und
bpsonders vor den Bd(kereipn lanqe Sd)ldnge stehen. Es be-
komml abar jeder, was er braucht.\ur das Bror ist zeitweiliq
knapp. Alle anderen Lebensmittel sind ausreidrend vorhan-
den.

Große Sympathlen Illr uns Deutscüe aus dem 
-Weslen

Während sich dje Wut der Tschechen geqen die Besatzunqs-
truppcn, ni.ht nur qprten diF Sowjpls;lddlpn, sondern atch
qeqen dia der vicr dn,leren Moskauer Saielliten, von Stunde
zu Stunde steigert, erfreuell wir'Westdeutsdlen uns bei ihnen
größter Sympathien. Sie zeigen sidl aufqesölossen und ge-
spräösbereil, sobald sie feststellen, daß ihr Gespräcispartner
aus der Bundesrepublik kommt. Trotz Benzinknappheit gibt
es für uns aus dem \ /esten auch genügend Treibstoff. Die
Touristen dus cler DDR allerdings - und es gibt ihrer zu
dieser Zeit sehr viele in Trautenau - bekommen den Haß
und die Abneiqunq, die man vor allem qegen Ulbricht, den
man als den eigenllich S(huldigen betrddrtet, deutlicü zu spü-
ren. So mandrer von ihnen muß sich an den Tankstellen sa-
qen lassen, daß es für ihn kein Benzin gäbe. Ein Tourist aus
der Zone, der seinen Wagen vor dem Hotel in Trautenau
abgestellt hatte, findet ihn am Morgen mit ,,Ulbricht - Ver-
räier" beschriftet.
Zwei Beispiele sollen zeigen, welche Sympdhien wir aus dem
Westen haben: Während ich an der Tankstelle wdlte, bis
mein Wagen aufgefiillt isl - während dieser Zeit werden
z$.ei junge Tscüechen mit ihren Motoffädern, die ebenfal]s
tanken r,!,ollen, abgewiesen verwickelt mich ein anderer
Tsdreche in ein Gespräch. Er kdnn ein paar Brod<en Deutsch,
ich ein paar Worte Tsdrechisch. So klappt die Verständiqunq
ausgezeichnet. Er driickt mir die Hand und klopft mir auf die
Söulter. als ich ihm sage. daß ich aus der Bundesrepublik
kornme. Geqen seine ,,Brüder" aus dem Osten ergeht er sich
in Hdßtiraden. ,,Das sind unsere Brüder, seht sie euch nur an"
meint er und deutet auf einige russisdre Soldaten, die qerade
vorbeifdhren. -- Als bekannt wird, daß sowjetiscüe Panzer
sidl der Stadt nähern, bietet mir ein Tschedre, dazu noö ein
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Das Gesdrützrohr des Panzers ist bereits abmontiert. Stahl-
seile wurden dirrdl den Panzer g€]zogen und schlve.e Last-
dutos zogen ihn unter dem Jubel vieler hunderter tsdle(hi-
s(her Zuschduer vom Sockel. Naö 23jähriger Standzeit ldn-
dete er auf dem Sdluttabladeplatz.

bekannter Kommunist, seine Garage dn, damit ich meinen
Wdgen nicüt.tuf der Straße steheo l-assen muß. Die Reihe der
Sympathiebekundungen körlnte ict beliebig fortsetzen.
Erstaunlich ist der Zusammenhalt und die Einigkeit der Tsche-
chen_ in.der Ablehnung all dessen, was von Mos'kau angeorilnet
wird. Als jm Rundfunk bekannt wird, daß Dubcek -und 

an-
dere tschecüische Staatsmänner von den Sowjets enlführt
wurdclr, wird in Altstadt in der chenaligen Kluge-Fabrik,
die hcute ,.Texlen" heißt, der nrehr als ;wei Me"ter große
Sowjetstern, der jedesDtal beleuchtct wurde, wenn de; Be-
trieb sein vorgesd)riebenes Soll erfüllt hatte, von Arbeitern
.ibmonlierl. Dre Resle ddvon legt md lunädrst duf den Ceh-
slejg vor der Fdbrik. Später fin(le id) sie bel der Hdmmer-
brücke neben einem russis(hen pdnzer lipUen, den Solddiejt
zeigend, weldle Sympathien man gegen sie hcgt.
Wie weit man den passiven Widerstand gegen die Besatzer
lreibl, zeiqt ein weiteres Berspiel: Nachdr'in es Moskau nidll
9elungen lst. eine ncue Reqierunq zu bild,.n, \'ersucht mdn
rnrl. Hrlfe \on Kollaborutpur"en, di; teils von Moskau einge-
s.hleusl $erden, reils si(h dus Tsciechelt rekruticrpn, äie
Gegner Dubceks un.l seines Reforn-Kurses sind, inr ganzen
Land Funktionäre der Kommunistischen partei festzunöhmen.
Es dduert abpr ni.hl l,rngc, bi\ der einrrqdrtig zucdmmp -
drbeilenden Widersrdndsbewequnq ge0cn dic Besarzcr dieso
Kolldbordrpurp bFkdnn' sind.' Ulici äie Untergrundsenrter
werdeD-laufend die Fahrzeuge und die Fahrzeugnümmern die-
ser Kolldborateure beschrieben, Diese Nummdrn werden dtr
Häuserfronten und in Schaufenstern angesd)lagen_ Viele
Tschechen haben sie duf einem Zettel notieit. Sobd-ld bekannt
ist, daß sidl eirl solcher ,,Verräter ,,in der Stadt befindet, wird
regelredrt Jagd auf ihlr gemaöt. Mit Lastwagen und Omni-
bussen werden diese Fahrzeuge gesuctt. Weiden sie aufge-
spürt, gibl es für sie kein EntriDnen. Von vorn und hinten
werden sie so gerammt, daß die Autos nu! noch Sdlrottwert
haben und die Insassen, wenn sie sich gerade darinnen be-
tinden, meist krankenhausreif sind. über den Rundfunk wi.d
bekitnnt, daß in Prag Kollaborateure sogar auf offener Straße
qelyncüt wurden.
Es gibt wohl keinen unserer Verwandten und Bekannten, die
heute noch in der Heimat leben, der die Entwicklung der
letzten Zeit in der CSSR nictt aus tiefstem H€rzen bedauert
und sehr unglücklich ist. Die Verbindungen zu üns im lMe-
sten, die in den letzten Monaten für sie dodr spürbar enger
geworden waren, sind zunrindest vorübergehend wieder ab-
qerissen oder doch sctlwieriger geworden. Lhd gerade das ist
es, wds s;e mit liefer Recignatlon ertüllt. Die Frage nad) dellr
,,Wie wird es \^eiterqehei?'jst für sie und aud für un. in
der Freiheit Lebenden zu einer Frage geworden, die vor-
ersl wohl niemdnd beaDlwortcn kann

Im Novemberhelt bringen wlr wie aulährlictr Bilder von hei-
matlidren Friedhöfen.

Sendet uns gute Foto bis zum 12. Oktober.

sescannt: Günter Henke



Zv früh oufgeolmel: Wos wurdc ous den Deulschen in der CSSR?
Die neueste Entwickfung Iäßtf(num Hoffnung

Die ganze Welt nimmt Anteil an dem Sdrictsal, das Tsdre-
chen und Slowakeo nadr der Besetzunq durdr die Sowjets
und ihre Satellitenstaaten widerfahren ist. Wenig spriöt man
jedoch von den vielen Deutschen, die noctr in der Tsdreöo-
slowakei leben. Nach den letzten Statistiken sind es heute
noch rund 160000 Menschen deutsdrer Nationalität - der
Rest von mehr als drei Millionen, die nocü während des letz-
ten Krieges dort wohnteD.
Man findet diese Deutsdren in erster Linie dort, vro sie aüdt
früher sdron seßhaft walenr in den Randgebieten Böhmens
und Mährens und teilweise auch nodr in den ehemals deut-
sdren Spradrinseln. Sie scüeinen im Laufe det siö überstür-
zenden Eieignisse ganz in Vergessenheit geraten zu sein.
Nicht nur die 14 Millionen Tschedren und Slowaken, aucü
diese Deutschen sehen einem tristen Morgen und Ubermor-
gen entgegen. Dabei darf nidlt vergessen werden, daß sie
sdron in den letzten 23 Jahren ein sdlweres Los zu tragen
hatten. Obzwilr es sidr bei den Deutschen in der Tsdtedro-
slowakei um eine zahlenmäßig reöt starke Minorität han-
delt, war ihr doch im Gegensatz zu den andelen Nationalitä-
tengruppen der Anspruch auf fast alle Grundrechte ab-
erkannt worden, so beispielsweise die Mögliökeit, die Kin-
der in ihrer \4uttersprddre zu unterweisen.
Die meisten dieser Kinder verstehen zwar die deutsche
Spraclle, wenn auch nur bruchstückhaft. Für den Besudler
aus dem'Westen ist es aber doch erschütternd, wenn er bei
einem Besudr von Verwandten oder Bekannten jenseits der
Grenzen feststellen muß, daß die Unterhaltung mit dem Gast
zwar auf deutsch, zwisöen Eltern und Kindern sowie zwi-
schen den Eltern selbst jedodr auf tsctechisö erfolgt.
Die überwiegende Mehrzahl von ihnen ist an ihrem Scüicksal
ebenso unsctuldig wie die Millionen derer, die ihre Heimat
ndö dem Kriege verlassen mußten. Die meisten der zurüd<-
qebliebenen Deulschen befinden siö heute bereits im Ren-
tenalter. Sie waren damals zurückgehalten worden, sei es,
weil sie einen Tsdredren als Ehepartner hatten oder einfadt
deshalb, weil man sie als Arbeitskräfte brauchte. Natürlidr
gab es auch eine Reihe, die sdron 1945 und audr später sidl
um die tsöechoslowakische Staatsbürgersdraft bewarben. Die
Kinder dieser Deutscüen haben, soweit eine Ubersiedlung
in den westen nicht möglich war, einen Tsdrechen oder Slo-
waken als Ehepartner geDommen. Die Kinder aus diesen
Misctehen sprechen kaum mehr die deutsdle Spradre.

Für die in der Tschedroslowakei heute noch lebenden Deut-
scten war in den letzten Monaten eine Ze( des Aufatmens
angebrochen. Sie konnten auf versdriedenen Gebieten des
Lebens Erleidrterungen verspüren. Sie hatten z. B. die Mög-
lichkeit, ihre Kinder in deutscten Unterricht (zwei Stunden
pro Woche) zu schickeD. Sie konnten sich aüdr in den Läden
und duf der Straße wieder deutsdr unterhalten. Im Frühjahr
dieses Jahres konnten sie einen weiteren beadrtlidren Um-
sdrwunq zum Besseren vermerken. Wurden sie bisher von
den Tschechen als Bürqer zweiten Grades behandelt, so waren
sie durch den neuen Kurs Dubceks und seiner Gefähten im-
merhin zu gleichberechtigten Partnern ihrer Mitmensöen ge-
worden.
Die neue Politik Dubceks sollte auch für sie in demokrati-
schem Sinne volle Nationalitätenrechte bringen. Seit Ab-
schaffung der Pressezensur konnten auch die Redakteure und
Mitarbejter der "Prager Volkszeitung", der einzigen deutsdr-
spradrigen Zeitung, die zuletzt in einer Auflage von 35 000
Exemplaren als Wochenblatt erschien, frei und kritisö ihre
Meinung zum deutsdlen Minoritätenproblem äußern, Das
Blatt veröffentlichte in letzter Zeit sogat Leserzuschriften, in
denen über die ungleidre Behandlung der Deutsöen z. B. in
den Geschäften Besdlwerde geführt wurde. In Stellunqnah-
men und eigenen Beiträgen der Zeitung zu diesem Thema
wurde sogar offen Kritik an der tsdlectliscüen Presse geübt.
Die Redakteure sagten offen, daß diese Beschwerden beredr-
tigt seien und daß diese vor allem in den tsdlechischen Zei-
tungen äbgedruckt werden sollten, weil sie ja in erster
Linie von den Tsöechen gelesen werden sollten.
Erleidlterungen wdren duch in den Betrieben zu spüren,
wo man scion frei seine Meinunq sagen konnte ohne be-
lürdrlen zu müssen, duf die Strüßä qeietzt oder gar einqe-
sperrt zu werden. Audl im religiösen Leben waren Verände-
rungen zu veßpüren. Es gab wieder regelmäßige Gottes-
dienste, soqar in deutsdler Spractle, aucü konnten die Kinder
Religionsunterrictt besudlen.
Alle diese und noch eine Reihe weiterer Fortschtitte sehen
nun die nodr in der Tsdredroslowakei verbliebenen Deutsdren
durch die Daumensdlrauben, die die Russen dem tscüedro-
slowakiscten Volk wieder anqezoqen haben, aufs äußerste
gefährdet. Wenn sich unter ihnen Resiqnation ausbreitet, daß
diese Erleidrterunqen wahrscheinlicü auf Jahre wieder dahin
sein sollen, so ist das nur allzu verständlict.

Vor 230 Jahren, am 13. Oktober 1738, kam ein anderer Maler
zur Welt, dem das Verdienst zukommt, das Riesenqebirge
malerisch entdeckt zu haben. Sebastian Carl Christoph Rein-
hardt slammte aus Ortenburq bei Passdu. Er wdr schon ein
anerkdnnter Landsdraftsmalär und Mitqlied der Berliner
Kunstakademie, als er sidr im Jahre 1789 zu Hirschberg in
Schlesien niederließ. Rund 50 seiner Gemälde der Riesen-
qebirgslandsdlaft sind bis in die jüngste Verqangenheit er-
halten qeblieben. Günther Grundmann gibt in seinem Werke
'Das Riesenqebirge in der Malerei der Romantik" (2. Aufl.,
Münctten 1958) mehrere davon wieder und pflidltet den zeit-
qenössisdlen Urteilen bei, ,aus denen hervorgeht, daß Rein-
hdrdt es versldnd, den Idealen geredrt zu werden, die man
mir der Riesenqeb irqsldndsdra fl verbdnd". Dpr Künsller sldrh
hochbetagt am 30. Mai 1827 in FIirsöberg.
Vor 300 Jahren, dm 24. Oktober 1668, wurde in Prag Johann
Peter Brandl e! war wohl, wie damals üblictr, nodl am Tage
seiner Geburt qetauft. Brandl war der bedeutendste Malet der
Barockzeit in Böhmen, das sechste Kind des aus Oberreichenau
bei Falkenau nadr der Prager Kleinseite gezogenen Schnei-
dermeisters lrnd Schankwirts Midlael Brandl. Obwohl die
Mutter des Künstlers eine Tscheöin war, schrieb dieser nur
deutsch und war des Tschectrischen wohl nictlt mädrtig. Braodl
schuf Altarbilder für zahlreicüe Kirchen in Prag und im Lande,
deren Fiquren er im Helldunkel naturalistisch verlebendigte.
Er stand im Dienste des Reidlsgrafen Franz Anton von Sporck,
ebenso wie der ihm befreundete Bildhauer Matthias Braun.
trVas diese beiden Künstler in Kukus gesöaffen haben, ist
das Wertvollste, was dieses bekannte Stift besitzt. (Vgl. ,,8öh-
mens berühmtester Barockmaler", Riesengebirgsheimat Nr.
9/1964, S. 275.1

Gedenktage im Herbst 1968
Von Johann Posner

vor l0 Jahren, am 2. September 1958, entschlief zu Sdlauen
im Hdrz ein anderer Schulmann u[seler Heimat, Bürgersöul-
dir€ktor Josef Zlnecker, der 1882 in Friedrid)stal bei Spindel-
mühle geboren war. Von 1909 bis 1936 wirkte er als Fach-
lehrer an der Mädchenbürgersdrule in Hohenelbe. An der
Websdrule und an der gewerblidren Fortbildunqssdrule un-
terrichtete er die kaufmännischen Fächer. In Hohenelbe grün-
dete ulld leitete Zined<er auch die Berufsschule füi das Be-
kleidunqsqewerbe. Auch als Heimatforsdrer machte er sich
verdient. 1936 wurde Zinecker Direktor der Bürgerscüule in
Kukus, die er 1942 in eine Mittelschule umbaute, deren er-
ster und letzter Rektor er war,

Vor 15 Jahren. am 30. Oktober 1953, söied zu Cham in der
oberpfalz der Oberlehrer und Dichter Josef Tatsch aus Ho-
henbru.k bei Trautenau von hinnen. An Schulen in Altstadt
und Trautenau wirkend, war er ein Mundartdictlter von uner-
schöpflichem Humor, zuweilen aber äucll von tiefem Ernst.
Seine Gedichtsammlulgen ,Vo a Grußa", ,,Vo Kendarn", ,,4
neies StreißIa", ,Em Trautna rem" und ,,Icü kon die Heimat
nie vergessa", erfreuten sich großer Beliebtheit. (Vgl. ,,VoIks-
eüieher und Heimatdidlter - zum 10. Todestage von Josel
Tdtsch in der Riesengebirgsheimat Nr. 10/1963, Seite 310.)

Vor 70 Jahren, am 3. Oktober 1BgB, war der erste Lebenstag
des Volkskundlers und Tradrtenforschers Oskar von Zabor-
sky-Wahlstätten. Nur zufällig stand seine Wiege in Hohen-
elbe, da sein Vater zu dieser Zeit daselbst Bezirkshauptmann
war. Bereits mit fünf Jahren kam er nadr Praq und in der
Folge weiter nac+l Süden, wurde Wahlbayer und Orga isator
der Götzfestspiele in Hinterlectem bei Kötzing im Bayeri-
söen Wdld, wo er 1959 gestorben irt.

cescannt eünter H;nke
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$ozialgesetzliüe hagen - Wissenswerts Yorsriritücn
Von Otto Lang

Klnd€rzusdrüsse und 'Waisenrenter zu Sozlalrcnten und
soDstlgeD Bezilgell

Anfragen aus Leserkreisen veranlaßten midr, eineo Uber-
blidr über das geltende Redrt zu geben.
Die Renten wegen Berufsunfähigkeit oder wegen Erwerbs-
unfähtgkett und das Altersruhegeld erhöhen sidr für jedes
Kind um den KlndeEusdruß. Der KindeIzuschuß beträgt jähr-
lich ein Zehntel der für die Berednung der Rente maßgeben.
den,,Allgemeinen Bemessungsgrundlage'. Als Kinde! gelten:

a) die ehelidren Kinder,
b) die im Haushalt des Rentenberechtigten aufgenommenen
Stiefkinder,
c) die für chelich erklälten Kinder,
d) die an Kindesstatt angenommenen Kinder,
e) die uneheliöen Kinder eines männlidren Veßidrerten,
wenn seine Vatersdlaft oder seine Unterhaltspfliöt festge-
stellt ist,
f) die eheliden Kinder einer Veßiöerten,
g) die Pflegekinder (Personen, mit denen der Beredrtigte
durdr ein familienähnlidres, auf längerer Dauer bereönetes
Band verbunden ist, sofern er sie in seinem Haushalt aufge-
nommen hat und zu den Kosten ihres Unterhalts nidrt uner-
heblich beiträgt), wenn das Pflegekindsdraftsverhältnis vor
Eintiitt des Versicherungsfalles begründet worden ist,
h) die Enkel und Geschwister, die der Beredrtigte in seinem
Haushalt aufgenommen hat oder überwiegend unterhält,
wenn die Voraussetzungen vor Eintritt des Versidlerungs.
falles erfüllt worden sind.
Die Kinderzusctlüsse werden bis zum vollendeten 18. Lebens-
jahr gewährt. Uber diesen Zeitpunkt hinaus werden sie läng-
sfens bis zur Vollendung des 25. L€bensJahres für ein unvet-
heiratetes Kind gewährt, das sidl in Söul- oder Berufsaus-
bildung befindet, das ein freiwilliges soziales Jahr leistet oder
das infolge körperlidrer oder geistiger Gebrectten außer-
stande ist, sidr selbst zu unterhalten. Im Falle der Unter-
brechung oder Verzögerung der Sdlul- und Berufsausbildung
durdr Erfüllung der gesetzlidren Wehr- oder Ersatzdienst-
pflidrt des Kindes wird die Waisenrente andl für einen der
Zeit dieses Dienstes entspredrenden Zeitraum über das 25.
Lebensjahr hinaus gewähft. Der Kindezusdruß fällt mit dem

Gottes Mühlen mahlen.. .

Ablauf des Monats weg, in dem die Voraussetzungen für die
G€währung weggefallen sind.
Beim Tode eines Versidretten, dessen Hinterbliebenen Ren-
tenansprudr haben, wird unter den gleichen Volaussetzun-
gen Walsenrente gewährt.

Auf folgendes wird aüfklärend besonders hingewiesen:
l.Der Kinderzuschuß beträgt für jedes Kind r/ro der ,,Allge-
meinen Bemessungsgrundlage ". 1958 betrug diese Bemes-
sungsgrundlage 4542,- Dlx{, ein Zehntel davon war jährlich
454,20 DM und damit monatlich 37,90 DM, Die Bemessungs-
grundlage hat sidl radl zehn Rentenanpassungen bis zu den
Versidrerungsfäller des Jahres 1967 auf 8490,- DM mehr als
verdoppelt, so daß jetzt der Kinderzusdluß nach dem 10. RAG
monatlidt 70,90 DM beträgt!
2. Für neue Renten, die 1968 erstmals bew,lligt werden, be-
trägt der KlDderzusüuß sdlon 76,?0 DM,
3. Es ist unerheblidl, wie hodr die Versidlertenrente ist; der
Kinderzusdruß steht in jedem Fall für jedes Kind ungekürzt
zu. Dabei kann es vorkommeo, daB die Versidrertenrente für
sich unter dem Betrag eines Kinderzusdtusses liegt
4. Nadr dem Grundsatz der Gleichberecttigung haben audr
weibliöe Versidreite Ansprudl auf den Kinderzusdluß zur
Versidrertenrente. Das gleicte gilt audl für-Waisenrente nach
dem Tode einer versicterten Mutterl
5. Besteht ein Ansprud\ auf Kinderzusdluß nactr mehreren Be-
rechtigten (2. B. wenn Mutter und Vater Versichertenrente
beziehen), wird der Kinderzusdluß für ein und dasselbe Kind
nur einmal gewährt.
6. Klnderzuschtag und Wals€nrente ndch dem Bundesversor-
gungsgesetz (BVG) Iür Kriegsopfer werden unter ähnlichen
Grundvoraussetzungen gewährt. Bei kölperlictler oder gej-
stiger Gebrechlichkeit werden die Bezüge hier über dds 27.
Lebensjdhr hinaus, soldnge dieser Zustand anhält, unter Um-
ständen bis zum Tode im hohen Alter, gewährt. Die Höhe des
Kinderzuschldges nadr dem BVG und der \Maisenrente ricütet
sidl nadl den jeweiligen Bestimmungen der Kriegsopferver-
sorguirg.
7. Der Kindezusdrlag zür Unterhaltshllfe nadr dem LAG be-
trägt ab 1.6. 1967 (20. Novelle) monatlidr 70,- DM.
8. Audr in der Unfallversidlerung und in der Arbeitslosen-
versiöerung gibt es Zusdlläqe frir Kinder.

Zu den Ereignissel in der CSSR vom vergangenen August
dieses .Iahres mööte ich folgendes berichten. Icü habe die
letzte Zeit mit vielen Heimatvertriebenen aus dem Sudeten-
land diskutiert und sie um ihre Meinung befragt, was sie
dazu sagen. Ein jeder gab mir diese Anwortr ,Gottes Mühlen
mahlen langsam aber fein." Denken wir doch an die Tage
zurück, die im Juli 1945 über uns Sudetendeutscüe gegangen
sind. Viele haben das Weißbuch der Sudetendeutsdren ge-
lesen und die es nidlt gelesen haben, wdren selbst Zeugen
von den Söandtaten der Tschechischen S.N.B., die sie an uns
Deutsdlen verbraöt haben. Denken wir doö zurü(k, was da-
mals in Ausig a. d. Elbe gesdlehen ist, feroer in Kleinaupa-
Grenzbauden, in Großaupa, wo man dort im sogenannten
Blauloct die Gebrüder Berauer und andere e$dtlagen gefun-
den hat und in vielen anderen Orten, wo Deutsdre gemaltert
und ümgebracht wurden. Frauen und Kinder, die mit der Nazi.
politik überhaupt nidrts zu tun hatten, hatte mao nidrt ver-
sdlont. Kiröen und Friedhöfe wurden gesdländet so wie wir
es wieder in der Bildbeilage der Heimatzeitung vom Septem.
ber gelesen haben. \Menn man das Weißbuch der Sudeten-
deutscten gelesen hat, überfällt einem das Grauen und man
möchte es nidlt Iür möglidl halten, daß so was unte! eine!
zivilisierten Mensdtheit im 20. Jahrhundert gesöehen kann.
Cewiß, die deutsdre S.S. hat in den Krieqsjahren audl große
Verbredlen verübt, aber die wurden und werden noch heute
in der Bundeslepublik vor Geridrt gestellt und abgeurteilt.
Aber wir haben noch nictrts gehört, daß die Verbredrer vom
Jahre 1945 unter dem Büöstaben S.N.B. in der Tsöechei be-
straft wurden. Für uns ältere Generation wird das eine dau-
ernde Erinnerung bleiben. Man nennt uns im Ostblock Re-
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vanchisten, dazu sei gesagt, wir verzichten auf jedwede Re-
vandre, denn wir haben jd den letzlen Krieg verloren und
müssen uns den Diktdten von Potsdanl fügen. Wir alle hegen
keine Rache und Vergeltung über das, was mit uns getriebeD
wurde. Aber das Blut der Gemarterten von damals hat zum
Himmel um Vergeltung geschriehen und de! liebe Gott hal
es audl erhört und ihnen eine Kostprobe als Vergeltung ge-
schi(kt. Man redet und sdlreibt oft, gebt die Heimat ni(hl auf,
dazu sei qesaql, die Heimdt welöe unter russisciem Kurdlell
steht rvird niemals mehr frei. Wir Alten sterben allmählidr
und die junge Generation kennt sie ja nidlt, hödrstens von
einer Besud6fahrt in die heimatlidren Berge zum Preise von
12,- DM täglich. Wir Vertriebenen haben alle geweint, als
wir 1945 von unserer geliebten Heimat vertrieben wurden,
aber heute sehen wir erst ein, daß es Gott mit uns glrt ge-
meint hat und wir in ein Land kamen, wo Friede und Freiheit
herrschl und wir ohne Furdlt unsere Mutterspractle spreöen
dürfen. Wir alle haben die zerstörten Slädte wieder mit auf-
bauen helfen und jedes andere Land könnte sidr ein Beispiel
von tlnserem Fleiß ünd Sparsamkeit nehmen. Der jungeD
tsdledrischen Generation sei gesagt, sie sollten sich bei ihren
Vätern bedanken und selbst u eilen übe! die Ungerechtig-
keiten, die sie sidr 1945 zusctlulden kommen ließen, Zum
Schluß sei noctlmals gesdgt, daß wir Vertriebenen nicht sdla-
denfroh sind nlit ihrem Sdlid(sal. Im Gegenteil wünschen wir
der juogen tschedlischen Generation, welche unsdruldig an
den Morden vom Jahre 1945 ist, Frieden und Wohlstald.
Mit diesen Zeilen hoffe icü der Mehrzahl der Vertriebenen
aus det Seele gesproöen zu haben.

Johann Kirdlschlager

oescannt: Günter Henke



Nod der KerBes

Vobei is die Kerees,
die Falder seiD leer,
am Krallabarg glitza
die Rutkalla-Beer,
Der Hütjong arn Viehwidr
plelt wette! kej Lied,
die SoD[ bleiwt dehjm an
die Ard is tutmüd - - -Em Gros geidlt kej GriUa,
kej Hoppa-Pf ad sptetrgt,
gekned<t sein die Bluma.
kej Vöghala seugt.
Ok henda em Mumel
bei Hannesa Mühl,
do pluppert on pluppert
a Badtla su viel.

P. Meinrad

0hbeer
De! Oktober 1918 bradrte den Zusammenbrudr der öster.
reidrisdr-ungaris(hea Modardie. Sie sta.rb tr'ie der alte Kai-
ser Franz Josef, der inlolge Alterssdrwäde oiüt Eebr leben
konnte, seinen Dienst aber bis zum letzten Tage getreu aus-
übte. Beide, Kaiser und Monardde, verlösdrten wie ausge-
brannte Ke!ze!, Der junge Kaiser Karl war zu söwadt und
unbekannt, die auseinander strebenden Völker noö eiamal
zusammenzuhalten, und damit die Monarchie zu retten, Ob
dies dem ThroDfolger Fra[z Ferdinand gelungeD wäre, hätten
ihn nidt Studenten im Solde Serbiens ermordet? Vielleidt,
er war fü! die sdrwere Arbeit besser vorbereitet als der EIz-
herzog Karl, der für den Ermordeten einspriDgen mußte.
An dei Floot in ltalien versagteo die Ungarn als elste den
Gehorsam. Nod waren sie nidrt königfeildlidl, sondern woll-
ten nur nadr Hause in ihr Vaterland, um dort ihre Heimat
gegen die RUBäneo zu verteidigen. Idr erzählte sdron, wie sie
mit Zigeunelmusik aus den Stellungen marschierten.
Die Tsdredren wußten, ihnen haben die Siegermädrte dieses
Krieges einen selbständigen Staat versprodren, frei von
Osterrcidr. Sie entfernten die kaiserlide Kokarde aus den
Mützen und ersetzten sie durd eio Ba[d in den tscheöisdren
Farben. Aud! atr uns Sudetendeutsdre trat man mit der For-
derung heran, diesem Beispiel zu folgen, allein wir hatten
keinen Grund und au(h keine Lust, die kaiserlichen Abzeiden
durdr ein tsdredrisöes Band zu ersetzen.
'Wir wußten nidrt, was mit unsere! Heimat gesdehen würde,
denrr wenn das Selbstbestimmungsre(ht der Amerikaner
durchgeführt wurde, würde[ unsere Politiket sidrer nidrt in
einem tschechischen Staate bleiben wollen, sondern sidl für
Restösterreidr oder Deutsd and entsdeiden,
Vorderhaird wußten die tsde&isdren Offiziere und Soldaten
nidrt viel mit ihrer Selbständigkeit anzufangen. Durdr Jahr-
hunderte h.ttte das Haus Habsbürg ihre Könige und Kaiser
gestellt - was nun? Wer sollte die Regierung übemehmen?
Das Volk, aber dodr erst nadr Wahlen.
Die erste Sorge war, raus aus der Front, Sdrluß mit dem l(rieg
und so sdrnell als möglich nadr Hause.
Von uns Sudetendeutsdten hat sdleinbar niemand daran ge-
dadrt, jetzt womöglidr sdrnell nadr Hause zu eilen und die
Heimat zu verteidigen - verpaßte Gelegenheit. Uns war be-
kannt gegeben, es liefen Verhandlungen mit den Italienem
über einen Waffenstillstand, man könle sidl aber aul be-
stimmte Bedingungen nidt einigen. Der Besiegte, in dem
Falle wir Osterreidrer, haben nidlt viel Bediogungen zu stel-
len, sondern die des Gegners entgegen zu nehmen - hödr-
stens kleine Erleicüterungen können gewährt werden.
Italien hatte sdrließiich ünd endlidr das Datum der Waffen-
niederlegung um 24 Stunden später angesetzt als wir und
da es sidt na& seiner Auffassung nodr im Kriegszustand mit
uns befand, während wir die Waffen sdron niedergelegt hat-
ten, nahm es große Teile des östelreichisdren Heeres gefan-
gen und feierte so einen gewaltigen Sieg über uns am letzten
Tage des Kdeges,
Wir schüttelten über einen solctlen Sieg wohl den KopI und
es ging uns nidrt ein, so eine Auslegung eines Vertrages
könne rechtens sein, allein wer kümme e sidr sdlon um uns
oder um Reöt und Unredrt - der Sieger ist imme! im Redrt!
Viele tausende Soldaten, müde vom vierjährigen Kdege,
mußten in italienisde Gefangensdraft gehen und kamen etst
Monate speter heim als wir.

Wir selbst hatten Glück ü.ud kaEen rechtzeitig durch, wie iö
sdron einmal elzählte, multen lreiliö voD de! Sieben Ge-
meilrden auf der Hodfläde votr Asiago i.D ItalieD bis Dadr
Mayerholen im Zillertal in Nordtirol über zwei bohe Pässe
zu Fuß laufen, um dort über Jeabad! nad Wien und dann
übe! Pardubitz und Josefstadt Dad Hause zu kommen.
Arn 28. Oktober 1918 wulde die tsdre(hisde Republik ausge-
rufeo. Zwanzig Jahre später brach dieser Staat zusarüüeD urd
wir SudetendeutsdeD wurden lrei. Das Selbstbestirlmungs-
recht, 1918 von den Amerikanern verkündet und angeblich
die Grundlage fü! einen dauernden FdedeD au! Erden, erhielt
erst zwalrzig Jahre später für uns Deutsde in BöhEen, Maih-
reo und Sdüesien seioe GüItigkeit, Die Tsde(hen hatteD ihr
Versprechen den SiegermädrteD gegenüber, aus ihteE Laode
eine höhere Sdrweiz zu machen uDd den natiotraleD Minder-
heiteD im Stöate alle völkischen Redrte zu gewähren, nidt
nur nidrt eingehalteD, sondern hatte! versucüt, lüit alleD
ihnen zur Verlügung steheaden Mitteln ihre tsdredx.isdre Be-
völkeruDg in das gesdllossene deutsüe SiedluDgsgebiet zu
bdogen und die tsdechisdre Volksg.enze bis an die Staats-
grenze vorzusdlieben, damit es kein deutsches Siedlungsge-
biet mehr gäbe, wie man es den fremden Mädrten daxoals
sdron als Tatsadre ausgegeben hatte.
Diese Ausbreitung des tsdreöisdlen Volkes gedrah ohDe
Rüd<sicht auf unsere Lebensnotr,{endiqkeit. [Fü! die Fran-
zosen gab es dodr so zu viele Deutsdle.) Waren wir ußprüng-
lidl nodr als eingewanderte Kolonisten gnädig geduldet,
mußten wit imnrer mehr fühleD, daß wir den TsdrechisieruDgs-
maßDahmen der Regierung madrtlos ausgesetzt walen.
Unser guter Wille, am Aufbau des Staates mitzuhelfen, wurde
nidt zur Kenntnis genommeo und selbst eine Beteiligung an
de! Prager Regierung - heilidr nur mit Debensädrlidren
Ministerien - wurde keiDeswegs vöIkisdr entlohnt, im Ge-
gerteil, man sagte uns, was wollt ihr dena, ihr seid dodl itr
der Regierung, wir lassen eudr mitlegieren. Um unsele er-
worbenen Redtte kittrmerte si& nieEand.
Die Geburtenziffen in unserD deuts(heu GegeDde! sanken
beängstigend ab, von den Tsdedren roit hämisdrer Freude
begrüßt - so konnte im Laule der Zeit die sudetendeutsdre
Frage am einfadrsteD, besten uDd billigsten gelöst werden,
wir wareD deE langsamen Aussterben ausgeliefe .

Wer voD deu Deutsdel wollte unter diesen wirtsdraftli(hen
und völkisdeD UEständeD, wie sie bei uns hersdten, IIoö
Kindern das Leben geben?
NirgeDds war eine Aussi(ht auf eine lebenswerte Zukunft zu
bemerken und selbst Optimisten konnten audr bei bestem
Wille! niöts von einem SilberstreifeD am Horizonte ent-
ded<en.
Der StaatsdieDst war utrsern Leuten so gut wie versdrlos'
sen, kam .iemand naö einer strengen Prüfung in der Staats_
spradre dodr uDter, wurde er ins Tsdredtische versetzt und
söllte dort assiroilielt vrerden. Uns bleiben die paar Sdrule!,
auch sie wurden weniger, weil das Gesetz eine bestimmte
Anzahl voD Sdrülem fordede, sollten sie erhaltelr bleiben.
Bei den Tsdredren genügten freilidr zwei bis drej Kinder, uD
eine Sdrule fü! sie zu bewilligen.
Unsere Bauern sowie die Industrie waren zum Teil vom
tsdredrisdren Kapital abhäDgig und hattetr sidr natürlidl da'
für den tsdxeddsden Wünschen zu fügen. So kam das Staats'
volk seinem Ziele, uns ganz und gar auszusdlalten, Söritt
um Schritt näher, zumal die Bodenreform große, ehemdls
deutsöe Ländeleien unserm Volk enteignet hatte und ihren
Leuten zuführte.
Jeder, de! uns Erleidrterungen oder gar die Freiheit von die-
sem Drudce gebradlt und aus diese! ausweglosen und aus_
sidrtslosen Lage herausgeführt hätte, wäle uns Freund und
Befreier gewesen - es hätte durdraus nidlt Hitler sein müs_
senl So haben wir ?ojährigen Mensdren 20 Jahre Osterreidr,
20 Jahre Tsdredrei, T Jahre Großdeutsdrland und 23 Jahre
Bundesrepublik erlebt und da sollten wir glauben, es gäbe
in politisdren Dilgen eine Beständigkeit. die Grenzen wälen
für immer und ewigl
Was wird der Oktober 1968 bringen! Fällt er aus deE Rah'
mer? 1918, 1938, 1968? Gott ist de! Herr der Weltgesöiötel

Alois Klug

Im Wethbadts- urd Neulahlshell veröffentllöen wlr 3ell
vleleü Jahren GLUCKWUNSCHANZEIGEN.
Für das Dezemberheft Düsse! uDs solde bls spätestens 10.
November zugesaudt werden, Dle AnzelgeDprelse blelben dlg
gl€ldren wie lm Vorlahr.

sescannt: Günter Henke
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Ilas ßöniginholer Eebiet 13. Fortselzung

Daß von den Hussitelstürmen bis nadr dem 30jähr. Krieg sidr
in unseren finsteren Wäldero Raubgesindel aufhielt, ist be-
kannt. Daß diese Flöhle solöem Unterschlupf bot, ist nicht
zu leugnen, zumal unweit davon die alte Landstraße vorbei
führt. Simon Hüttel z. B. sdrreibt in seiner Chronik der Stadt
Trautenalrr 

"1594 
den 24. September hat der Dröer (Droher-

banden) im Künigreidr die BreslauisdreD Kaufleute angegrif-
Ien, die Wagen aufgehauen und ihnen viel Güter voII Samt,
Seide, goldenen BasamentborteÄ und teuerer Ware wegge-
nommen.'Von diesem Raublodr wurde Dodr erzählt, daß un-
terirdische Gänge nadr dem Bradelberg, nadr Neusdtloß, ja
bis nach Trautenau und Silberstein Iühren sollen. Solche
Mären kann man Dicht für bare Münze nehmen und dennoch
geben Tatsadren Anlaß zu diesen Fantasiegebilden. Etwas
nördliö der Höhle, auf flacherem celände sind nämlidr 2
etwa 50 m lange, schmale Erdeinbrüdle und auf der davoD
unweiten Heide einige soldrer Einbrüdle, audl in Abslän-
den, feststellbar. Es mag um das Jahr lg00 gewesen sein, da
zog eine Gruppe unerschrockener deutscüer Bursdlen von
Nemaus aus - nicht um das Grusein zu Iernen - sondern
Licht ins Dunkel des Raublodrs zu bringen,

Ihre Ausrüstung bestand aus einigen Sdtadrteln StreidhöI.
zern und als diese in der Höhle veEündelt waren, kehrten
die wad(elen Folsdrer - so klug wie vorher 

-'wieder von
ihler Expedition heim. Es ist bedauerlich, daß sid niemand
einer saökundigen Etlorschung dieser Höhle angenommen
hat. Bemerkt sei noch, daß ladr Augenzeugenberidrten am
Bradel tatsächlidr noch Spuren von einem Wallgraben und
herumliegende Steine von altem Gemäuer feststellbar sind.
Zwischen den beiden Sdrwarzflußbadt-Quellgebieten belin-
det sidr eine Felsgruppe, die G:insestall genannt wird, Nahe
arn Baierweg bei Ober-Döb. türmt sidr eine etwa 10 m hohe
Felswand auf, die Martinswand. Der Baierweg verbindet
Ober-Döb. mit Hegerbusch und sdrließt an die Straße nach
Neuhäuser und Ketzelsdorf an. Benannt ist der Weg nach
einem nahen Verwandten der Frau Boscl, sie war eine ge-
borene Baier. Neben der Madinswand wurde durdr eine
Reihe vbn Jahren ein Steinbruch betrieben, Von Hegerbusch
abwärts in Ridrtung Schwarzflußbadr befand sidl der Sdrteß-
stadd. Dieser diente den herrsdraftlidren Jägern zum Ubungs-
sdrießen sowie zum Einschießen von Kugelgewehren. Bis
zum l. Weltkrieg ist hier aucü das sogen. Prälatsdrießen
unter den Domänenangestellten ausgetrdgen worden. Als
Preise stifteten die gnädige Frau Karoline Bosdr und dann
ihr Sohn, der sich an dem Preissdließel beteiligte, Herr Ru-
dolf Bosch, nebst Sdchwerten Goldstücke, darunter audt Du-
katen. Die ,Beamtenscüaft" der Domane bestand damals dus
einem Oberförster, 4 Revierförstero und einem Forstadjunk-
ten. Inmitten des Reviers Ober-Döb. breitet sidr die "Hede"aus. Der Name besagt, daß es sid um eine Heidelandsdlaft
handelt. Auf der dicken Sandsdricht gedeihen nur hagere
Kiefern und alle bekannten Waldbeeren, namentlich aber
Preiselbeeren. Die Ernte dieser Beeren war an einen Pächter
namens Steffan vergeben. Sein Häuschen stand unweit der
Heide und nahe am Sch\r'arzflußbach in dem zu Altenbuch-
Döb. gehörenden Weiler ,,Unterm Berg", audr Amerika ge-
nannt. In der Heide kreuzen Wege, weldle die angrenzen-
den Gemeinden verbinden. Vom Heidekamm aus bietet sich
eine gute Fernsidlt und um das Heidekrenz waren Sagen qe-
sponnen.

Dicht an der Crenze zur Kottwitzer Flur, unterhalb des Beier-
weges in Richtung Gasthaus Springer stand ein Baumriese. Es
war die vielleidrt Jahrhunderte alte,,Schwarze Tantre", Sie
stand unter Natursdrutz und war in Spezialkarten eingetra-
gen, Darum sdrerten sich die Raupen der Nonne aber nidtt
und flaßen diesen Waldriesen ratzekahl. Der Nutzstamm maß
einen Festinhalt von über 7 fm. Gleidlfalls an der Grenze zu
Kottwitz erhebt sich der Schnepfensteln, eine Felsgruppe,
die nach dem bevorzugten Aulenthalt von Sdrnepfen be-
nannt ist. Der Schnepfenstein lvar ebenfalls in Generalstabs-
karten verzeichnet. Nur wenig davon entfernt ist die Karo-
line[höhe, Zum Erklimmen des Felsblocks sind Steigbügel
eingelassen und die Plattform sidrert ein Eisenzaun ab. Diese
Höhe ist nach der Gutsherrin benannt. Bei Sdrönwetter ließ
sie sidr mit dem Jagdwagen dorthin fahren, nahm ihr Früh-
stück ein und genoß als Großstädterin (aus Wien) die stille
Schönheit der Natur sowie den Ausblick in die liebliche Land-
schaft gen Trautenau. Etwas östlidl der Karolinenhöhe befin-
det sich die sogen. Ubersteige. So wie früher entlang der
Grenze am Revie! der Stadt Königinhof ein hoher Holzzaun
verlief, so auch an der Grenze gegen Kottwitz bzw.
die Gründeln. Er verhinderte ein leidltes Uberwedlseln
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des Wildes in benadlbarte Rayone. Das Passieren des
über die Grenze führenden Fuhrwerks ermöglichte ein
Holztor in der Zdunflanke. Da das Tor nadr der Benut-
zung wieder verschlossen wurde, war für Fußgänger das
Ubersteigen des hohen Zaunes durch Leitern bzw. Treppen
ermöglidrt worden. In der Nähe waren die Dachslödrer, denn
in dieser Geqend hielten sich qern Dachse auf. Zwisdlen
Schnepfeostein-Karolinenhöhe und Hegerbusch gelegen war
der Vogelherd oder aud Vogelhorst. ln früherer Zeit sollen
sidr hier Zugvögelsdlwärme zum Ausruhen niedergelassen
haben. Vogelsteller gingen da ihrem Erwerb nadr; besser ge-
sagt, sie trieben ihr Unwesen. Im September 1779, als der
Volkskaiser Josef der IL auf seiner Besidltigungsreise nadl
Arnau durch den Königreichwald und die k. k. Montandomäne
Döbemei fuhr, rastete der Tross etwa auf halbem Wege zwi-
schen dem späteren Marienb!ünnel und der Ubersleige. Der
Monarö ließ sidr von einem hohen Felsen aus die an Lieb-
reizen so reidle Landsdraft erklären. Seitdem der Erzählung
nadr der .Kalser-Josef-Stein". An der Strdße zwischen Heger-
busch und Brünnel stand ein hohes Holzkreuz mit dem Kor-
pus, das Prokopuskreuz, Von der von Hegersbusch kommeo-
den Straße zweigt ein steiler, sandiger Hohlweg ab, der durdl
den kleinen wallfahrtsort führt. Der Hohlweg ist als Solda-
tengrube bekannt. Der Uberlieferung nach soll ao dieser Stelle
ein Massenglab gewesen sein, das auf den Krieg von 1778
zurüd<geht,
Durdl Monate standen siö zwisdren Königreidlwald und Swit-
sd!i[ Preußen (11 BataiU. u. 13 Schwddronen) und Osterreicter
gegenüber. lm August zog sich die preußische Hauptmaöt
ins Riesengebirge zurüd. und kleine österr. Einheiten schoben
sidr zwisdlen Rettendorf uod Ketzelsdorf nach. Als am 7. Sept.
plötzlidr wieder stärkere preuß. Abteilungen auftauchten,
lieferten diese den Osterreidrern einen hitzigen Kampf, der
für uosere Seite äußerst verlustreich war. Weil es zur Zeit
der Kartoffelernte war, nannte man ihn den Kartoffelkrieg.
Der am Switsdlin Iiegenden österr. Hauptmaöt war es nidlt
möglidr gewesen, zugunsten ihrer zwisdren Rettendorf und
Ketzelsdorf in arge Bedrängnis geratenen Vortruppe einzu-
greifen und so wurde sie bei Ketzelsdorl aufgerieben. Die Ge-
fallenen fanden in oder an dem bewußten Hohlweg ihr küh-
les Grab. Wären die gefalle[en Helden Preußel gewesen,
hätte man arl dieser Stelle sidler audr ein Grabmal erridltet,
da sie auf eine Ehrung ihrer Gefallenen viel Wert legten.
lm Revolutionsjahr 1848 senkte sidr die göttlide Cnade über
Ketzelsdorf. Im Haus Nr. 152 wohnte die Blattbinderfamilie
des lgnaz Tomascü in ärmlidlsten Verhältnisselt. Gebet und
Gottvertrauen überwanden die bittere Not. Flau Tomasch litt
an einem ünheilbdren Augenleiden und stand kurz vor der
völligen Erblindung. In einem seltsamen Traum am 2. Juni
deutete ihr eine wunderschöne, von Lichterglanz umflossene
Erscheinung, in den nahen Wald zu gehen und an einem
gipfellosen Baum zu graben und sich mit dem hervorspru-
delnden Wasser ihre Augen zu wasdren, In der folgenden
Nacht wiederholte sidr die Ersdleinung. Die Frau ließ sich
voll freudiger Hoffnung an den bezeidlneten Baum führen
und fing unter dem Kreuzeszeichen an zu graben. Während-
dessen die Kranke inständig zu! Muttergottes flehte, lieselte
eine Quelle aus dem Erdreich. Frau Tomasch wusch Ihre
Augen und die übrige Geschwulst am Körper. Und siehe
da - die dunkle Nadrt weicht, und ein sonnenheller Tag
grüßt ihre eben nodr wunden Augen.
Die ersten 2 Kapellen erwiesen siö bald wegen des Zustroms
\-on Pilgern als zu klein. Nach gründlicüer Prüfung des Ge-
sdrehnisses erfolgte 1889 die feierliche Grundsteinlegung des
schmucken, größeren Gotteshauses und am Fest Mariä Him-
melfahrt 1891 die kirchlictre Weihe. Sämtliche Baupläne für
den Kirctenbau stellte ein ungenannt bleibend wollender
Arclitekt aus Wien kostenlos zur Verfügung. Am Sonntag,
den B. Juli 1945 versammelten sidr letztmalig Tausende leid-
geprüfte deutsche Katholiken um das Marien-Btünnel. In
eiüer Wallfahrtsprozessioü, in der Mitte das Gnadenbild,
bewegten sich die Cläubigen zum Wallfahrerplatz vor der
Gnadenkapelle. Dort gelobten sie, was immer aucü kommen
möge, nicht zu verzweifeln und täglich wenigstens ein Ave
zu beten. Dann nahmen alle das Kreuz der Heimatlosigkeit
auf sidr und traten an den Weg in die Zerstreuung.
Anläßlidl des 100jähr. Bestehens dieses unseres heimatlidlen
Wallfahrtsortes versammelten sidl etwa 1000 Gläubige in Bit-
terfeld (Ostzone) um sich erneut Maria zu weihen. De! Prie-
ster segnete seine zerstreute Herde, wie er es einst in der
Waldeinsamkeit vom Marien-Brünnel getan.
Dieser Brünnelberidrt ist gekürzt dem II. Band Sudetenland -Marianisches Land entlommen.
Die 13. Fortsetzung ist unter Mitwirkung von Lm. Rudi Klen-
ner, ehem. Revierförster, verfaßt von Josef Lustinetz
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Die Friedlönder Volkskunde
Zum Neudrud< eines Grundwerkes det sudetendeutsden

Heimatforsdrung
Vorbemerkung der Sdrrif tleitung

Unser Landsnldnn Proi. l)r. Bruno Schier aus Flohenelbe, frü-
her Prag, l)ressburg, Leipzig und Marburg, jetzt an der Uni-
versität in iqünster/Westf., hat eines seiner längst vergriffe-
nen Jugendwerke neu herausgegeben. Die ,,Friedländer
Volkskund(:" hat nicht nur für unseren ehemaligen Nachbar-
l)ezirk Friedland, sondern für das qanze Iser- und Riesen-
!lcbirge Gülligkeit. Dje Anschdffung des Neudruckes wird
unseren Landsleuten vot dllem auch deshalb empfohlen, weil
cr dank hoher Zus(+liisse von staatlichen und kommunalen
Stellen zu dem besonders ü'ohlfeilen Preise von 18,80 DM
.tbgegeben \,r'crden kann. Der stabile Gdnzleinenbdnd ist auf
bcstes Papicr qedru(kt, umfaßt 460 Seiten mit 20 Textbildern
und 65 Abbildungen auf Kunsldruckpapier. Bestellungen
nimmt dits Patenschaf tskuratoriun Hünfeld-Friedland in
ti.1l8 Hünfeld, Litndrartsanlt, entgegen.

Auch Reichenberg, Scirloß Friedland liegen heiter -Bis dn den Fuß dcr Riesenberge hin
Streckt sich das Jdgdgehege seiner Wälder.

Friedric.h Sdliller, Wallenstein I 1663 If.
Von den l:, deutschen Siedlungen mit dern Wunsönamen
Friedlönd !vird heute \dohl das Durdrgdngslager Friedland/
Leine am hüufigsten gendnnt, weil es in unserer drangvollen
Zeit vielen Flüchtlingen, Vertriebenen und Heimkehrern ein
crstes Obdadr bot; viel gesd)ichtsträdrtiger sind jedoch
Schloß und Herrschaft Friedland in Böhmen, denr dds obige
Zitat aus Sdrillers Wallenstein giit, und das diesem großen
I-eldherrn, Organisator und Wirtsdlaf tsf ührer aus dei Zeit
des Dreißigjährigen Krieges das Adelsprädikat ,,Herzog von
liriedland" geliehen hat. Wenn man unter Böhmen das große
ldndsctaftliche Kernstück Mitteleuropas versteht, welches
durch die Fliisse Molddu und Elbe entwässert wird, dann ge-
hört der Friedländer Bezirk allerdings gar nicht zu Böhnren,
denn er liegt nördlich der böhmischen Randgebirge, entläßt
seinen 1/asserüberschuß clurdr die Wittig zur Görlitzer Neiße
und ist landscüafllich dls ein Teil der Oberlausitz zu betrach-
len. Neben seiner reichcn Gesdrichtsüberiieferung abe! madtt
gcrdde diescr Grenz- und Ubergdngsdlarakter das "Fried-ländisöe" lilr Volkskunde und Kulturra[mforschung beson-
ders aufschlullreich und weist ihm eine Schiüsselstellung für
das geschidrtliche und volkskuDdliche Verständnis des mittel-
(leutschen Ostens zu,
Neben denr volksbildnerisdlen Anliegen beruht auf dieser
Erkenntnis ein Grundgeddnke der,,Friedländer Volkskunde",
lvelche im Rahmen der länqst vergriffenen ,,Fleimatkunde
des Bezirkes Friedland in Böhmen, herausgegeben von Erich
Gierach und Josef Schubert, erstmitlig im Jahre 1926 erschien
und nunmchr der Offentlichkeit in einem anastatis(hen Neu-
dru(k, ergänzt durch ein Nachwort uDd ein Reqister, neu
vorgelegt wird. Der einleitende Abs(hnitt \.on Prof. Dr. Hans
Dittrich über die ,,Mündart des Bezirkes Friedland" bemüht
sich, auf strenq wissenschaltlicher Crundlage ejne volkstüm-
licire Ddrstellung der Munddrt zu bielen, in dcr nicht nur laut-
liche ünd llexivische Ersöeinungen auf geschichtlicher Grund-
lage erläutert, sondern auch Fragen der Syntax, des histori-
schen \ /ortschatzes, der Wortgeographie und Etymologie
sowie ausgewählte Beispiele für das gesunkene Kulturgut
aus dem Berciche der Fremdwörter, der Redensdrten und der
Sprudrweisheit behandelt werden.
lm Hduptteil des Bu(hes hat tsruno Sdrier, ddmals noct
Student der Germdnistik und Geschichte in Prdg, die ,,Flur
und Siedlung" des Bezirkes dargestellt, indem er zunächst
ein ardrivalisch unterbautes Bild von der historischen Ent-
wicklung der Wälder und Gewasser, der Wiesen und Felder
sowie der Gärten mit der Vielfdlt ihrer Grenzaltertümer
zcidmet. ln dem Absdrnitt ,,Siedlungswesen" wird die alhoaih-
liche Erschließung des Landes dur(h Wege, Brücken und Stra-
ßen, sowie durch die Anlage der Dörfer und Städte darge-
stellt. Der zweite Hduptteil des Buches ist dem Hduse als
der Keimzellc dller menschlichen Kultur und seinen wichtig-
sten Bauelementen mit Dadlgerüst, Dadlform und Dödldecke,
mit den Haus$ änden in Blockbdu, Fachwcrk und Steinbau, mit

Der kaiserlldre Feldherr Albrecüt von Wallenstei[, Herzog
voD Frledland, war andr Besltzer der Herrsdraft HoheDelbe.

Türen und Fenstern, mit Fußboden und Decke, mit Keller und
Boden, mit Stube und Kdmmer, mit Herd und Ofen gewidmet.
Nadr det Behandlung der StäUe und S&eunen, der Hofformen
ünd Gehöftanldgen, der Vorbauten und Zierfolmen wird der
Ildusrdt mit seinen Sitz- und Liegegerdten, seinen Tisöen und
B;nken. sernen Truhen und Schränken sowie illrer \olkstüm-
lidren Bemalung einer eingehenden Betracttung unterzogen.
Eine gesdridrtlidre Untersudrung der urtümlichen Ackerge-
räte und Beförderungsmittel, der Hdusgeräte mit Gefäßen
und Geschirren, aber audr der wissensd)aftlicien und künst-
lerisdren Altertümer des Hauses mit Bildern, Büdtern und
Uhren sowie den Altformen des Beleuchtungswesens schlie-
ßen diese stoffgesättigte Darstellung der Hausaltertümer ab.
Gleich bei ihrenr ersten Erscheinen im Jahre 1926 fand die
,,Friedländer Volkskunde" nicht nur bei der heimisdlen Be-
völkerung, sondern auch in der wissenschaftlichen Fach-
literatur Beifall und Anerkennung, weil sie zeigt, zu welchen
erfreulichen Ergebnissen einc intensive Ti.efenforschung
historjsch-philosophis.her Art audr in einem relativ kleinen
Gebiet gelangen kann. Der große wissensdtaftliche Wert dea
Arbeit besteht darin, daß sie bereits vor 44 Jahren, also zu
einem Zeitpunkte dbgefaßt wurde, als in diesem Ubergangs-
gebiet zwischen West und Ost, Nord und Süd noch sehi vi6le
ErsöeinungeD unserer alten Volkskultur lebendig waren,
die bald darauf von dem rasanten Zivilisationsfortsdlritt ver-
drängt wurden. Sie entrollt also vo! unseren staunenden
Augen ein buntes Bild der alten Heimat, dem der Wert eines
Gesdlichtsdenkmals zukommt. Die reichen Quellen der Friecl-
länder und Prage! Archive werden so bald nicht wieder einem
deutschen Forscher zur Verfügung stehen.
Mit einer von tiefer Heimatliebe getragenen "Andacht zum
Kleinen" geht die Arbeit auf eine fast unübersehbare Fülle
farbiger Einzelheiten und tausender kleiner Dinge ein, die
den äußeren Rahmen unseres Lebens bildeten, in ihrer Ge-
samtheit den Charakter und Liebreiz dieser Landschitft aus-
madlten und sie zur kulturgesattigten Hcimat jahrhunderte-
Ianger Geschledlterreihen werden ließen. Daß dieses Land
audl in alle Zukunft ein unverlierbarer geistiger Besitz der
deutschen Jugend bleibe, ddzu möchte der Neudruck dieses
Buches in der zuversichtiichen Hoffnung beitragen, daß nach
den Leiden unserer Generation die Anwendung von Gewalt
aus dem Zusammenleben der europäisdren Völker endgültig
verbannt werde.

Wahrsdrelnlich nodl
kunde des politisdren

erscüeioen soll, oder

im heurigen Jahr wird der Heimalkrels Hohenelbe einen Besdlluß fassen, ob die Volks- und Helmat-
Bezirkes Hohenelbe ünd die Trautenauer Bezirkskunde als neues Werk

,,RIESENGEBIRGSHEIMATKUNDE"
ob ieder HelEatkreis tlir siü eine elgene Heimätkunde herausgeben wlrd.

€escannt: Günter Henke
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Ein alter Kaufvertrag über'S7erdeck und Ketzelsdorf

Ketzelsdorf entstand zur Zeit der großen Ostkolonisation im
südwestlichen Teile des ehemdls von der Landesgrenze bis
in die Königinhofer Elbeniederung reichenden Königreich-
wdldes. In den kirchlichen Bestätigungsbüchern erscheint das
Dorf als Chozlerivilla (1359). 1360 Koczlerstorf geschrieben,
gehörtc es damals zum Gütshof und Dorfe lMerded., nordwest-
lich von Königinhof. - Ritter Johann von Werdeck ist 1359
der Patronatsherr der Ketzelsdorfet Kirche. Als Mitpatrone
treten Martin. Nikolaus und Peschek (Peter) von Ketzelsdorf
auf und ers(heinen bis 1378 einzeln oder gemeinsam als Kolld-
toren. 1394 ist Johannes, genannt Stemphil, Patrol der Kirdre.
Dieser aber scheint mit dem 1360 genannten Bürgermeister
Heinrich genannt Czimphil von Königinhof nahe verwdndt
gewesen zu sein, Dieser Johann besaß 1400 audr Oberaltstadt,
war abet auch Besitzer von Ketzelsdorf. Nach diesem Ge-
schledrt folgte wieder ein JMerded(er in der Person des Lewik
von Werdeck. Auf ihn folgte, vermutlich sein Sohn oder
Bruder, AIesch von \Verdeck im Besitze von Werdeck. Ketzels-
dorf aber besaß früher Heinriö Stempel, audr Hinczo Stim-
flinus de Antiqua Trutnowia (1402) und Hinczo dictus Stempl
von ebenda (1404) genan[t, der jedoch in Altstadt keine
Kollaturredrte besaß. Sie standen den Brüdern vom hl. Grabe
am Zderas zu. Zu unbekdnnter Zeit verkaufte Heinridr sein
DorI an den Alesdl von \Merdeck, so daß beide Güter wieder
in eine Hand kamen. Davon beridrtet nun der Kauf vom
30. Sept. 1416, gekürzt mit folgerden Worten: ,,Idr Herz (Hrz)
loD Zagiczicz (Zajitsdritz) von meiner Frauen der Königin
wegen Burggraf zu Trautenau {Trauthnow) ... Mannen da-
selbst mit Ndmen Chunsche von \Meykersdorf, Albrecht
Sdroubir, Przyech vom Ohorn (Mohren), Miksche (Nikolaus)
von Peliczaw, Sigmund Dieprdnd (typrand), Albrecht Gott-
fried von Trautenau bekennen mit diesem Briefe ..., daß
vor uns, da wir saßen auf gehegter Bank an einem einberu-
fenen gehegten elichen Dingtage, da alle Ding Kraft und
Macht haben, da kam vor uns Alsche von Werdeck und Elisa-
beth (Ellzka) sein ehelich Weib . .. und bekannten ... vor
gehegter Bank, daß sie mit Gunst und Rat ihrer Kinder und
nädrsten Freunde verkauft haben recht und redlich ohne Arg
und ohne alle böse Ansinnen Werdeck mit aller Zugehörung,
als sie von Lewiken dn sie kommen sind ... mit Zinsen,
Mojewitzer (Mogye\viczer) lMald mit Garten, mit der Mühle
und die Fischerei mit beiden Ufem der Elbe bis an die Grenze
zrm Gerlach. Und Ketzeisdorf (Keczlerdorff) mit elf Huben
ohne vier Ruten, mit allen Nutzen, Genüssen, Frucbtbarkei-
ten ... Oberrechten und einem Teiche und mit dem Waid-
werke und das lehen der Kirdlen {Kirchenpatronat) io dem
Dorle und das Gerichte mit dem Kreischam und mit allen
Rechten, als die Güter zu Ketzelsdori von Heinz StumpffiIn
an ihn kommen sein und als sie seine Vorfahren innegehabt
haben, nichts ausgenommen, zu Werdeck und Ketzelsdorf,
dem ehrbarell Manne Pawel Foiten vom Hof (Königinhof) und
seinen Erben und gab sie auf in meine Hände und bat, sie
ihm zu reichel und zu (ver)leihen, das hab ich getan ... die
obgenannten Cüter mit Namen lMerdeck ... mit dem Walde,
der da etwan gegen Mogyewicz gehört hat ... reiche und
leihe sie mit Kraft dieses Briefes .,. zu einem rechten Erbe
und damit zu tun und zu lassen, zu verkaufen, zu verweö-
seln, zu versetzen, wegzugeben ... ewiglicl und erblidl zu
halten urd zu besitzen. Und meiner Frauen der Königin als
Recht ist in der Mannschaft Trautenau, zu verdienen. Mit
Urkunde dieses Briefes, den ich ihm (ihnen) zu Gezeugnisse
des Kaufes und der Verreichung haben heißen schreiben und
mit meiner und meiner Frauen Mannen, die oben in diesem
mit Namen und sonderlich zu Gezeugen benannt und gekoren
seind. anhangenden Ingesigelen zu verfestigen. Cegeben nach
Christi Geburt im vierzehnhundertsechzehnten Jahre am Tage
sente Jeronimi (am Tage des hl. Hieronymus = 30. Septem-
ber 1416).

Der vorliegende Kauf wur'de vor dem Stellvertreter der böhm.
Königin, dem Burggrafen, vor dem einberufenen kgl Lehen-
oder Manngerictte abgeschlossen üDd daher nidrt in die Land-
tafel, sondern in die Hoflehentalel eingetrdgen, wo alle, be-
sonders aber die kgl. Lehen verzeichnet wurden. Der Burg_
graf führte beim ,,gehegten", d. h. ,,umfriedeten Manneding"
den Vorsitz und hatte mit seinen Beisitzern, qewöhnlich sind
es sechs, die vorliegenden Rechtsgeschäfte im Namen der
Königin zu erledigen. Viermal im Jahre tagte dieses Gericht,
vemlutlich auf der Burg, in Trautenau. Bis zu den Hussiten-
kriegen war Deutsch die Amtssprache, wie audr der vorlie-
gende Kauf in deutscher Sprache und Schrift, sehr söön und
deutlidr geschrieben ist. Eine Verschreibung die auf diesen
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GESUNDHEIT in lhrer HANO durch A L P E - Franzbranntwein,
dem seit 19'13 millionenfach bewährten ORIGINAl-Erzeugnis
der ehem. A L P A - Werke, BRÜNN, in der eindrucksvollen hell-
dunkel-blauen AUFMACHUNG u. gelben Stern überm ,,A". Täg-
liche Einreibungen mit ALPE, dem zeitgemäßen Hausmittel,
machen den Körper widerstandsfähig u. geben ein Gefühl köst-
licher Frische! ALPE vermittelt Schutz + Wohlbefinden, ent-
weder als muskelstärkende, nervenbelebende EINREIBUNG od.
troplenweise auf Zucker- Beginnen Sie den Tag mit ALPE;
ALPE - lhre Gesundheitl Gratisproben erhalten Sie gern von

der Fa. ALPE.CHEMA,849 CHAM/Bay., PF 105.

Riesengebirglerin, 33 Jahre, kath., Sekretärin, vom
reidrsdeutsch. Mann geschieden, 2 Kinder: 11 u, 13

Jahre, sudrt Bekanntschaft eines edrten, wander_
freudigen und fröhlichen Riesengebirglers bis ca.
45 Jahre.
Antworten unter ,,Gemeinsames lMandern" an die
Sdrriftleitunq.

wegen Ableben des Besitzers (Sudetendeutsctlerl
wird für eine eingeführte Landapotheke in Groß-
stadtnähe ein Pädlter gesucüt.
Der Jahresumsatz beträgt ca. 300 000 DM, die Pacht-
bedingungen sind günstig.
Anfragen an Dr. Pimmer, 5778 Meschede, Hubertus-
straße 10.

Kauf in der lloflehentafel folgt, ist bereits tscheciisch ein-
getragen. Unsei Paul Foit (Voigt) tritt als Sctruldner gegen
iarekvon Petzka im Jahre 1426 auf. Sehr zu bedauern ist
heule noch, daß im Jahre 1541 auf der Prager Burg die alte
böhm. Landtafel ein Raub der Flammen wurde Auch die
Trautenduer Lehen- oder Mannbücher gelten bis auf das
Leizte als unwiederbringlich verloren. Das einzige, tschechisdl
geschrieben, enthä]t hauptsädllicb Käufe von Lehengütern,
beginnend mit dem Jahre 1455 und endet mit der Eintragung
vom 2. September 1575. Wegen der Zwistigkeiten der letzten
Burggrafen mit dem König, ließ dieser 1539 das Lehengericht
in Trautenau aufheben und das Mannbudr nach Prag bringen'
wo dann meist nul noch die qeleisteten Lehenseide einge-
tragen wurden. Danlit verlor Trautenau die Geridltsbarkeit
über die umliegenden Lehensgüter'

Uns interessieren bei diesem Kaufe die vorkommenden Eigen_
namen. So wird neben \y'y'erdeck und Ketzelsdorf eine Ort-
lichkeit namens Gerladr erwähnt. Es muß eine Flur oder ein
kleiner Ort gewesen sein. Man könnte dabei an das nahe
Worlech (Orlech) denken, das einst ein kleines Gut mit
Meierhof war und später mit Königinhof vereinigt wurde
1395 starb ,,in Orlachu" ein gewisser Weigel. Aus sprachlidren
Gründen kann es sidl hier nidlt um Gerlach handeln. Denn
Worledr hieß noch zu meiner Zeit ,,om Wallid!". Und nidrts
häIt einen Ortsnamen beharrlicher und unverändert fest, als
die Mundalt.

Ddnn fällt der Name des Waldes ,,Mogyewicz" auf, der mit
dem später auftauchenden Nemaus Ahnlidlkeit hat. 1528
heißt Nemaus Nemogowitz und ein Jahr später Nemojowice,
danach Nemajow und Nemojow. Mojewitz nimmt sich wie
ein Gegenstück zu Nemojewitz aus. Da aber Nemaus nach
Prof. Profous aus dem Personennamen Nemoj gebildet wurde,
scheidet unser Mo.jiewitz als Vorgänger von Nemaus aus.
Vielleicht lag es in der Nähe des in der Urkunde auftaudren-
den Namens.

Zu erwähnen wären noch die alten Bezeichnungen Kotzlers-
dorf und Ketzlersdorf, die auf den Berufsnamen Kotzler zu-
rückgehen. Ein Kotzler oder Kötzler kann auf einen Mann
hinweisen, der bei der Gründung des Dorfes um 1250 der
neuen Pflanzung den Namen verlieh. Siehe dazu 'Unsereortsnamen" ill der RH 1965, Seite 140. Fraoz Sdröbel

sescannt: Günter Heßke



Horsdritz unter dem Switsdrin

Uber gesdräftlidte Verbindungen und direkte Kontakte, wel-
che mit unserem tsöedrisdren Nadrbarvolk in uDsere! Hei_
mat bestanden, seien nadrstehende Zeilen in Erinnerung ge-
bradrt.
Besonders zur Herbslzeit Oktober-September und November,
wa! der Besücü der Wodrenmärkte in Hotsdlitz aus dem
sudd. Gebiet ein sehr reger. Nidrt nur aus den Ortsdtaften
an der Spradrgrenze, sondeh audl aus der Umgebu[g von
Arnau, Tlautenau, Hohenelbe und selbst aus den Gebirgs_
bauden lohnte sidr der weite Weg zu! Besöaffung des win-
tervorrates an Kraut zum einstampfen und allerlei Gemüse
Hduptdnlieferungsgebiele waren die Umgebung von Necha-
nilz, Neu-Bysdrov bis Chlumetz. Erzeugnisse aus der gol-
denen Rute. Die Umgebung Podjebrads und Nymburg wa!
hingegen wieder konzentriert auf die Märkte der Landes-
hauptstadt.
Auch ich hatte öfter Gelegenheit mit meinem Scüwager soldle
Fahrten mitzumadren, Damit die Ladeflädre des Fahzeuges
auch richtig genutzt wurde, fuhren immer noö ein odel z\Ä'ei
Naöbarn mit. Idr war gewöhnliö immer etwas früher zur
Stelle, um meinem Sdrwager beim Ansdirren und Anspannen
behilflici zu sein, und traf ihn daher nodr manömal beinr
Pferdeputzen und die Rösser knabbe en noct im Hafer. Sdron
nach Mittemacht wurde die Fah aus unserem Olte ange_
broöen. Während der nädrtlichen Fahrt gab es auch immer
elwas Gesprächsstoff, ddmit keine Sdrläfrjgkeit einlrat und
einer mußte von der Sdloßkelle aus dte Pferde leiten, was
audl midr manctmal betraf. ,,Laß sie nur austreten", er'
mahnte mich mein sctrwager immer wieder, denn wir woll-
ten doch gegen 8 Uhr am Malktplatz sein.

Dort angekommen, wa! sdlon immer reger Betrieb. Ganze
Berge vön Krautköpfen gestappelt und Fahrzeuge beladen
har;ten der Abnehmer. wenn die Käufer für den Eigenbedarf,
zu welchen auö wir gehörten, zentnerweise auf ihre Fahr_
zeuge verluden, so würde von den Händlern und Wieder-
verkäufern, sobald sie handelseinig waren, die Ware von den
tschechischen auf die deutsöen Fahzeuge umgeladen. Die
Gemüsearten waren meist zu 10 oder 20 Stüd< gebüodelt'
zwiebeln in langen Zöpfen oder lose na& Gewidrt angeboten.
Hatte jeder von uns seinen Bedarf gedeckt und auf unselen
'Wagen verladen, wurde die Rüct(fahrt sogleidt angetreten
während die Fahrzeuge aus den orten an der Sprachgrenze
ihre Mittagsrast gewöhnlich in Chroustov in del Gastwirt-
sdraft Schedivy niadrten, so legten diejenigen aus dem Ar-
nauer. Hohenelber oder nodr weiter aus dem Cebirge ihre
Pausen in Oberprausnitz, Mastig oder in einem nadr nörd_
licüeren Orte ein.

Ofter wie die Wocheflmärkte wurden noct die Ferkel_ und
Viehmörkte besudrt. Der Ferkel- und Sdtweinemarkt nlctt
weit vom Hauptplatz var mit Wägen und Kisten der quiet_
schenden Boßtenviedrer belegt, welöe von den Interessen-
ten und Käufern kritisdl in Augensdrein genommen wutden.
DiF Ferkelhändler aus Proschwitz, Ldngenau, Lauten^rasser,
Baudis(h, Pdlzplt und wie sie alle hießen, kauften hier ihre
Bestände ein. Auctl tschedlis.te Händler hatten Kundsdraf-
ten in den deutsdten Grenzgemeinden um Jakube&. Auct
die Kastrierer, meist tscüedrisdler Nationalität, besudrten

Am 15. August jährte sich zurn 200. MaIe der Tag, .ln dem
Christoph von Sümtd i[ Dinkelsbühl das Lictt der Welt er-
blickte. Er war armer Leute Kind, konnte mit Unterstützung
quter Mensdren an der Akddemie zu Dillingen a. d. Donau
studieren und wurde im Jahre 1791 zum Priester geweiht,
wo ihn mit dem Professor Johann Micüael Sailer, dem spä-
teren Bischof von Regensburg eine herzliche Freundsctaft
verband, die zeitlebens andauerte. Sdrmid s erste Stellen wd-
ren Nilssenbeuren und Seeg jn Sdrwdben.
Doch schon 1796 kam er nach Thdnnhausen (Sch\vaben). Uber
Auftrag der bdyerischen Regierung verfaßte er die ,,Biblische
cesciidrte für Kinder", die mehr als 200 Auflagen erlebte.
Mehrere Rufe an llniversitäten lehnte er ab und wird später
Pfarrer jn Oberstadion über Ehingen (Donau). König Lud-
wig I. ernannte Schmid zum Domherrn in Augsburg, wo er
am 3. Septembe! 1854 mit 86 Jahren der Choleia erlag.
Seine ganze sdrriftstellerische Tätigkeit galt seinen Erzäh-
lungel für die Jugend, die ihm viele Ehrunoen von katholi-
scher, aber nicht minder von evangelisdrer Seite eintrugen.
Schmid kann daher mit Recht als cin früher Vorkämpfer de!

die Märkte, um siö bei den Händlem die Namen de! Käufer
von Ferkeln zu notieren und so für ihr Gewerbe den Termin-
kalender aufstellten.
Auf einem Gelände unmittelbar am Stadtrand, eingeteilt in
Pazellen mit Stäiden und Anbindevorridltungen, wurden
die Vieh- utrd Pferdemärkte abgehalten. Besonders auf den
Roßviehmärkten, wo audr Zigeuner (Ruzitsdrka). fahrendes
Volk und ein besonderer Typ der tschechisdlen Baröo'waken
mit allen Trid(s und Roßtäusdlermethoden den Marktverlaut
und den Handel, aucü mit Komplicen und Helfershellern zu
beeinflussen trachteten. Es kam vo!, daß bei manchen Tieren
mehrmals am Tage der Besitzer gewechselt wurde.
Audl nach dem Marktverkauf tlieben sidl die Barchowaken
in den Gastwirtsdraften der Stadt und der Umgebung umher
und suöten durdr Falsdr- und Gesdricklidrkeitsspiele, eine
Kugel und drei Fingerhüte, ihre Opfer zu suctren und zu fin-
den. So manöer verlor den Erlös für eine auf dem Markt
verkaufte Kuh und ein anderer, der beabsichtigte, eine Kuh
zu kaufen und nichts passendes fand, kam in die Hände
dieser Qulice und vellor seine ganze Barsöaft zitatsgeredrt:
"Mandter ging nadr Wolle aus, kam angesdloren selbst nadt
Haus." Unser ehemaliger Viehhändler Christov Scholz, den
leider schon der grüne Rasen decLt, hat wohl wenige dieser
Märkte versäumt und er sagte einmal zu mir, daß er ihres-
gleidren hier in Bayern nur in Oberstimm./Obb. geseheo hat.
Ein verwandter Typ der Baröowaken war wohl audr der

"Sdlwarze Franz" mit seinen Komplizen aus Königgrätz, wel-
cüe öfter die Kegelbahnen in Mastigbad ,Zur grünen -Wiese"

(Im Winkel) und am Portiunkulafest in Amau beim Stebich
und Wonka F itz aufsuchtel und als sogenannte ,,Schlucken-
auer" unseren einheimisdlen Spezialisten auf diesem Gebiete,
Dressler Fleisdler, Großbolowitz, Stopp Fleiscter, Oberpraus-
nttz und Sturm Kegelsdrieber, Anseith, Konkurenz madrten.
Dies sei erwähnt als Anhang zu den gesdräftlidlen ünd han-
delsmäßigen Verbindungen, die wir mit dem Nacübarvolk
hatten,'wenn audl letztelem meist unehrlidle und bet!ügeri-
sche Absichten zugrunde lagen. Der Hinweis ,,Horschitz unter
dem Swjtsdlin (Horice pod Zvicinou) wie audt Mariabrunn
unter dem Switsdrin, hatten Beredltigung, da Touristen und
besonders -winte$portler diese beiden Ausflugsziele auö
über Horschitz erreichten, da ja jeden Winter auf der Sprung-
sdtanze in Mariabrunn Wettsprünge ausgetragen würden und
audr der Switschin im Sommer wie im Winter guten Besuch
aufweisen konnte. ,,HoIschitz unter dem Riesengebirge"
(Horice pod Krkonosem)? 

,war der Switsdrin gegen Süden
der letzte Ausläufer des Riesengebirges, so lag Horcdritz
söon außerhalb der Bannmeile desselben und hat sich daher
dieser Hinweis mehr auf den Absatzmarkt und die gesdräft-
lidren Verbindunqen, welctre Horsdlitz mit dem Gebirqe und
seinem Vorland hatte, zukamen, Das bestätigt wohl auct
nocü der heutige Reise- und Toristenverkeht aus dem Lan-
desinnern und die letzten Jahre aus dem l^/esten. Pet Auto
und auctr die Linienbusse fahlen meist in Ricütunq Riesen-
gebirqe von Prag über Juogbunzlau, Jicin, Neu-Paka, über
Spindlermühle im Elbetal, oder von Neu-Paka übet Trautenau
nach Petzer im Aupatal. Die letzten Ereignisse in unserer
alten Heimat haben $rieder mandre berecttigte Hoffnung auch
in dieser Beziehung zuniöte gemaöt. A. Stopp

heute so modernen Oekumene angesehen werden. Der baye-
risdle König adelte Schmid wegen seiner segensreichen er-
zählerischen Tätigkeit, so daß wir ihn als Christoph von
Sdrmid kennen. In Dinkelsbühl und Thannhaüsen erbaute
man ihm DenkmäIer und an dem kleinen Häuschen in der
Karmeliterqasse erinnert eine Denklafel arl den Ort, wo er
starb.
Seine Erzählungen Jehlten lrühe! in unserer Riesengebirgs-
heimat in keiner Schüler- und Pfarrbibliothek. Wi! Alten und
Alteren kennen alle die sdrönen Geschidtten wie ,,Die Oster-
eier", ,Rosa von Tannenburtt", ,,Heinridl von Eichenfels",
,,Das Blumenkörbdren", ,,Gottfried der iunge Einsiedler', 

"DerWeihnachtsabend", um nur einige der bekanntesten zu
trennen,
lvenn auch heute seiD Schriftgut als nicht mehr modern dlr-
gesehen wird, so bleibt dodr die Talsddle bestehen, daß
Christoph von Sdrmid unzählige Kinderherzen elfreüt und
geformt hat. Aber audl die Eltern und Erwachsenen lasen
qeroe nocih in ihlen späteren Lebensjahren die Erzählungcn
von Christoph von Schmid.

Zum Gedenken cn einon gloßen Iugendschrillsleller

SdL
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Vom Werden und Wcchsen der christlichen Gewerkschclten

Die politisöeD Ereigtrisse des Jahres 1918 giDgen aud Diöt
bedeutungslos an uDsere! Gewerksdraftsbewegung vorüber.
Zunäöst versu(hten die letzten Reste der Textilarbeiter- und
Tabakalbeite!-Oftsgruppen miteinander in Verbindung zu
treten. Bei den Textilarbeitern führte die Wiederbelebungs-
versude der Kollege Pohl aus zwlttau und um die Zusam-
menfassüng der nun von Wien getrennten Tabakaüeiter-
Ortsgruppen kümmerte sidr die Obmännin der Zwittauer
Ortsgruppe Frl. Marle Treltner. Am 1, Juli l9l9 faßte Frl.
Treitnet 5 Ortsgruppen mit 1337 Mitgliederlr zum dldstli-
öen Tabakarbeiter-Verbalde für die Länder der tsöedo-
slowakisöen Republik zusammen. Vom Textilalbeiterver-
band fehlt uns leide! Gottes die genaue Zahl der bei der
Zusammentassung vorhandenen Mitgliedet.

Das Jahr 1919 velging ganz mit dem Aufsudren und Aul.
f risdren der alten ortsgruppen des Textilarbeiterverbandes
und des Tabakarbeiterverbandes. Auf die Verhältnisse inner-
halb des Textilarbeitelverbandes wird an anderer Stelle
dieses Beridltes hilrgewiesen.

Ende Dezember 1918 wurde der Kollege Röttig als Vertreter
de! öristlidren Arbeiter in die deutsdböhmisdle Landesve!-
sammlung entsandt. Am l. Juni des gleiöen JahJes wutde
Kolleoe Röttio vom Volksbund deutsdrer Katholiken naö
Reidönberg als Referent fär die Arbeiterfragen berufen. Der
Volksbtrnd-war von Anfang an bemüht, den dlristli(hen Ge--
werksdlaften mit auf die B-eine zu helfen. zu Pfinqsten 1920
fand der erste Verbandstag der öristl. Textilarbeiter ln
Trautenau statt, bei welöem besdllossen wü!de, die beiden
detrennt aeführlen Landesqesdrältsstellen Sölud(enau und
Zwittau ziusammenzulegen.- Nun hdtten Tabakarbeiter rrnd
Textilarbeiter einheltli(te Gesdräftsführungen. Kollege Röttlg
versudrte als Volksbundsekretär auch in anderen Berufcn'
so bei den Baualbeitem, Metallarbeitern, Papielarbeitem.
Mitqlieder für den christlidten Gewerksöaftsgedanken zu qe-
winien. Im Jahre 1920 wurden die ersten Vorbereitungen
für die Gründung einer Spitzenorganisation aller dlristliöen
Berufsverbände getroffen. In der ersten Septemberhälfte tra'
ten die VertretÄr der bereits bestehenden Berufsverbände
in Plag zusammen und gründeten den Verband &ristliöer
Gewerisdraften. Zurn Obirann wurde Kollege Röttig gewählt
und als Sitz Reidrenbetg bestimmt.

Die ersten drei Jahre öristliche! Gewerkschaftsbewegungen
im neuen Slaate sind budstäblidle Sdmelzensiahre. Durdr
fast zwei Jahrzehnte hatten die Arbeiter ihre Belträge in
die wiener Zentrale abgeliefert. Jetzt standen sie ohne
einen Heller Geld da. Die österleidrisöen Verbände. von
der Inflation geplagt, waren niöt in de! Lage, üb-er-die
ersten Schwie;igkeiien unserer Bewegunq hinwe-gzuhelfen'
Keine Geldmittei, keine Fadlpresse' keine eingeridltete Zen-
trale und andere Sdlwierigkeiten mehr begleiteten die junge
Bewegung auf den erstei Lebenswegen Eines der vielen
sdliei unüberbrüd(baren Hindernisse bildete der Terror von
Seite der Sozialdemokraten An vielen Plätzen wutden ün'
serc Mitglieder monatelang blotlos gemaöt, weil s-ie- treu
zu ihrer Überzeugung standen. So in Arnau' Brüsau, \ Iarns'
dorf und anderen Plätzen.

Das Jahr t921 bradrte eine große Auseinandersetzulrg rnit
dem sozialistisdren Gesinnun'gsteror, den Streik in Mll-
denau.28 c ristlidr organisiertä Arbeiter lehnten es ab, siö
rot zu organisieren. Däs genügte den 800 bel der Union der
Textilarböiter organisiertön Mitalbeitern, um die Arbeit nie-
derzulegen und io die Kündi$rng oder die Gesinnungslüm'
perei dör christlidten Arbeiter zu erzwingen Dle Firma ver'
hielt sidr qanz neutral und lehnte es ab, auf die drristliöen
Arbeiter einzuwirken bei der Wahl ihrer Berufsorganisation
Vier volle wodren wäh e der Streik. siege! blieb der drist'
lidre Textilarbeiterverband. Diese Auseinandeßetzung war
das Signal audr für eine Reihe anderer (hristliö gesinnte!
Arbeitö! und Arbeiterinnen. Das Jahr t92l war ein ausge-
sproöenes Ubertrittsiahr. In der Freude, die in unseren Rel-
h;n über die Ubertrittsbewegung herrsdrte fiel ga! bald eln
bitterer l /ermutstropfen. Slreiks und Ausspeffungen -ln
Sdrluckenau, Rumburd und Zwittau hatten die Gewerkschafts-
kassen stärk mitgenbmmen. Dazu qesellte sidt eine Wirt-
sdraftskrise, die in Ausmaß alle Beiürdrtungen itbertraf.60
von IOO Mitgliedern unseres Textilarbeiterverbandes z B.
waren Arbeitalose, die ihre Unterstützungen beansprudlten.
Die Berufsverbände stellten fast alle das Zählen der Bel-
träge an den Gesamtverband ein und bedrohten damit seln
Leben. Irt dieser Situation trat der 2. Verbandstag in Gruliö
im Jahre 1922 zusammelr.
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Der Grulidre! verbandstag des verbandes drristlidrer Ge-
werksdraften fand vom 8. bis 10. Septembe! im Gasthaus

"Züm Stadthol" statt. Außer dem Gesamtverbandstag hiel-
ten zur gleidren Zeit der drristliche Textilarbeitervelband
und fast alle die kleinen Berufsverbände ihre Generalver-
sammlung ab. Es stellte siö dabei heraus, daß die ganz
kleinen Berufsverbände nidrt lebensfähig v/aren; weder
finanziell nodl verwaltungstedlnisdt. Aus diesem Grunde
wurden in Grulidr zwei Interessengemeinschaften von einan-
der beruflich nahestehenden Fadtvelbänden gebildet. De!
einen lnteressengemeinsdaft sdtlossen sidr der Metallarbei-
terverband, der Bau- und Steinarbeiterverband und der
Holzarbeiterverband aD, die andere wurde von den Ver-
bänden in der graphisctren, Papier- und Bekleidungsindust e
qebildet. Bei der Neuwahl wurde Kollege Söolz zum Ob-
mann des Gesamtverbdndes gewählt und der hiesige Ge-
samlverbdndsobmann Kollege Röttig verblieb als General-
sekretär der Leiter der Zentrale.

Audl im Jahre 1922 hielt die Wi sdraftskrise an und
beherrschte audl noch das Jahr 1923. Zu einer positiven
Arbeit konnte der Gesamtverband kaum kommen. Erledigung
von Terrorfällen, die Durchführung zahlloser Arbeitslosen-
petitionen, die Vorspradre bei Bezirksbehörden und Steuer-
ämtern, die Verhändlunqen mit den Unlernehmern wegen
der Ausbezahlung der Ärbeitslosenunterstützungen in äen
Betrleben, legten die Arbeitsklaft des ceneralseliretärs fest.
Die in Grulicü gesctaffenen Albeitsgemeinsöaften bewäh!-
ten sidl besser, wie es vorher der Fall war bei den kleinen
Berufsverbänden. Der Textilalbeiterverband erholte sidr
langsam, wenn audr sehr sahwer. Der Tabakalbeiterverband
besctlloß, dem cesaütverband beizutreten, der Sitz des
Eisenbahnerverbandes wurde nactr Mariasciein verleqt und
die Leitung dem Kolleqen Hollube übertragen. Kurz, alles
drängte zu-einer Konsolidierung.
Ein besonders freudiges Ereignis für den Gesamtverband
wdr der Pfingstverbandstdq des drristl. Textilarbeiterverban-
des in Freiwdldau, Der qiößte Berufsverband stellte Riöt-
linien fü die dr stlicüe Gewerkschaftsbewequng auf, die an
Bedeutung weit über den Rahmen eioe! Berufsorganisation
hinausreidrten. 'was lag näher, als die nädrste Gelegenheit
zu benützen, die Freiwaldauer Ridltlinien zum Programm für
die gesamte dtrlstliche Ge!r'erkschaftsbewegung diöses Staa-
tes zu elheben.
Das gesdräh auf dem 3. Verbandstag unseres Gesahtver-
bandes der am 19. und 20. Juli 1924 in Zwittau abgehalten
wurde. Auf diesenl Verbandstdqs wurde auö besdllossen,
den Silz des Cesamtverbandes vön Reidrenberg naö Zwittau
zu t-erlegen und als Vorsitzendey wurde Kollege Scüütz qe.
wählt. Auch empfahl der Verbandstaq besondörs, gedräägrt
durdl das berannahende Inkrafttreten des Genter System-s,
mit den beiden am Gruliöer Verbaldstag gesdtaffenen tn-
leressengruppen und Arbeitsqemeinsöaflen wegen Schaf-
fung eines Sammelverbandes iür alle iene Berufä, die we-
gen ein€r zu kleinen Mitgliederzahl einen eigenen Berufs-
verband sid! nidlt leisten könne!, zu verhandeln. Der Ge-
samtverband empfahl dem Textilarbeiterverband, die Arbet.
ter aus der Putz- und Bekleidunqslndustrie aufzunehmet und
für alle übrigeo Berufe einen Verband unler dem Titel
Christlicher Fabriks- und Bauarbeiterverband zu söäffen.
Am 1 Oktobe! nahm der neue Verband, dessen Sitz eben-
falls nadl Zwittau gelegt wurde, bereits seine Atbelt auf.
Damit waren sozusaqen die orqanisatolisöen Grundlagen
für unqere Gewerksdraftsbewegung im gro8en und ganzen
qelegt. Nun galt es einmal den dlristlidlen Cewerkschafts-
gedanken unter das Volk werfen.

GEDENKTAGE
Vor 40 Jdhren im März hatte Josef Renner das Haus Brüd(en-
straße 30 in Hohenelbe für den Bezirksverband Hohenelbe
erworben, im August wurde das Heim durch Msg. Dr. August
Stransky kirdrlidr geweiht.
Vor 30 Jahren im Oktober wulden audr die christlichen Ge-
werksctlaftsverbände aufgelöst, ihr Besitz und das gcldlidrc
Vermögen besdllägnahmt.
Die erfolgreidre gewerksdraftl jdre Tätigkcit des Bezirkslei-
ters \^rurde jäh beendet, aud! er erlitt persönlidl bedeutende
Verluste.
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Der rote Hahn über Wolta und Umgebung
Obwohl die Bevölkerung in der Zeit vor dem ersten Welt-
krieg im tiefsten Frieden lebte, so wurde dennodr die Be-
wohnerschaft von Wolta, Gabersdorf und Pdrscünitz von
Angst und Schrecken heimgesucht, denn ein Feuerteufel trieb
fast zwei Jahre lang in diesen Ortschaften sein Unwesen.
Es war im Spätherbst 1912 als eines Abends des Feuerholns
gellender Ruf elschallte und die Bevölkerung ersdrreckt aus
den Häusern lief. Icü war damdls 4 Jahre alt, aber idl kann
mich nodl gut daran erinnern. In der Nachbargemeinde
Parsdlnitz brannte die Sdreune des Franz Staude (genannt
Vinza Franz) am Baudisdrberge ab. Ungefähr dtei Wodren
später erglänzte der Himmel schon wieder jn blutrotem
Sdlein. Es war am Abend naö dem in Trautenau der Elisa-
beth-Jahrmarkt stattgefunden hatte, als die Wirtschaftsge-
bäude des Landwirts Kolbe auf dem Baudisdrberge ein Raub
der Flammen wurden. Um dieselbe Zeit brannte audr die
Scheune des Landwirtes Johannes Jäger in Parschnitz nieder.
Am Cäciliatag 1912 gegen Mitternadrt ging die Scheune des
Landwiltes Johann Feist in Gabersdorf in Flarnmen auf. Etwas
später, in den -Wintermonaten btannte der Lagersöupfen
der Flacüsabfallreinigung von Frau Kadanik in parschnitz-
Trautenstein nieder
Ob die Großfeuer in den Flachsgartrspinnereien der Firmen
Haase und'Walzel in Pdrscünitz auct auf das Konto desselben
Brandstifters gebudrt werden können ist ein ungelöstes
Rätsel, ebenso der Großbrand in der Eisengießerei Johann
Kasper in Parschnitz-Trautenstein- Es lvar wohl um dieselbe
Zeit, es dürfte in den Frühlings- oder Frühsommermonaten
1913 gewesen sein als in Gabersdorf nadleinander die Sdreu-
nen der Landwirte Anton Spitzer und Josef Kuhn durctt
Feuer vernichtet wurden. Auct bei lMenzel Knappe in Ga-
bersdorf hat es in dieser Zeit gebrannt.
Es gab noch mehrere Brände in kleineren Anwesen, die mir
lcider namentlidr nidlt mehr bekannt sind. Da die meisten
Brände Freitags oder Samstags wdren, so zitterten die Leute
schon, wenn das Wochenende nahte, dd sie befürchteten, ob
nidrt ihr Haus oder Hof in Flammen aufgeht. Die Bauern
hatten fdst alle ihre rvertvollsten Sachen an Kleidung und
Gebrauchsgegenständen in die untersten Räume des Hauses,
oder auch in die Keller gesdlafft um sie vor Feuer zu sdrützen.
Die Feuer waren so gelegt, daß die Leute oft nur das Nötigste
retten konnten und wenl die Windridrtung so war, daß stets
mehrere Anwesen gleicüzeitig in Cefah! wdren. Die Leute
gingen nur noch mit angsterlüllten Henen zu Bett und wag-
ten kduln nocfi zu sölafen. Das Tagesgesprädl war nur nodl
von den Bränden und der Mutmaß-un{ wer der Brandstifter
sein l(önnte.
lm So mer 1913 kdm der Brandstifter auch nach Wolta. Anr
24. August 1913 um r/?3 Uhr morgens brannten die Wi!t-
schdftsgebäude von Frau Maria Baier Nr. 8 und des Franz
Demuth Nr. 68 gleidrzeitig nieder. Zwei Wocten später am
L September brannten gegen 6 Uhr früh bei dichtem Nebel
die Wirtsdraf tsgebäude des Landwirtes Josef Falge Nr. 16
nieder. Hierbei konnten die Wirtschaftsgebäude von Franz
Ruhs und Franz Staude nur mit N{ühe gerettet tverden, da
wohl Feueraldrm gegeben wurde, aber infolge des Nebels
niemand wußte, wo das Feuer cigentlict ist.
Als es bei dem Landwirt Franz Demuth brannte, wäte bei-
nahe der Sohn des Gastwirtes Fricdridr Rumler, Rcinhold
Rumler ums Leben gekommen, als er einen Erntewagen aus
der Schcune ziehen wollte und das Gebälk bereits zusam-
menbrach.
Eines Tages in früher Morgenstunde als ein Fabriksheizer
aus \Volta durch den Keulenhof nach Neu-Wolta in die Aibeit
ging, vernahm ei einen Brandgerudr. Er ging dem Gerudr
nach und sah wie aus der Sdreune von Frau Katharina Steö-
mann neben dem Tor ein dünner Rauch herausquoll. KuIz
entsölossen qriff er hinein und zog ein Tuch heraus in wel-
ches ein glimmernder Sch&'amm mit einem Päd<dren Zünd-
höIzer eingewid<elt war. Es war ein reiner Zufall, daß dieses
Großfeuer verhindert wurde. Es hat siö vielleidrt nur nod
um Minuten gehandelt und alle drei Bauernhöfe des Keulen-
hofes wären ein Raub der Flammen geworden. Der Keulen-
hof war in alter Zeit ein großer Hof gewesen und später
geteilt worden. Die damaligen Besitzer waren: Frau Kathit-
rina Stechmann, Gustav Riemer und Wenzel Oppelt. Die Ietz-
teD Besitzer waren: Lehrer Josef Fiedler, Adolf 'walsdr und
Franz Colledani.
Trotz aller Anstrengung der Bevölkerung ist es nidlt gelun-
gen den Brandstifter zu erwischen. In Wolta waren drei

Feuerwadren eingeteilt, welche am Abend von Einbrechen
der Dunkelheit bis gegen Mittemacht und in der Früh zum
Aufstehen der Ortsbewohner im Dorf auf und ab patroullier-
ten um jeden Verdächtigen zu kontrollieren. Jede dieser
Feuerwddren war ausgerüstet mit einem Nebelhorn und
einem Buch, in weldres die Rundgänge eingetragen wurden,
sowie eventuell gemactte Beobadrtungen. Die lMachposten
stellten die Hausbesitzer, das heißt: Das Nebelhorn und das
Budl wurden von Haus zu Haus weitergereicht. Meist gingen
zwei Nadlbarn zusammen. Bei diesen Rundgängen wurden
audr allerhand Episoden erlebt. So hatte eines Abends eine
Feuerwache ein verdechtiges Licht beobachtet und war dem-
selben nadlgegangen. Damals gab es nodr keine Rolläden,
oder Vorhänge wie heute. Es gab höchstens bei dem Fenster
am Tisch einen Leinenvorhang. Als die Feuen,ache das Haus
mit dem verdäcütigen Lidrt erreidrt hatte, sahen sie, daß
unter der Lampe eine Frau stand, weldre sich auf Flohjaqd
befand, denn damals waren in delr alten Holzhäusern die
Flöhe nodr keine Seltenheit. Diese Erlebnisse bildeten in
geselliger Runde und auctl am Biertisch ein heiteres Ge-
sprädrsthema. Trotz aller Umsidrt und Aufmerksamkeit ist
es dennoö nicht gelungen den Brandstifter zu fangen.

So brannten nadr kuEer Pause am 15. Mai 1914 nachts um!r12 Uhr bei starkem Wind sämtliche Hofgebäude des Land-
wirtes Karl Rose Nr. 49 bis auf die Grundmauern nieder. Hier-
bei gelang es nur mit großer Mühe die Hofgebäude des Nadr-
barn Franz Feist Nr. 61, sowie die unseren zu erhalten. Nur
dem einen Umstand war es in erster Linie zu danken, daß ein
Ubergreifen auf unsere Hofgebäude verhindert wurde, wir
waren noch wach, da wir Besuch hatten. Deshalb konnte gleich
mit den Löscharbeiten auf unseren Dächem begonnen wer-
den. Das Gras in unserem Obstgarlen war bis in die Stall-
ecte verbrannt. Das ly'y'asser reichte jedoch nicht aus und so
wurden die Jaudlegruben und alles leergeschöpft. Hätten
unsere Hofgebäude nicüt gehalten werden könneD, so wäre
wohl das ganze Niederhof vernichtet worden. Der Brand-
stifte! hatte das Feuer immer so gelegt, daß nadl der Wind-
rictrtung mehrere Anwesen in Gefahr waren.

Trotz der Feuerwacten brannte am 26. Juni abend, also 6
Wochen später schon wieder, das lMohn- und Wirtschafts-
gebäude samt Werkstatt des Landwirts ünd Tischlermeisters
Josef Patzelt Nr. 14 nieder. Hierbei fiel abermals die ganze
Glut auf unsere Hofgebäude, so daß diese nür mit der Auf-
bietung alle! Kraft und mit großer Mühe erhalten werden
konnten. Obwohl auch hier der Brandstifter ünerkannt blieb,
so hatte er sich wohl doch im Gespräch mit einem Bauer ver-
dächtig gemacüt, denn von da alt war es ein öffenuidles Ce-
heimnis wer der Täter sein könnte und eines Taqes zog
plötzlidl und für alle unerwartet eine Familie von Wolta in
eine entfernte Ortschaft, wo nlan sie nicht kannte. Aller lMahr-
scheinlichkeit nact dürfte hinter dieser ganzen Aktion auct
ein Bäumeister seine Hand im Spiel gehabt haben, da sich
ein bekannter Baumeister im Gasthaus des lMenzel Eberhard
in Wolta bei einem Gespräö über die Schadenfeuer verdäch-
tig gemadlt hatte und als man ihn daraufhin zur Rede ge-
stellt hat, ist er aufgestanden mit der Bemerkung, er muß
ietzt gehen. Nach diesem Gespräö hat dieser Baumeister
keinen Bau mehr erhalten und es hat dann von dieser Zeit
an nicht mehr gebrannt. lly'er nun wirkliö der Brandstifter
war, ist bis heute ein Geheimnis geblieben. Nach dieser
Feuerwelle war dann viele Jahre Ruhe.

Das nädlste Großfeuer in'Wolla war dann am 1. September
1926 das Flachsmaqdzin der Firma Oberländer in Neu-Wolta,
weldres durch Selbstentzündung in Brand geraten war. Es
war am späten Nadrmittag kurz vor Feierabend als das Feuer
ausbrach. Das Magazin, das eine Länge von ungefähr einhun-
dert Meter und eine Breite von fast fünfzig Meter hatte, war
innerhalb weniger Minuten in Flammen. Ein ungeheuercr
Rauchpilz verwandelte den hellen Sonnentag in finstere Nacht.
Die Arbeiter mußten sidr aus der Fabrik heraüstasten, da das
Lidlt ebenfalls gestört war ünd wie gesagt die ganze Umge-
bung in einem ziemlichen Umkreis verfinstert war. Dreizehn
Feuerwehren der Umgebung waren hierbei im Einsatz und
Unmensölidles wurde geleistet um ein Ubergreifen des
Feuers auf die Fabrik und die nahesteherrden Wohnhäuser zu
verhindern. Einige Arbeiter haben sidr durdr den Sprung aüs
den Fensteh zu retten versucht, dabei gab es auch einige
Verletzte und einen Toten, weldler verbrannt war. Es war
HeII Baier aus Goldenöls, der Bruder unseres Feuerwehr-
hornisten Pete! Baier. Durdr das Goßfeuer des Flachsmaqa-
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zins der Firma Ob€rländer war wieder eine Selie von Groß-
bränden eingeleitet worden.
Sdron zehlr Monate später am 7. Juli 1927 wurden zwei
Bauernhöfe qleidrzeitiq ein Raub der Flammen. Es war kurz
nadr Mittemaöt als wir durdr das Kradlen ünd Knattern der
Flammen iäh aus dem Sdrlaf geweckt wurden. Unsere Sdreune
stand lidrterloh in Flammen ünd griff sdlon auf die Sdleune
des Nacübarn Franz Feist Nr. 61 übe!. Einige sehr heiße Tage
hatten alles ausgetrodüet und so hatte das Feuer rasdl
um sict gegriffen. Innerhalb von wenigen Minuten wa! nicttt
nu! audr unser Wohn- und Wirtsdraf tsgebäude von den
Flammen erfaßt worden, sondeln infolqe der Trod<enheit und
der großen Hitze, weldre siö selbst e[twid<elte, standen aüdr
bald die Hofgebäude der 'Waisenkinder des Franz Felst in
hellen Flammen. Es war eine unvorstellbar sdrauderhafte
Nadrt. Die Nadlt war stod<finster und in diese Finsternis
hinein strömte die Glut des riesigen Feuers, dazu das Knat-
tem und Kradlen der Rammen und der berstenden Balken,
sowie das furdrtbare Heulen der Kühe ünd Brüllen der
Scüweine. Bis in den umliegenden Ortsdraften und in der
nahegelegenen Kreisstadt Tlautenau hat man diesen Lärm
vernommen. Uber 15 Kilometer weit im Umkreis wurde der
Feuersdrein gesehen. Das Feuer war auö deshalb so groß
und ungeheuerlidr, da sdron der größte Teil der Heuemte
eingebradrt war. Obwohl die Feuerwehren voll Wolta und
die Stadtfeuerwehr rasdl zur Slelle waren, so konnte tlotz-
dem außer dem Vieh fast niöts gerettet werden. Es war däs
einzige Glück, daß es an diesem Abend windstill war, sonst
hätte last das ganze Niederdorf vom Feuer erfaßt werden
könneo, zumal durdr die Trod<enheit das rvl/asser im Dotfbach
knapp war. Auö dieses Feuer wa! durö Brandlegung ent-
slanden. Wohl derselbe Brandstifter hatte sdron z'wei Wocüen
vorher in der Nadrbarortsöaft Parsdrnitz ein Feuer geleqt,
bei weldrem derselbe gesehen worden ist, aber wegen Man-
gel an Zeugen nicit belangt werden konnte. Obwohl sich der
Brandstifter, der audl nodr andere Delikte auf dem Gewissen
hatte, der irdisdren Geredrtigkeit entzogen hat, so hat er sidl
zwei Jahre später durdr Erhängen selbst geriötet.
Ein croßfeuer ist durdr Zufall verhindelt worden, als ein
Heckenbrand hinter dem wirtschaftsgebäude des Landwirtes
Stephan Steiner, weldrer wahrsdleinliö von Kindem verur-
sacüt worden war, redltzeitig gesehen und {telösöt werden
konnte. Hier hätte im unqünstiqen Falle das halbe Oberdorf

in Flammen aufgehen können, da es seiner Zeit nodl viele
Strohdäcüe! gab.
Dieselbe Gefahr bestand ein Jahr später, als zur Zeit der
Komehte 1928, wo auch einige heiße Tage gewesen waren
uod das Wasser im Dorfbadr klein war, der Sdrupfen und
die Autogarage des Franz \Meber brannte. Das einzige Glück
hierbei war, daß es zu einer Zeit war, als die Dorlbewohner
sdron Feierabend hatten und zu Hause waren, aber auch noch
nicht sctrliefen, so daß durdr das rasdre Eingreifen der Feuer-
wehr ein Ubergreifen auf die Nactrbargebäude verhindert
wurde. Hier waren drei Bauernhöfe und einige Häuser in un-
mittelbarer Gefahr.
Der letzte Großbrand, weldler stattgefunden hat, war das
Gasthaus von Frau Maria Rumler am i0. September 1929. Es
war in den frühen Nachmittagsstunden, als das ganze Gast-
haus mit Saal, wahrsdreinlidr durdr irgendeine Selbstentzün-
dung in Flammen aufging. Das Feuer hatte infolge der riesi-
gen Hitze, welöe gerade herrschte, rasdr um siö gegriffen
und so konnte nur mit Mühe und Not das Widltigste gerettet
werde!. Hierbei verbrannte auch die Theaterbühne der Frei-
willigen Feuerwehr und viele wertvolle Theatersachen und
Kleidung. Hierbei soll erwähnt sein, daß sidr der Obersteiger
der Freiwilligen Feuerwehr 'Wolta, Franz Weber sen. sdrwere
verbrennungeo an den HändeD zugezogen hatte, als der bien-
nende Teer vom Dacü gelaufen kam. Mit dem Gasthaus Rum-
ler war gleidtzeitig ein Stüdr Dorfgesdridrte vernichtet wor-
den. Noch heute sind bei den älteren Woltnern viele liebe
Erinnerungen an das alte Dorfgdsthaus lebendig.
Die Freiwillige Feuerweh! Wolta, die in diesem Sommer ihr
7sjähriges Jubiläum feiern könnte, hat siö bei all diesen
Großbränden, ob in Wolta oder dußerhalb, besondere Ver-
dienste erworben.
Sie hat zusammen mit den Feuerwehren der Nadrbargemein-
den mandren größeren Schaden verhindern helfen, dafür soll
an dieser Stelle aller Wehmänner gedadrt welden, weldre
Jahrzehnte lang in selbstloser Opferbereitsdlaft ihr Leben
eingesetzt haben und Zeit und Mühe nidlt söeuten, um Hab
und Gut der Bürger zu scüützen. Ihnen allen sei an dieser
Stelle Dank und Anerkennung zum Ausdrudt gebradrt. Ihr
Wirken bleibt in der Oftsgesdridrte von Wolta unauslöscülich
eingetragen.

Anton Feist, Heimato!tsbetreuer

Es ist sidrcr kein Zufall, daß lö ln Söweden ein Rübezahl-
lied entded<te.
Dieses weite Land hat viele Seen und ausgedehnte Wälder.
Hier überwiegt nodr die Naturlandsdraft. Die veßtreuten
Gehöfte der kleinen Döfe! und die wenigen Städte taudlen
id den Weiten unter und haben den Charakter der Landschaft
kaum veränded. Eldr, Lux und Auerhahn sind hier in den
'Wäldern zu Hause und auf den Gewässern ziehen Wildgänse
ihre Bahn. Kaum etwas stört die Stille und so wendet man
sidl in dieser Waldeinsamkeit mehr Blume und Stein zu ünd
geht der Spradle der Bewohner nadr. Je mehr maD sidl mit
dieser besöäftigt, entded.t man die gemeinsame Wulzel un-
serer beider Spradlen. Viele ihrer Wörter muten uns wie
MundartausdrücLe an: Väg ist Weg und Ve shus ist Wirts-
haus. Und so wandert man in Gedanken zudck, daß viellelöt
hier unsere Vorfahrcn ihre Heimat hatten. In den Jahrhun_
delten vor Christi Gebürt gehörten sie vielleidrt alle noö
€liner Sippe an, von der sict dann Teile auf der SudI€ nadl
neuem Lebensraum trennten. Dabei nahmen Sie auct ihre
Sprache mit.. Da sie dann untereinander keine Verbindung
mehr halten konnten, durd! weite Räume voneinander ge_
lrennt, gins jeder Stamm auö spladrlidr seinen eigenen
'weg. So entstanden im Laufe der Jahrhunderte die verschie_
denen Stämme des germanlsdlen Sprachraumes. In den Sagen
uod dem Mythos der Vozeit dieser Völker ist noö viel qe-
meinsames Gedankengut zu finden, Hält man sict hier einige
zeit auf, so wird man von all dem auö unbewußt angerühlt
So ist es auö nidrt verwunderlidl, daß wir Urläube! des Fe-
riendorfes aus Deutsöland an so einem sagenumwobenen
stillen Abend einen Holzstoß entzündeten. Alle v/aren wir
um das Feuer versammelt und sangen Volksliede!. Und dann
stimmte einer dieses Lied an und viele sangen es mit und wir
Riesenqebirgler standen verlegen dabei, weil wir das Lied
vom Rübezthl, gesungen nadr der \ /else ,Wahr€ Freund-
sdraft . ..', nidrt kannten.

Dunklen Tannen leucüten die Sterne
an der Isa! wildspringender Flut,
liegt das Lager audr in weiter Ferne
dodr du Rübezahl hütest es gut,
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Hat sicü dir zu eigen gegeben,
der von Sagen und Märdren umspinnt,
in dem tiefsten \,ly'aldesdunkel
als ein Riese Gestalt gewinnt.

Komm zu uns an das flackemde Feuer
in die Berge bei stülmiscüer Nacit,
sctirm die Zelte, die Heimat, die teu!e
komm und halte mit uns treue Wadlt.

Höre Rübezahl, was wir dir klagen,
Volk und Heimat sind nicüt meh! f!ei,
sdrwing die Keule wie in alten Tagen,
sölage Hader und Zwietradrt entzwel

In der 'Wandervogelbewegung wurde dieses Lied bereits in
der Zeit naö dem Ersten Weltkdeg gesunSlen. Niemand
konnte mir jedodr sagen, wer €s gedidltet hat, wann und wo
es geschrieben wulde. Dem Texte naö ist es ansöeinend
weit vom Riesengebilge entfernt entstanden und es ist in-
teressant, daß Rübezahl in diesem Lied als de! Sdrutzgeist
der deutsöen Einheit und Freiheit besdtworen wird
Da dieses Lied audr dem Ilhalte nach nodr Tejtgeriäß ist,
unsere Heimat in der Tat niöt frei ist und die Zwietradrt in
unserem Volke durdr die Spaltung in zwei Staaten mit ent-
gegengesetzter Staatslorm nie größer war, ist zu erwarten,
daß es bei unseren Riesengebirglern audl Anklang findet und
da und dort gesungen \^'erden wird.
Wir Nürnberger Riesengebirgler wclden es neben unserom
alten Heimatlied nun in Zukunft regelmäßig in unseren Hei-
matabenden singen.
Sonderbar ist es auch, daß unser Rübezahl aüs dem Riesen_
qebirge, obwohl dodl dieses unter der Vielzahl der deutsdren
Gebirge ein kleines Gebirge ist, in unserem Volke also der
bekannteste Bergqeist ist. Weder in den Alpen noch im
Sdlwarzwald, HaL oder Thüringe! Wald gibt es die Gestalt
eines Berggeistes, der im ganzen deutschen volke so wie
unser Rübezahl bekannt wäre.
Darauf können wir Riesengebirqler ein klein wenig stolz
sein, Falge Linus, Nürnberg

Bfibezahllled

gescanni: Günter Henke



Marktoberdorf feierte am Samstag, dcn r4. 9. r968 die Hochzeit des Jahres

Das Brautpaar beim Verlassen der Sladtpfarrkirdre mll derr
Brauteltern und Kommllitonen.

Um 10.30 Uhr 1,r'ur(len Fräuleirl prokuristin Ingrid Walter
und IIcrr Rechtsrefcrendar Iforst Menzel in der Stadtpfa.r-
kirche zu Mdrktoberdorf von Hodr!v. Hcrrn Stadtpfaüer Berg-
ler getrdut. Das Wetter hdtte wenige Minuten Einsehen, als
der Brautzug sicil vor der Kirche formie e und mit vier
Ch.lrgcn dcr Burschonsriaft ,,Silcsia" an der Spitze zum Kir-
chenport.rl hinbervcglc. Hintcr dcn Chdrgen schlitt der Bräu-
tigam nrit den Müttern der Brduil.rute, es folgten die Hoctl-
zeitsgüste, dilrunter viele aus der alten Heimat. Der Brautzug
fand seine Krönung in der strdhlenden Braut, die von ihrem
Vater qeleitet lvurdc und deren Liebreiz keiner Worte mehi
beddrf. Die heitige IIodlzeitsmesse wurde mit herrlich ge-
sungenen Duetten und Soli der Sänger Ursula Schöler aus
Kaufbeuren (Sudeienldnd) und llerr Brechenmachcr aus Augs-
burg, die sich beidc drlf dem Konservatorium in Augsburg
dut dds Opernfach vorbereilen, eingerahmt. Als nach dem
,,Ave Mdrid" das Braulpdar durch die gekreuzten Klingen
der Chargen die Kirche verließ, strahlte die Sonne auf das
glückliche Paar, wie sie dcren ganzes Leben überstrablen soll.

t
t'

An die Verlagsbezieher!

Nach elner Information des Verlegerverbandes beabslchtigt der postzeitungs-
dienst Zeitschriften unter elner Aüilagenzahl von 5 000 Sttld( aüs dem Zeltungs-
dienst auszuschalte!.

Von dieser Ma8nahme wären audr wir betrotfen, da der größere Tell unserer
Bezieher sogenannte Verlagsbezieher sind, das heißt, daß sie die Bezugsgebühr
/./r,'/r- oder ganziählig mit Zahlkarte einzahlen.
'Wer von unseren V€rlaqsbeziehern mlt l. Janüar ll)69 Postbezieher werden wlll,
muß uns dies nodl im Oktober mitteilen. Wlr müssen bei der Post schon Anfang
November die Anmeldung durdtführen.
Der poslzeitungsdienst bietet besondere Vortelle. Der Bezieher braudlt künltlghin
keine Zahlkarte mehr ausfüllen, brauaht keine Zahlkartengebühr von 30 Pf.,
lährlich DM 1,20, entrldrten.
Der Postbote kommt t,/r-jährtich und hebt die Bezugsgebühr ein, tür uns entiallen
die ZahlungserinneruDgen.

Vor kurzem haben wir erst mitgeteilt, daß wir mehrere hundert säumige Zahler
angeschrleben haben,

\,Vir erwarten von vielen Beziehern, denen es möglich jst, daß sie sich für den
Postbezug melden.

Der Riesengebirgsbucikalender 1069

hat, lvie uns viele Zuschriiten beweisen, eine gute Auinahme gefunden.
Der Versand wurde mit 10. 9. beeddet. 'Wer nodr keinen erhallen hal, bestelle
lhn gleidl, wir haben noch einen Auflagenresl lagernd.
Er isl von allen Kalendern, mit 160 Seiten Inhalt, der prelswerleste und kostet
etns.trlteßllch Zusendung DM 3,70.

Der Ricsengebirgsbildkalender 1969

mit seiner 25 viedarbenen Olfselbildern aus der allen Heimat ist noch sdlöner
als im Voriahr. Wir wollen den Versand bis zum 8. Oktob€r beendel haben.
Wer nact dem 15. Oktober noch keinen Bildkalender erhalten hat, bestelle ihn
belm Verlag. Er koslet lncl. Versandspesen DM 3,80.

Ulser Bildkalender ist der einzige, der in Farbdruck lür die Vertriebenen
ersdlelnt.

Von Telefonbesltzern wurde d€r Wünsch geäüßert, wir möchten Gelegentreil
gebeD, die verbilligte Sprechzeit zu bentilzen.
Ab l. Oktober erreldren Sle uns Monlag, Mitlwoch und Freitag in der Zeit von
18-19 Uhr uDler (0831) ?3376.

I hirä-uE5 a-*b
L-1''l:Rqrq

oeuttctttt enled Iqü-ir-d.5 tua*
.lkd

0lt r!ctiE3 Er2t lt

wlr ll.l|rd .h. a lla alahl .drbt
tl.ah.lrF.:t.lltaiaE gllt lbdt.6 ata
unetcn a6G.nt tarblfr.rl Pnal.klllon
.n. Alt arl ll...|!.n llar.h slr t n.ro
udr v*|'.arotatLtr aa.nrhal.
rr.a...Üuiod a.hrlEr aon L.rrbatait

sescannt: Günler Henke
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llntere tl eimalguppen eeüülen

Rlesengebirgler am Untermain - Asüaflenburg und
Umgebung

Wie alljährlidr treffen wir uns zur Kaiserkirmes am Sonntag,
den 13. Oktober 1968 um 14 Uhr in Aschaffenburg, casthaus
Pelkeo (Riesengasse). Bringen Sie recht viel gute Laune und
viel Gäste mit.

Riesengebirgler im Krelse Göppingen

Zu einem unverqeßlidren Erlebnis wurde die Teilnahme de!
Riesengebirgler im Kreise Göppingen, die der Einladung
der Seliger-Gemeinde zu einem Freundsödftstreffen in Wien
gefolgt waren. In zwei großen Bussen, darunter audr einer
Abordnung der jetzt in Heidenheim wohnenden und aus dem
Braunauer Bezirk stammenden Landsleuten, ging die Fahrt
auf der Autobahn bis Melk, von dort mit einem Fährschiff
über die Donau, durch die herrliche Wachau nach lvien.
Am nächsten Tag trafen sich die Mitglieder dljr Seliger-Ge-
meinde aus allen Teilen der Bundesrepublik und aus Oster-
reich auf historiscüem Gelände der Wiener Arbeiterbewe-
gung in einem der ersten errichteten Wiener Arbeilerheimen.
Auf dieser Kundgebung sprachen der Zentralsel.retär der
österreidlisdren SPO, Nationalrat Probst und der Vorsitzende
der SG der Bundesrepublik, MdB Ernst Paul. Beide erinner-
ten an die gemeinsamen Anstrengungen frülrerer Jahre, der
Menschheit den Frieden zu erhalten und appelierten an die
Anweseoden, auch in Zukunft für Frieden l:reiheit und Men-
schenrechte aller Nationen einzutreten. .{m Nadrmittag wurde
Sdrloß Schönbrunn mit seinen vielen Sehenswürdigkeiten
besichtigt. Auch eine große Wiener Sladtrundfahrt wurde
durchgeführt, bei der ein Beamter der Wiener Stadtverwal-
tung Erläuterungen gab. Neben vielon historischen Baudenk-
mälern wurde auch den zahlreichen Neubaugebieten ein Be-
such abgestattet. Besonderes Interesse Ianden dabei die gro-
ßen neuerstellten Wohnsiedlungen, Kindergärten und Alters-
heime. Man merkte, daß die Sladt Wien mit ihren vielen
Problemen in der Nadrkriegszeit (2. B. waren von 160 vor-
handenel Brüd(en 130 zerstört) eine Planung auf lange Sidlt
verfolgt, Dank einer zentralen Verwaltung und einer SPO-
Rathausmehrheit, die sich des Vertrauens bewußt ist.
Natürlich durften abends Besucüe im Prater und in Grinzing
nicht fehlen, desgleicüen ein Auslluq an den Neusiedler See.
Die Heimfahrt auf de! Autobahn mit einem Abstecher zum
Traunsee, 'Wolfgangsee und Fusctlsee bradlte mit der Be-
sicttigung von Salzburg ejnen letzten Höhep[nkt.
Beim Abschiednehmen in Geislingen waren sich alle einig,
diese Wienfahrt, die neben dem politischen Bekenntnis zum
demokratischen Sozidlismus auch viele frohe Stunden berei-
tete, wird ein unvergeßliches Erlebnis bleiben.

Arnauer ln Mlinchen

Die Rundenteilnehmer gedadtted am 1. September in Trauer
ihrer ältesten und treuesten Besucherin Frau Josefine Ahlt,
die am 13. August in Augsburg verschied. Trotz Gehbehiode-
rung nahm sie den umständlichen Reiseweg nach Mündten
gerne auf sidl, um bei ihren Arnauer Freunden weilen zu
können. "In Eurer Mitte wähne ich midr in der lieben Heimat-
stadt, bekräftigfe sie bei jedem Besudr. Vom Krankenlage!
ließ sie noö am 6. 8. alle Bekannten herzlidr grüßen. Als
Vertreter dpr Arnduer beteiligten sidl an der Beisetzung
Gesdrwisler Rumler. Viele erhielten die Trauerkunde zu
spät und konnten zu ihrem großen Leid'wesen ihr nidrt die
letzte Ehre erweisen. Der lieben Frau Ahlt wollen wir ein
treues Gedenken bewahren.
Der nächste Rundennachmittag wird am 3. 11. abgehalten,
jedcr bringe einel Bekannten mit

Riesengeblrglerhelmatgruppe Mllndren
Bei der Münchner Heimatgruppe der Riesengebirgler hat man
trotz der Ferien- und Urldubsmonate die Gruppennadlmittage
dm 2. Sonntag im Monat beibehalten. Die Nachmittage im
Stdmmlokdl, dem Gdsrhof ,,Lohengrin" jn der Türkenstrdße
Nr.50, bei unserem Wolsorfer Landsmann Josef Wagner,
wdren im Juli und im August jeweils von rund 50 Lands-
leulen besucht. Zum lleimatnadrmittag am Sonntag,8. Sep-
tember, konnte Obmann Alois Braun neben der Cruppe der
inrmertreuen Frauen und Männer aus der alten Heimat, die
keinen Heimdtnachmittag vorüberqehen lassen, um mit alten
Fleimatfreunden einige Stunden beisammen zu sein, Lands-
leute aus Wien besonders herzlich begrüßen.
Die Ereignisse in der Tschechoslowakei, die unsere Lands-
leute seit Monaten mit Interesse vedolqt hatten, die dann
ir1 der Nacht zum 21. August einen eisigen Gewitlerstulm aus
dem kommunislischen Osien gebraöt hatten, der in seinen
Folgewirkungen un\ermrndcrt anhält, wdren Cegenstdnd der
Unlerhdllung und des Meinungsaustausdres an diesem Hei-
mdtndrimiltaq. Obmdnn Alois Brdun verwies auf einige Zei-
tungsneldungen und Fernsehberichte über die Vorgänge,
Landsmann Dr. Josef Kluge ergänzte die Ausführungen durch
einen Situationsberidrt über die politisdre Lage uud die mög-
li.lten Ausvrirkungen ftir die Bundesrepublik und die anderen
Staaten der Freien Welt. Obman Alois Braun sdtloß den
Heimatnachmittag mit der nachdrücklichen Einladung für den
Kirchweih-Heimatnachmittag am Sonntag, 13 Oktobe!, der
möglichst viele Landsleute mit ihren Kindem in einer echten,
nachgefüblten Kaiserkirchweihstimmunq bei Musik und leib-
lichen Kirchweihgenüssen vereinigen soll. Dr. Klug

Wie Adolf K. Seidl l9l8 ums Leben kcm
Ein Augenzeuqe berichtet

In der Julifolge unseres Heimatblattes beridrteten wir .ruf
Seite 201 von dem Dichter Adolf Karl Seidl aus Radowenz,
der vor 50 Jahren als Offizier in Italien qefdllen ist. Nun
schrieb uns Herr Gustav Hofmann, 1918 Seidls Kamerad an
der Piave-Front, aus Bensheim, Ilauptstraße 30/32:

,,Wir waren damals bei einer Einheit, bei der ich die Mg (Ma-
schinengewehre) hatte. Wir rückten in .wein- und Maulbeef-
anlagen vor, die von Gräben durchzogen waren, die nach lön-
gem Regen voll \Masser standen. Teils mit kühnen Sprüngen,
teils mit den Masöinengewehren die Gräben durdrwatend,
kamen wir auf die andere Seite, Naö rechts söauend, wie
weit die Infanterie gekommen war, sah ich unseren lieben
,Bogami' während des Sprunges von einer Granate in die
Luft geschleude , zu Boden fallen. Er trug stets einen nidlt-
eingelaßten Zwid<er und zur Uniformbluse braune Mandre-
sterhosen. Wir hatten uns im Februar 1917 auf der Cima di
Bocche (2998 m) bei Moena (Dolomiten) kennengelernt, varen
zusammen bei Asiago und an der Piave. Der 19. Juni 1918
war seio Todestag. Als ich dann im Urlaub war, besuchte ich
seine Mutter, die in einem Häuschen am Wege von Rado-

wenz na(h Sldtin rÄohnte, und teilte ihr den traurigen Her-
gang mit.

Adolf Seidl wdr aber wohnhalt, soweit meine Erinnerung
reictt, in Ronsperq im Böhmerwald und befreundet mit dem
Rechtsdnwalt und Notar Dr. Fleidl, der einst in Arnau war.
Seidl u'ar einer der intelligentesten Offiziere der Einheit, bei
jeder fröhlidren Runde mit dabei. Oft sp.achen wir im Ober-
Wernersdorfer Dialekt mileinanderr denn meine Mutter
stammte aus Ober-W-ernersdorf und in Rddowenz, Slatin und
Qudlisch hatte ict Verwandte.

Der Monat Juni ist mir deswegen in guter Erinnerung, da idl
am 17. Juni 1916 anl Stochod in Rußland bei einer Kosacken-
Attacke verwundet $'urde. Auf meinen Fotos im Album, das
le;der in Arnau blieb, hatte ich unseren lieben Adolf Seidl
bei versdriedenen Gelegenheiten verewigt. Leider ist das
Album weg. Beim Rückzüg über die überschwemmte Piave
hatten u.ir noch qroße Verluste. lnleressant wäre nadlzufor-
schcn, wo das Grab oreines damaligen Kameraden ist; die
Itdliener haben musterhafte Hcldenfriedhöfe."

HERZLICHE BITTE an alle lene, welche [odr dit der Bezugsgebllhr für das Heimatblatt lm Rllckstand slnd und an alle andeln,
dle lm Monat Juli und August Zahlungsetlnn€ruBgetr vor uns erhlelten.
wlr bltter um DegleldruDg dleser Außenstände Dodr lm Monat Oktober, damit der Verlag sehen ZahlungsverpildriuDgeD
naatkoEmen kann.

gescannt Otinter ttenfe



Heimatkreis Trautenau

HERZLICHEN DANK

für die vielen Ehrungen, Brieie, Blumen und Geschenke zu
meinem

80. GEBURTSTAG

die aus nah Lrnd iern mir zugekommen sind.

Auch danke ich der Stadt Esslingen, dem Herrn Stadtpfarrer
und der Landsmannschaft,,Biesengebirgler" sowie dem Ge-
sang- irnd [,lusikverein die mich mit einem Ständchen geehrt
haben.

Nochmals an Alle ein herzliches vergelts Gott.

N,lit vielen Grüßen Palzelt, Fotograf i. R., genannt ,,Rübezahl"
früher Tlautenau, ietzt Esslingen am Neckar, Palmstraße 40

Ferdinand-Li€bidr-Gedädrhlsspende
Spendenliste Nr. '135

Hess Margarelhe, Träutenau. Brüctengasse 1

sdrwalb Herbert. Ob€rallsladl 60
Jlrka Waller, Pilnikau
Gulh Erna. Döberle I
Bürgel w€nd€lin, Trautenau, Relchstraße
Kühz 

^.lrlb.rl 
Träut.näu - NÄ a2

Budoll Max. iarscnniu
M3Ere. Kubek Joser, Großaupa l/65
tals.$ Fr5n2- Traulenau-Hohenbruck 81
Kopper Hügo. Oberallstadl 365
Kasper Ferdhand, Trautenau, Wässerga3Ee 34
Jansky B€rta, Sartmannsdorl 83
Lorenz Hans, Grooaupa l/54
Hlawalsdke Alberl, Traulenau - NA I
Waller Franz, Parsdrnitz
Kindler Allred Trautenau. Brlickenqasse 10
Dr. med. FälEä Llnus, Pilnikau-Pil3dorl 175
päu. Jöh.nna. Parsdrnltz-Walzelhot
Hie3el Ollo uid Hilda, Traulenäu, Blenzisva8e l0
Finger Josel, Sllvarleut 13
Erben Hans, Oberallstadt l59
Lindenlhal Kamilla, lräulenau, N€ugasse 6
slud.-Rat a. D. wenzel Rudolt, Fadowenz
Kandler Hedwig, Trautenau, Wldmulhgasse 27
R€imann Horsl. Oberaltsladl 38
Beimann Fosl, Oberallsladt 30
MesarG Susanne, Traulenau, Kudlidrslrat e l2
Saqasser Laurä, Gro8aupa 1U134
Kober Adolt. Wolta 139
Forstamtmäin ä. D. Rubner All.ed, Großaupa
Hefimann Allred, S.fiatzl61 89
Holmann Günther, Gabercdorl
Gaber Herman.. Welhotta 13
KirchsdrlaEer Franz, Ober-KleinauPa 92
Flödal Laürrnz Johannisbad -Marlanum"
seiäenspinner Elisabeth, Traulenau-Neuhol
Haupllehrer Kahl Etnst, Grooaupa Il
Letzel K6rl. Bausnilz 66
Klaus Johann, Trautenäu, Brückengasse 7
Sdlärl Josel, Kaile 121
Bose Johann, Markau3ctr 15
Kohl Helmul, Radow€nz 178
H€rrmann Wally, Traulenau-Pilnikau
Jedlitschkt Trude. Pllnlkau 185
Bernatschke Al€xinder. Trautenau-Garlensladt 10
Orlsqruppe Eßlingen: Kran:ablöse tür Fraü Minna Fisdrer
Ruß Julie, Liebthal 76

Würzburg-H., den 4. 9. 1968

DM
3,80
3,E0
3,80
3,80
3,80
2,50
8,80
5,-
2,50
't,E0
3,80
2,-
3,-
3,-
1,80
2,-

30,-
1,-

10,-
3,50
'1,80
3,80
5,-

10,-

8,80
1,-
1,30
3,80
5,-
3,80
5,-
5,-
2,30
3,80
3,80
2,-
3,80

3,30
1,C0
3,80
5,-

25,-
3,80

gez. Hermann

Tbr. Josel Lüslinelz, Tv. Nd.-Nemaus
Tbr. Josel Fumler, Tv. Nd.-Nemaus
Tbr. Reinhold Tamn, Tv. Soor

Turnbezirk Sdratrlar:
Tbr. Rudolf Kuhn, Tv. Bernsdort
Tbr. Vinzenr Fuckner. Tv. Lampeßdod

Turnbezirk Traulenau:
Tbr. Anlon Kammel. Tv. Jahn Trautenau
Tbr. Karl Ullrlch, Tv. Jahn Träulenäu
Tbr. Vinzenz Budrberger, Tv, Gro8aupa
Tv. Dr. lur. Adoll Tamm, Tv. Oberällstadt

Turnbezirk Traulenau:
Tbr. Franz Jusr, Tv. Marsdrendorl lv
Tbr. Alois Tlpp€lt, Oberl., Ty. F.€lheiI-M6rscnendorl
Tbr. walter Frles, Tv.-Nd.-All3l6dl
Tbr. Wllll Mal, Tv. Nd.-Allsladl
Tbr. Altred Glltzner, Ty. Jähn Traülenau
Tbr. Rudoll st€inbr€nner, Tv. Marcdrendor{ lv
Tbr. Artür Müller, Tv. Weigelsdorl

Turnbezirk Wölsdort: (Könlglnho0
Tbr. Adoll J$cnke, Tv. Gradlllz
Tbr. Josel Keil, Oberlehrer, Tv. H€rmanltz
Tbr. Erich Pilermann, Tv. Kukus
Tbr. Franz Palzak, Tv. Lillilsd!
Tbr, Karl Hain, Tv, liebthal
Tbr. Ehrenlried FlnEer, Ty. Bell€ndorr
Tbr. Wäller Bösel. Tv. Fellenc,orl
Tbr. Karl Falrls, Tv. Wölsdort
und Tbr. Gaobetreuer Heinrich Fähnrlch i, Tv. Rell€ndorl

Dle Turngaulührung

Riesengebirgsturngau
Turner-Ehrung in Vürzburg und Marktoberdorf

Anläßlich des am 27. und 28. Juli in Würzburg und am 3. und 4. August 1968
in Markloberdorl/allEäu slatlEelundenen Heimatttetlen der Blesengebirg_
l€r. wurden auch diesmal wleder mehrere äller€, ehemäll9e akllve Turn_
brüder des Ri€sensebirss-Turnsaues in würdiser Weise geehrl.
So erhiellen alle clle hler angelührten Turnbrüder die seii 1964 von der
TurnEaulührunE Eeslillel€ Ehien-Urkunde von den jeweils zuständigen
Heimllkrels-Vorslizenden überrelcil. Durch den plötzlichen Tod un3€t€s
Turnoau-Belreuers Tbr. Heinrlcn Fähnllch. war;s lelder nicnl möslich.
all die Turnbrüder zu benachrlciligen, die lür diese Ehrung votgeseh€n
waren. Wlr werden deshalb allen Turnbrüdern. die bei der Verleihung der
Urkunden nlchl anw*end waren, dle Eh.enurkunde gegen Ende Septem'
ber per Post zuschick€n.

Ehren-Urkunden erhiellen, bzw. bakommen rolgend€ Tsrnbrücl€r:

Tbr. Allred Seidel, Tv. Hermannseiren
Tbr. Max Klose, Tv. Arnäu
Tbr. Budoll Klenner, Tv. Üls-Döberney

Turnbezirk Hohen€lbe:
Tbr. Orlwln Flsc-her, Tv. Pommerndorl
Trb. Or. Mar Acloll, Tv. Hohenelbe
Tbr. Rüdoll Kraus, Tv. Hohenelbe
Tbr. Erlch Mohr, Tv. Jahn Harlä-Fuchsberg

Turnbezirk Pärsdlnltz:
Tbr. Hans Bönsch. lv. Allsedlowllz
Tbr. Franz Haase, Tv. Bausnitz
Tbr. Josef Fiedler, Tv. wolla
Tbr. Franz Rindl, Tv. Parsdnltz
Tbr- Konrad Sleoel. Tv. Ptrschnitz
Tbr. Foberr Got;chte, Tv. Badowenz (Friese)

Turnbezirk Pilnikau:
Tbr. Walter Janausch, Iv. Allenbuch

Schalzlar: In 5503 I{onz üb. Trier, Sebastianusweg, konnte
im Oktober r.ergangenen Jahres Maria Schubert, geb. Nimsch,
bei bester Gesundheit ihren 75. Geburtstag feiern.

Trautenau: In Krumbach/Schwdben wohnt jetzt bei ihrem
Sohne Max, der dort Inhaber einer Drogerie ist, Frau Steffi
Kopper und begcht aln 1. 10. ihren 75. Geburtstag.

sescannt: Günter Henke
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Aus der alten Heimat
Anseith-Burghöiel: Anna Fähnrlct eine Achtzigerin!
In der alten Heimat bci ihrer Tochter Rosa in Niederpraus-
nitz konnte die Jubila n am 26. August bei noch halbwegs
guter Cesundheit ihren Jubeltag begehen. Sie grüßt recht
heülid1 alle Bekdnnten. Möge ihr der Herrqott noch einige
gesunde Jahre schenken.

Bober: In der dlten lleimdt .t.erstdrb der Bergmanr i. R. Ro-
be Svetik. Sein Wunsch war, mit seiner Familie na.h West-
deutschland zu übersiedeln. Das Aussiedlungsersuchen wurdc
bereits gestellt. Es wäre zu wünschen, daß seinen Ki4dern
bdld die Möglichkeit dazü qegeben wird.

Ketzelsdorf - Oberdorfi In der alten Heimdt starb am 13. ?.
1968 p]ötzlich und unerwdrtet an elner Darminfcktion im
Krankenhaus in l{öniginhof, in das sie wcnige Tage vorher
eingcliefcrt wurde, die Witwe Franziska Trojan.
Sie wurde äm '12. 11. 1886 zu Kelzelsdorl geboren. lhr Ehemänn, ein ge-
lernter Flelscner, betrleb einen lebhrlien Sdrweinehändel. Sdron vor
14 Jahren glng er lhr lm Tode voraus. Außerdem lst Sohn Audolf, der auch
d6s Flelscherhandwerk erlernle und nur kurze Zeil v€rhehalet war, 19{6
an elnem dämals nodr unhellbarem Leiden verclorben. Von den beid€n
Töcnlern lst elne ln Ketzelsdorl mil Allons Anders verhelratet. Die and€re
Tochler, Franziska (Fanny), wohnt ln X 7281 Jesewltz 3, über Eilenburg,
DOR, wo sle ein sdrönes Eigenheim erbaul hal. Der Ehemänn von Fänny,
SIuchllk, slamml aü3 Allenbuch und Ist ln LelpzlE ln elnem bekännlen
Rei3ebüro lätig. - Zur Beerdigung, dle aul dem Ketzelsdorler Frledhol
slatlland, hatle slci eine groBo Mensdßnfienge eingel!nden. Der lsdr€drl-
sdre Bürgermeist€r hlelt elnen ehrenden Nadrrü!. Am Grab€ belete Orts-
plarrer Sedlak in d€ulsdre. Spradre. Fasl zur glelch€n zeit, als Oma
Trolan verstarb. scnenkte die Todrler von Fanny, Margil. ihrem erst€n
Kinde, einem Jungen, das Leben.

Wolta: Im Dorfe sind schon mehrere Häuser abgerissen: der
Bauernhof von Ileinrich Scholz ist ganz ü,e9, ebenso die Häu-
ser von Hamp, Breuer Franz in1 Niederdorle, Menzel Franz
und trVagner Ndtz. Beim Bdudisch Anton am Feistberqe ist
alles zusdmmengefallen, bei Scharf Anton ist der Fußboden,
die Licht- und Wasserleitungen, sowie die Fenster heraus-
qerissen. Der Hof von Feist Florin, Nr. 26, ist mit Unkraut
übcrwuchert, das bis zu den Fenstern reicht, dje mit Brettem
vernagelt sind. Vom Endt das Haus ist vernadrlässigt, Franz
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Franzens Haus beim Rumler-Gasthaus ist weggerissen, eben-
so Ruhs Franz sein Bauernhaus und Mehrwert. Von Stefek
.lohann das Haus ist noch sehr schön, es müssen dort bessere
Leute wohnen, da im Hause Teppiche liegen. Das Gasthaus
Eberhdrd, in dem eillst die erste Sctrule in lMolta wdr, ist
weggerissen, das Gasthaus vom Stechmann \Magner an der
Reichsstraße ist in eihenr schlechten Zustand, es wohnen Zi-
geuner darin. Die Baüdisch-Schmiede ist auch verwahrlost,
das Kriegerdenkmal bei der Kirche ist von ldufer Unkraut
ganz \rerwuchert, Es gibt audr noch sdröne Häuser darunter
wie z. B. von S<hralrek, Riedinger, Walsö, Riemer Gustav,
Schmidl Ej -senbahner, die qehen alle nodr. Amler und Mora-
u'eks Iläuser sind nicht so schön, Altenbergers ist noch sehr
qllt erhalten. Dic Häuser von Rücker Vinz, Rücker Bahner,
Fcist Anton, Rose Karl, Netschas und Demuth Hannes stehen
duch rocb. Die Besücherin w.ir mit ihrem Manne auch in
Döberie und Gdbersdorf, wo es schrecklich aussieht, viele
Häuser und Höfe sind weggerissen oder verfallen. In Trau-
tenau ist vieles verändert, es ist seht schön, viele Ceschäfte
sind qeschlossen, aber in der Kirche isi es sehr scirön.

die schrecklidrsten Tage seines Lebens, da die Jtaliener tage-
lang Artillerie und Minen$'erfer bei Tag und Nacht auf die
österr. Stellungen schossen. Er wurde dort auch verwundet.

Ketzelsdorf : 120 Jahre Mariabrünnel
Zum Wallfahrtsort'Jubiläum sandte ein Ketzelsdorfer über
Fleurop 120 Rosen zulrl Festtag der Gottesmulter am Brünnl.
-Allen die durch ihre Spenrlen den Mariengruß ermöglichten,
sagen ein herzliches Vergelts-Gott der Brünnl Pfarrer und
.ler Vermittler.

Kladern: Rudolf Hawel, in Nicklasreuth besuchte heuer Salz-
burg und von dort Bad Ischl im Salzkammergut, unter an-
.lerern das kaiserliche Schloß, wo Kaiser Franz Josef seinen
SomDrerurldub verbrachte. Bei der Führunq durdl das Sdrloß
waren auch Tschechcn dabei, Frernd Hdwel staunte sehr, als
sjch diese jrrl Kiosk schöne Farbfoto vom ölten Kaiser kauf-
t€n. Vielleicht 1vürden sie den alten Kaiser,wenn es möglich
\\'.irc, von deD Tolen erwecken, denn so gute Zeiten wie unter
seiner Regierunq haben sie nach seinem Tod niöt mehr
crlebt.

Ferner teilte uns Ldm. Hawel mit, daß er beim Trautenauer
Treffen inWiirzburg so viele alte Bekannte, die jetzt in Mittel-
de'.ltschland leben und viele andere, die er 30 Jahre schon
nicht geschen hat, 0etroffcn hal. Das war für ihn die g!ößte
Freude, und er qrüßt nochmals alle herzlictr, denen er in WüIz-
burg die Hdnd drücken konnte.

1,,!arkausch: Anna Kasper, geb. Posdiena mit Sdrwiegersohn
.lo:icf Schima und Tochter Ilse sind jetzt aus der CSSR aus-
qesicdeit und wohncn in 8023 Pullach, Isarial, Heimstätten-
weg Nr. B.

Oberü'ölsdorf: Im August wude Oberlehrer Johann Posner
in Deudesfeid überrascht von einem Besuche der Heimat-
fr'eunde Vinzenz rnd Maria Jeschke, geboreDe Rehak. Ihr
\rater Josef Rehak (l 1947), der in Oberwölsdorf neben der

Itlas uns alle inlercssied

Goldenöls: Am 1{). Oktober wird in der Kirdre San lgnazio
zu Rom der Bauernsohn Alois Hilbert aus lls.-Nr. 66 zrlnl
Priester ge\.r'eiht. Sein Vater Johann Hilbert (genannt ,,Han-
ndla") war Sch$,erkriegsbeschädigter des 1. wellk eges und
besaß einen Bauernhof neben dem letzten Bürllermeister
Johdnn Hilbert, alegenüber der Kircbe in Goldenöls. Er starb
1'or rnehreren Jahren in Rotenburg/Fülda, wo er zuletzt An-
gesteliter des Flnanzamtes war. Wir freuen uns, daß nach vie-
len .Idhren ein Neupriester aus unserem Riesengebirgsdorfe
hervoageht und $'ünschen ihm viel Erfolq im künftigen prie-
slerlichen Wirken.

Bober: Die Veröflenlichung der Ansicht von unserem Heimat-
dörfchen als Tiielblatt im Seplenlberhefi, brachte uns mehrere
Zuschriften. \ /ir haben uns ddrüber gefreut. Der Blick atrf das
DorI ist von der sogendnnten ,,Bober-Lehne" aufgenommen,
im Hintergrund erkennt man die Ausläufer des lMaldenburger
Berglandes und Eulengebirges. Was die meisten Riesengebirg-
ler wohl nicht wissen dürften: In Bober entspringt ,, die Bober"
der stärkste Nebenfluß der Oder. Vom Quelhvasser war auch
eine Leitung für die Ortschaft abgezweigt. Auo\ eine Segel-
lliegerausbildungsstätte befand sich bei Bober. Dies teilt uns
Rudolf W. Bischof aus Hamburg 90, Lühmannstraße 26, mit.
Wir sind für diese Ergänzungen recht dankbar.

Deufsch-Prausnitz: RichtigsteUungl
Michel Adolf, Leinenweber aus Hs.-Nr. 80, ü'ohnt in X 5211
lJaarhausen, Mittelgdsse 16, irrtümlich wurde beridrtet, Mada
Baicr aus dem Niederdorf.

Dubenetz: In Trebbichau, Kr. Köthcn, DDR, starb im hohen
Alter von 89 Jahren der letzte Besitzer der Landwirtschaft
Nr. 184, Ferdi[and Wittich, Näheres wurde nicht mitgeteilt.

Großaüpa: Josei Ettrich,7407 Düßlingen, Württ., las mit In-
teressc unseren Beitrag über Görz. Im August 1916 und Mai
1917 waa er bei der 10. Isonzo a)ffensive dabei, erlebte dort
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Post wohnte, hatte sich, einst Werkmeister bei der Firnra
Selisko, im Jahre 1928 selbständig genacht und einen eige-
nen Betrieb zur EIzeugung von Fingerringen eingerichtet. Die
Familie Jeschke hat sich in Solingen, Hebbel-Straße 15, ein
Eigenheim erbaut. Ihre drei Kinder sind verheiratet. Die Toch-
ter Ingeborg lebt mit ihrem Mdnne Kurt Ott, vormals Capek
dus Oberwölsdorf, in München. Der Sohn Kurt ist Budlhalter
in Solingen und Karlheinz Jurareferendör in Köln. Die Besu-
cher waren sich bald einig, die ihnen ve ügbare Woche in
Deudesfeld zu verbringen und sich von hier aus die Sdtön-
heiten der Vulkaneifel mit ihren Maaren und darüber hinaus
dds herrliche Moseltal und Trier anzusehen.

Parschnitz: Der Uhnnacher Karl Schtrbert, der nach Rückkehr
aus der Gefangenschaft in Karlstadt am Main sich ein gut ge-
hendes Uhrmachergesdräft aufgebaut hatte, ist jetzt in Kalt-
mühl bei Rosenheim in Oberbayern wohnhaft, wo er im neuen
Eigenheime im Ruhestande lebt.

lvoltai Wir berichteten im Septemberheft auf Seite 267, daß
Dr. Helmut Fiedler zun Oberregierungstat ernannt wurde.
Unserem Berichterstatter ist da ein Irdum unterlaufen, wir
stellen richtjg, daß eine derartige Beförderung nidrt stattge-
funden hat. Dr. Fiedler ist ja erst seit zwei Jahren im Bundes-
ninisteriüm tätiq..

Kladern: In1 August vermählte sich die zweitjüngste Todrter
Gisela der Eheleute Kail und Marie Paus mit Johannes
Schlvdrz dus Zeitzlsachsen. Familie Paus wohnt in Glebitzsch
bei Bitterfeld. Sohn Karl sieht zum zweitellmal Vatedreuden
entgegen, die jüngste Tochter geht nodr zur Schule, Familie
Karl Pdus laßt alle Heimatfreunde herzliö grüßen,

Vir gratulieren den Neuvermählten

Altenbuch: Kolonie Sudetia-Paraguay: Der jüngste Sohn Rai-

mund unserer Landsleute Josef und Rosa Arders vermählte

sich am 16. September mit der Tochter Liane unscrer Lands-

leute Peter aus dem Saazerland.

Für noch viele Jahre gute Gesundheit
Altenbuch: Alols BöDiscü ein Neqnziger!
Im Ferienheim Zarrentin, Pampdnusstr. 10, vollendete er am
22. September sein 90. Lebensjahr. Er stammt aus Nieder-
Altenbüch 60 und war Jdhrzehnte bei der Baufirma Franz
Lohner, Trautenau, Steinbruchgasse, als Polier (Fassader) be-
schäftigt, der Jubilar war audr bei vielen Vereinen aktiv
tätig. Wir wünschen ihm noct einen schönen Lebensabend.

In Niederaltstadt 70 bei der Tochter Elfriede Kuhn leiert der
Gußmeister i. R. Franz Krause seineo 82, Gebu stag, Er
wohnte in Nieder-Altenbuch 4 und ist nodr bei guter Ge-
sundheit. Sein Sohn Franz wohnt seit einiger Zeit in Nü!n-
berg.
Am 3. 10. vollendet die Kriegerwitwe Maria Hornig, geb.
Krause aus Nieder-Altenbuch 13, ihren 85. Geburtstag in El-
sterberq, Greitzstraße. Ddheim war sie bei der Seidenweberei
Harpke durch Jahrzehnte als Angestellte besdläftigt und lebt
nun ganz allein.
ln Bichl-Siedlung 19 kann am 8. 10. der frühere Landwid
Wenzel Höge aus Ober-Altenbuch bei der Todrter Hedwig
Preisler seinen 80. Geburtstag begehen.
Den 75. vollendet am 5. Oktober Josel Kasper aus Altenbuch-
Georgengrund 4 {Sd}uhmacher) mit seioer Frau in Eisenacü,
Mühlhäusersttdße. Seit Jahren schon ist er kränklich, seine
Tochter ist im lMesten.
Den 70. feiede am 22. September Paula Reiß, geb. Petterka
aus Ober-Altenbuch 36, im Kreise der Familie in Holthusen
B B bei Schwe n.
In Erlangen, Buckenhoferweg 35, feierte am 19. September
Anton Fiebiger aus Mittel-Altenbudr 98 seinen 65. Er kam
erst vor einigen Jahren aus Scbatzlar, wo er im Bergbau ar-
beiten mußte, heraus.
Ebenfalls den 65. Geburtstag kann am 11. Oktober Emma
Bruckmann aus Ober-Altenbudl 64 in Markt Erlbach begehen.
Den 60. Geburtstag in Innsbruck, Hohenstraße, feiern Gretl
Fauri, geb. Taube aus Nieder-Altenbüch 16, ih! Mann Josef
starb 1944 im Lazarett in Sizilien und Anna Kammel (Sprech-
stundenhilfe) aus Ober-Altenbudr 60 in Windsheim, Kr. Neu-
stadt/Aisd1.
Rosa Helzmeier, geb. Ende, verw. Fisch aus Mittel.-Altenbuö
111 (Rote Höhe), in Bichl, Bachstr. 210, feiert den 55. Geburts-
1ag. Ihr erster Mann Rud. Fis.h stdrb in russischer Gefangen-
schaft.
Den 81. Geburtstag vollendete am 26. 9. Hedwig Studrlik,
geb. Hackel aus Nieder-Altenbuch 42, irl Hoort 16, sie ist
kränklidt.
Allen Geburtstagskindem und Jubilaren noch viele gesunde
Jah.e von ldm. Joh. Barth und Frau Agnes

Altsedlowitz: lm Kreise der Familien ihrer Tochter Erna uDd
ihres Sohnes Helmut feied bei zufriedenstellender Gesund-
heit am 26. 10. in 8641 \ /eißenbrunn, Mühlberg 2 üb. Kronadr
Anna Künzel ihr 70. Wiegenfest, zu weldrem wohl als liebste
Gratulanten ihre fünf Enkelkinder gehören.

Freiheit: Joselitre Zinecker eine
Hundertjährige!
Io Berlin 36, Muskauerstr. 12,
kann die hoheJubiladn bei ihrer
Tochter Hilde Ludwig den so
selten erlebten hohen Geburts-
tag Ende Oktober feiem. Sie
dürfte wohl die älteste Riesen-
gebirgle n sein, daherwünsdren
ihr nidrt nur die Freiheiter, son-
dern alle Riesengebirgler noch
gute Gesundheit für weitere
.Iahre-

.tungbuch: Florian Amler ein Neunziger!
In 8376 Teisnadr Nr. 89, Kr. Viechtadr, konnte der ehem
Landwirt am 3.9. im Kreise seiner Angehörigen bei voller
geistiger Frische ünd halbwegs guter Gesundheit seinen Ju_
beltag begehen. Er selbst und seine Angehörigen lassen alle
Heimdtf reunde bestens grüßen.

Marsdlendori: In Esslingen, Kathadnenstraße 59, leiert am
2. 10. 1968 Hedwig Hoffmann ihreü 80. Geburtstag. Ihr G.ltte
ist auch sdron hochbetagt und besaß in Marsdendorf ein
Friseurgeschäft.

Niederkleinaupa: Albin Kirdrs(hlager eitr A(trtziger!
Barcho Albin kann am l0.Oktober bei der Familie seines
Sohnes Hugo in A.lstein übei Sdrweinfurt, Siedlung 14, bei
guter Gesundheit seinen Jubelgeburtstag im Kreise seiner
Lieben begehel. Daheim wohnte er illl Haus N!. 6 und sein
qroßer Fr6undeskreis und Schriftleitung des Heimatblattes,
dessen Ianqiähriger Bezieher er ist, wünsdlen ihm nodr für
viele Jahre beste Gesundheit.

Niederkolbendorf: In Kulmbadr haben die Eheleute Johann
Tasler aus Hs.-Nr.22, eine Gastheimat gefunden. Bereits im
Vorjahr konnte er seinen 70. Geburtstag begehen.
In Stralsund lebl Karl Köhler bei sei[er Todlter Elisabeth,
duch er konnte im Vorjahr seinen 70. Geburtstag feiern.
Ilrr Eigenheim seines Sohnes Gustav konnte Josel Schwantnel
in Alldorf, K.. Lahr, am 12. September 1967 seinen 75. Ge-
burtstag feiern.

Oberaltstadt: Philomena Heisler eine Fünfundachtzigerln!
Noch vi(te Heimatfreunde werden siö an die ehemalige
Schneiderin, die im Haus 236 wohnte, erinnern können. Am
'3. September konDte sie bei guter Gesundheit und geistiger
Frische ihren Jubeltag in 3327 Salzgitter-Bad, August-Fried-
iich-Straße 24, begehen. Seit 20 Jahren wohnt sie bei der
Familie ihrer Nichte und erfreut sich ihrer Lieben. Seit der
Gründung unseres Verlages gehört sie zu den treuen Kun-
der, hat alle Bücher, Kdlender, im Laule der Jahre be-
zoqen und ihre Liebe zu ihrer alten Heimat ist noö so groß
wie früher. Die Jubilarin gedenkt dller mit denen sie in
ihrem Leben zusammen kam und grüßt sie recht helzliö.

sescannt: Günter Henke
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4m 30. September vollendete in 7344 cingen/Fils Pauline
Jesdek, geb. Erben, ihr 84. Lebensjahr. Die Jubilarin wohnt
bei ihrem Sohne Erwin Jesdrek, dessen Fanrilie Iür ihr Wohl-
ergehen sorgt. Sie Iäßt alle Bekalnten aus der alten Heimat
herzlidr gIüßen.

Parschnitz: Ihren 84. Geburtstag
feiert anl 29. Oktober Anna Ma-
tusdrka aus Haus Nr. 387 in
B19l llolzhof 41, P. Zeucbing üb.
Cham im Bal.er. Wald. Aus die-
sem freudiqen Anlaß läßt sie alle
Verwdndten, FreuDde und Be-
kaDnten recht heülich grüßen.

Trautenau: Unter der Hohenzollernburg in Hedringen, Mö-
rikeweg 2, lebt seit 1957 Vinzenz Stefan nlil seiner Gattin.
Am 1, Oktober kann er bei halbwegs guter Gesundheit sei-
nen ?0. ceburtstag irn Kreis seinei A;gehörigen begehen.
Daheim wobnte er dm Ringplatz 15, war von 1920 bis 1945
Lagerhalter und Kraftwdgenlührer bei der Fd. Pittel und
Brausewetter, 1957 kam er aus der SBZ nach dem Westen
und von hier aus grüßt er alle Bekannten sowie seine lei-
densgenosseD dus cler AEG aufs Besle.

In Wernitu/Neckdr, Marienstraße 24, feiert am 31. 10. f96B
Ridrard Kleinwächler seinen 65. Geburtstag

Es werden sich noch viele an
dds Polster- und Tapeziererge-
sdräft des Andreas RUB ir! der
Kudlidrstr. erinneln. Er stammt
vom Glockenberg in Ploschwitz
und konnte anr 9. September
seinen 60. Gebürtstag in Ober-
dollendorf, Heisterbacherstr. 7,
inr Kreise seiner Familie bege-
hen. 1945 kam er als Schwer-
kriegsbeschädigter ins Sieben-
gebirge und hat dort mit seiner
dus Minden^Vestf. sianrmenden
Fralr eine reue Helmat gesdtaf-
fen und sein Gesdräft weiterge-

Iiihrt. Heuer war er in der alten Heimat und hat das Crdb
splrer cr\len Frdu tn (Jrdnung bringen lassen und gesorgt,
rldß ei sters Uppflegt s rl. Ndcht'ägli(h guls Cesund-hei1 f-ür
rloc[ \'ielc.iühre

Welhotta: In 6349 Fleisbach üb. Herborn, Gartenstraße 14,
kann am 2. Oktober bei gutem gesundheitlidrem Befinden der
ehem. Elektromonteur vom EWO Parsdrnitz Theodor Bradt
seincn 70. Geburrstdu feiptn. Zur qleicien Zeit feiert dudr
sarne Frdu Minke, geb. Wiesner, lhren 65. Geburtstag. Zu
Llli sem gerncinsdman Jllbiläum über lrlreln Heimdtlreunde
die herzlichsten Glückwünsdre

Altrognltz - Freiheit:
Plötzlidr und unerwartet velstarb
Josef Kammel, Obersaalmeister, in
Neustadt/Schw. Der Verstorbene
wurde 1905 geboren und verlebte
seine Kindheit, Jugend und Stu-
dienzeit in seinem Heimatorte
Altrognitz.

Sie ruhen in Gottes Frieden
Alb€ndod: In Süssen, Kr. Göppingen, wohnte bei ihren Kin-
dern die ehem. Bäckermeisterin und Gastwirtin Berta Praaller,
geb. Plechatsdr. Sie nahm heuer nodr am Trautenauet Treffen
in Würzburg teil und freute sich, ddß sie so viele alte Be-
kannte wieder sehen konnte. Nach kurzer Krdnkheit verstarb
sie in den letzten Augusttagen. Vor einem Jahr erhielt sie
Nachricht, daß ihr vermißler Sohn im letzten Weltkrieq gefal-
len ist.

Altenbudr: Vor Vollendung seines 80. Geburtstages verstarl)
nach kur?er Krankheit an Altersschwädre Franz Rlchter aus
Altb.-Kaitenhof 19, in Mündlen, Forgenseestraße .56, am 19.
August und wurde am Perlacher Forst, wo audr seine Ftau
Emma, geb. Fink, seit 1963 ruht, zur letzten Ruhe bestattet.
Neben seinen Tö(htcrn Elisdbeth, Cretl Balzareit nlit Familie,
geleiteten viele Freunde aus Mün(hen und näherer und wei-
terer Umgebung den allseits beliebten Landsmann zur let?-
ten Ruhe, darunter waren: Rudolf Schnabel mit Frau, Holz-
kirchen, Ende Fr. mit Fam., Gr1st. Staude mit Frau, Edmund
Scüüidt, Alfred Just, Frau Barth mit Sohn, Frieda Fink,
Bidlel, Emma Fink u. Sch{-ester, Anna Sagner, E. Hoffmann.

Am 1. September entschlief nach längerer Krankheit Hedr'9ig
Bönisch, geb. Lorenz, aus Oberaltenbuch 16, im 76. Lebens-
iahr und wurde in Niederelsungen unter großer Beteiligung
der Ortsbevölkerung bestattet. Sie folqte ihaem Ehemann
Johann, mit dem sie.56 Jahre verheiratet rvar und der heuer
am 2. Janudr verstorben ist, in die Ewigkeit nadl. Um sie
trauern die Kinder Hilde, Rudi, Alois und lledwig mit Fa-
milien und Anverwandten,

Am 28. August erlöste der Tod nadr einem arbeitsreiöen Le-
ben und längerer Krankheit, versehen mit den hl. Sterbesa-
kramenten B€rthold Taube, Schneidermeister aus Trautenau,
nach vollendetem 70. Lebensjahr. In Neukirchen - Egelharting
wurde er zur letzten Ruhe gebettet. Um ihn trauern seine
Gattin Mdria, geb. Erben, und Tochter Margit.
Der veßtoA.ne 3lamml6 !u! NledeFAllenbudr 16 und hltto ln Traulen.u
elne gul 9oh.nd6 Sdln€ldsrel ln eigon.n Htür und w.r rehr gelcblel und
bellebt. Vo. zw.l Jahrer lrm e. äß der SBZ nadr denl Wel.n. Ellldre
SdrlaE!nlä11., llnke Sello golghml und Unltll waren dle Urllcha selne!
Leldenr. Solno Schwe3tsr Adelheld Flnl, SBZ, konnte an der Beerdlgung
nld lolln.hmen, 3le ltl .elbrl audr kant. Bruder Franz und Sdlwe3ler
cretl wrren da.
Wi. All€nb0drner brlngsn den Angehörlgen der drel Ver.lorbenen un3e.
autridrllg8 Aelleld zum Au3drud(

Johann Barth, Heimatbetreuer

Günt€rsdorf: In Reichenbaö"/Vogtl., verstarb am 30. B. Anna
Pfeller nadl kürzer schwerer Krankheit im 77. Lebensjahr, Um
die Verewigte trauert ih! Mann und die Familie ihres Sohnes.
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Bernsdorf: Vinzenz Adelt. geb. dm 13. 10. 1894 in Bernsdorf,
in früher Jugend kam er nadr Pressburg, wo e! bis 1945
wohnte. Infolge der Verhöltnisse kam er 1945 nach Gröding
bei Salzburg, wo er nacrtr sdrwerea Krankheit am 28. Mai 1968
verstdrb,

Dörrengrund: In Zinnowitz duf Usedom verschied im Juli 1968
Frau Jeschke, geb. Polz, im Alter von 79 Jahren,

Freiheit: Frdu Anna Ernst, geb. Renner, ist am 16. 8. 1968 im
Alter von 79 Jahren in Hornburg, Bezirk Kassel, verstorben.
Sie $ar anr 11 Juli 1889 in Marschendorl geboren und lebte
mit ihreDr Mdnn und den beiden Söhnen von 1924 bis zur
Vertreibung im Jahre 194tj in Freiheit. Ihr Mann, Adolf Ernst,
verstdrb 1951 in Roda/Thüringen. 1952 siedelte Ftau Ernst von
dorl nadr Unterammergdu über. Im Mai 1966 entsdrloß sie
si(h, in ein Altersheim nach Homburq zu gehen. Dort ver-
brdchte sie die beiden letzteD Jahre in geistiger und körper-
licher Frische, bis sie an den Folgen eines am 14. August 1968
arliltenen Sftld0dnfdlles verstdrb. lhr älterer Sohn Karl lebt
in Arnslddl/Thürinqen, ihr Sohn Cünther in Münöen.

alÜZ+iätih:r;dtlrr?F,{,ü1"l*
GotEsad(e. -ln Holzkl.d6n ielne leUte Ruho gotunden. Atr F onbotdat
machle er den zweilen Welltrloo mit ünd koihrr€ 19lS au. eno ßche.
Krleg8gelangon8chan 2u setner Fim[ie nädr Hot*trch6n rurück. -Sdrwet

soccsacxe. rn Hotzkl.ch6n setne teute Ruho gotunden. alr F onbotdat
machle er den zweilen Welltrloo mit ünd koihrr€ 19lS au. eno ßche.
Krleg8gelangon8chan 2u setner Fim[ie nädr Hot*trch6n rurück. -Sdrwet
war der Aülbau clne3 neüon Leben3weqe3 ln de. neu€n Hetmrt - bls 6slhm s€lans, b€l der PaDlerlabrlk dei Flrma Für3t zu Füritonbero tn
Sctwarzwrld elne ähnlidrö Stelte wte in setnor H6tmsl zu err€tdren_-Ht€r
wlrkte er bl3 MIrz 1968 und trst dann in d.n wohtyerdtenten Fuhstand.
Wle leb€nrlustlg war er doch nodt beim Hetmlttr.tten in Wtlrzbür!, denn
der Heidalqedlnke war bst lhm 6lne Hezentanoeteoenhatt. Nir tünt
Monäte wrren d€m Verslorb.nen oeoönnt. rtr th; So'nnrronlt.a- d.n
25. Augusl 1960, plölzlidr und uner*s-.tet coü aer Xerr. naär etn6; ar-
belt!- ünd ople elch€n Lebsn ln dlo Ewlg. H.lmrt abberlet. Unt.r Ehren-
ralül und,.dsm guten Kaneradan" wurds da!, wa3 an ihm 3terbltch war,
ln da8 Fsnlllongrlb ln Holrklrcften zur tetzt.n Roh. Eebet6t. Zum Ab-
3chlsd erklrnq bsl reinem Grlb.ein Flesong.bkE3hätmätttod von d€r
Mu3lkkapelle. n. L P.

sescannt: cünter Henke



Hermanilz: In Trebitz P. Wettin/Saalkreis, verstarb a 9. 8.
Mina Hoschka- Es wdr iDmer ihr Wunsch, im Grab ihrer
Schwester beerdigt zu wcrden. Nun ruhen sie beide ge-

Koken: lm Kreis Bitterfeld/Sachseni verstarb anfang Juni
nd(h längerer Krankheit der Korb echter Josef Lorenz im 73.
Lebensjahr. Daheim war er mit Leib und Seele Feuerwehr-
1ndDn.

Krinsdorf: Im Alter von erst 50 Jdhren verstarb für uns aile
völlig unerwartet Josef Herrmann, Hs.-Nr. 75, nach sdrwerer
Krankheit in Stuttgdrt Roth, Hdldenrainstraße 166/II am 29, B.
1968. Landsmann Ilerrmann rvdr stets ein vortrefflicher Kol-
lege, voll Herzensgüte und Menschenliebe. Um den Verstor-
benen trauert seine Frau Eva mit Sohn MichaeI, sowie Schwe-
ster Hedwig, die noch in der Heimat wohnt uud alle Ange-
hörigen.

Kleiüaupa - Dunkeltal: In Strdlsund verstarb im Juni der
ehem. Koppenträger Anlon Tasler im Alter von ?9 Jahren.
In den Jahren vor der Vertreibung war er bei der Fa. Dix in
Dunkcltal als Heizer tätig. Seine Gattin Madha, geb. Berger,
dus Großdupa ist ihm schon vor einigen Jahren im Tod vor-
ausgeqangen. Es lverden sich sicher noch viele dn diesen gro-
ßen und starken Mann erinnern können.

Kladern: Kaulmaün Max Rösel tödlich verunglückt
Anl Freitag, den 6. September fuhr der bekannte Heimai-
freund geschäftlich zwischen Augsburg ünd Ulm auf der
Autobahn duf einen Silozug mit seinem Auto auf und wal
sofort tot. Der itüf so tragische Art und Weise Versdliedenc
pflegte nlit vielen Heimatfreundeo zum Großteil aus dem
Königinhofer Bezirk lreundschaftliche Beziehungen, besuchte
im Ldufe eines Jahres sehr viele Fdnilien und förderte auf
diese Art und \Meise einmalig dds heimatlidre Zusammenge-
hörigkeitsgefühI.
Der Verunglückte wurde am 1. Mai 1911 in Kladern geboren,
sein Vater kam aus dem 1. Weltkrieg nicht zurück, sein
Elternhaus, cine Gaststätte, wdr Vereinsheim des deutschen
Turnvereines in dessen Reihen er selbst durch viele Jahre
mit an der Spitze stand. Daheim w.]r e. Gencralvertreter ver-
schiedener land$'irtscüaftlicher Firmen, vertrieben nach Eidr-
.r;rl, bdula prsl(h hier e.n Wollgeschätt duI iür eine $ürltem-
bergische Wollfdbrik.
Um den guten Mann trauern seine Gattin, die Familien seiner
beiden Töchter, sein Sohn besucht die Universität. Der Ver-
ewigte wird nie aul einem Heimattreffen gefehlt haben. Unser
Heimatblatt verliert mit ihm einen treuen Mitarbeiter. Mögen
ihm alle, die ihn kitnnten, ein ehrendes Gedenken bewahren.

Li€btal: Am 1. Juli d. J. starb nadr schwerem Leiden Willy
Patzak (Wiesa P<rtzak) in Salzburg. Er \rrurde am 20. 2. 1903
in Liebtdl geboren, besuchte die Bürgerschule in Kukus an-
schließend die Staatsge$.erbeschrle in Reichenberg {Baufach).

Marschendo - Kleinaupa: In Hof/Saale, Lärchenweg 19, ver-
starb ndch längerer Krankheit bei seiner Tochter Berta, Be -
hold Kirsctlschlager jm 78. Lebensjahr. Daheim wohnte er in
Mdrschendorf III Ha[s 24, er stammte aus Niederkleinaupa.
Viele Jahre wdr er bei der Fd. Dix und zuletzt als Schuldiener
beschäftigt.

Neu-Rettendorf: Am 11. 8. d. J. starb im Krankenhaus in Karls-
ruhe die wit\4e nach dem in der Heimat an den Folgen des
1. Weltkrieges verstorbenen Schuhmachers Gustav Hiltscher
(hinter der Fabdk) Anna Hillscher an Brustkrebs. Sie war
81 Jahre alt.

Ober-Soor: Im Krankenhaus zu Gelsenkirchen verstarb am
23.8. Martha Wick, geb. Feistauer, aus Obersoor im Alter von
63 Jdhren. Im Wohnort ihrer Tochter, Essen-Schonnebeck,
fand sie ihre letzte Ruhestätte. Ihr Mann ist 1942 in Rußland
qefdllen. Eine Schwester und Bruder der Verstorbenen leben
in der SBZ.

Rettendorf: Nach langer schwerer Krankheit verstarb am
25. 8. 1968 Josel Purr im 74. lebensjahr. Bis zu seiner Ver-
treibung war er Obermeister in der Seidenweberei Morawedr
in Neu-Rettendorf, 1945 wurde er mit seiner Familie nach

Aschcrslebcn ausgesiedelt. In den Jahren 1950 60 lebte er
in llüls bei Krefeid, wo er bis zu seinem Ruhestand in einer
Seidenweberei als Webmeister tätig war. 1960 zog er dann
zü seiner Tochter nach Mosbach, Baden, und lebte dort bis zu
seinem Tode. Um ihn traüern seine Gattin Marie Purr, geb.
Niepel, und seine Tochter Elfriede mit Familie.
Im Krankenhaus zu München-Ilarladring verstarb am 19. B.
nach kurzer Krankheit Dachdeckermeister Gottfried Haln im
64. Lebensjdhr. Bei seinem Vater hatte er das Dachdecker-
gewerbe erlernt und machte sich 1933 selbständig. Im Sep-
tember 1929 vermählte er sich mit Marie Sdrubert aus Kaile,
drls dieset Ehe stammmen Sohn Siegmund und Tochter Ger-
trud. Nach seiner Kriegsgefangenschdft gdndete er 1946
in Neuhaus/Schliersee, ein Bedachungsgeschäft. 1955 erlitt
cr durch Berufsunfall dcppeltcn Genickbruch, von dem er
sich nicht mehr recht erholte. Sein gutes Geschäft übemimmt
sein Sohn Siegmund. Viele Freunde aus der alten und neuen
Heimat erwiesen ihm die letzte Ehre.

Schatzlar: Im Hospitdl in Berlin verstarb am 6. August Anlotr
Eller im BB. Lebcnsjahr. Er stdmmte aus Bober, 38 Jahre war
er im Schatzlarer Kohlenbergwerk als Maurer tätig. 1946
wurde er vertrieben und kam nach Stralsund, 1958 starb hier
seine Cdttin Anna, geb. Kriegel. 1960 zog er zu seinem Sohn
Alfred ndch Westberlin und war bis zum Vorjahr noch sehr
Iüstig. Möqen ihm alle ein Iiebes Gedenken bewahren.

Taautenau-Großborowitz: Am 22. Juni 1968 starb in Wdldshut/
Rhein im 87. Lebensjahr Franz Scharf, fiüher wohnhaft in
Trautenau, Gablenzstraße 11. lm ersten Krieg wurden ihm
dls k. u. k. Fahnenjurker die ,,Eiserne", die ,,Silberne" und
die ,,Goldene" Tdpferkeitsauszeichnung verliehen. Da er audr
unter dem deutschen Generalfeldmarschall Mackensen in der
bulgarischen und türkischen Armee kämpfte, erwarb er sich
außerdenr clie,,Bulgarische Tapferkeitsmedaille" und den
,,Türkischcn Halbmond", worauf er besonders stolz wdt. Im
zweiten Krieg fielen seine beideü Söhne Ftanz und Erich in
Rußland. An einer späteren Rückkehr der Riesengebirgler in
dis unvergessen bleibende Fleimdt hat er nie getweifelt, dd
lclllpn tndos Rechr und Wdhrhett immcr slegen.

Traulenau: In Esslingen d.N., Obere Beutau 79, verschied
nach kurzer Krankheit am 26.8. Minna Fischer, geb. Rücker.
Sie stammte dus Schatzlar und war mit Alois Fischer, Inhaber
der Maschinenschlosserei und Gelbqießerei, Trautenau, Fär-
bergasse 3, verheiraiet. Ihr Catte ;tdib bereits 1943 in der
Heimat.

Wihnan: Im Xreis Riedenburg (Opf.) fand die Witwe Totr bei
ihrem Sohn eine neue Heimat. Im Juli 1. J. verstarb sie nach
längerer Krankheit, ihr Mann ging ihr sdron einige Jahre
vor dcrn letzten Krieg (dn der Steinmetzkrankheit) im Tod
voraus, Sicirer werden sich noch viele an die Verewigte er-
iDnern.

Wildschülz:.Am 16. August d. J. verschied ndch ldnqerem Lei-
Llcn LLlsrr. Theodor Bönisch, ldngjdhr. Pdö'er der herrschdl-
lichen Mühle (ehem. Stachelmühle) im 86. Lebensjahr bei
seiner Tochter Rosa Mewald, 6454 Großauheim über Hanau,/
Main, HaiDbachstraße 30. Wie durch ein lMunder konnte er
nor h kulz vor seinem Tode den ldnggesuchten Bl uder naö 26
ldlrrpn \^ iederschen und tn seine Arme schließen. Dies wdr
durch eine Suchaktion über unser,,Riesengebirgs-Heimat-
blatt" möglich geworden. 

- Am 20. August wurde Vater
Bönisch unter sehr zahheicher Beteiligung in Großauheim
zur-letzten Ruhe bestattet. Mögen alle die ihn kanoten, ihm
eio ehrendes Gedenken bewahren.

Wolta - Parschnitz; ln Döhren, Kr, Haldensleben versctied im
80. Lebensjahr am.5. B. 1968 Marie Breyer, geb. Altenberger
aus Wolta. Ihr Mann verslarb schon vor einigen Jahren. Sie
lebtc bei ihrem Sohn Erich mit Familie. Das Ehepaar über-
siedelte im Jahre 1920 na.h Parschnitz, wo er lMerkstatt-
meister bei der Fa. IMalzel wurde, und eine Dienstwohoung
bekilm. Von hier wurden sie in die SBZ vertrieben. Auch in
der neuen Heimdt wdr die Familie sehr geadrtet und beliebt.
Um die gute Mutter trauert der Sohn Eridl mit Frau und
Tochter Brigitte.

sescannl: Günter Henke
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Alte Heimat in Natur
Ia Marktoberdorl wurde der erste Film "Ein Besud beln
Berggelst Rilbezahl vorgeführt und führte die Zusdrauer in die
Heimat von Meinhard Bradler, naö SpindelEühle ila Rie-
sengebirge. Sdion ein Besudl lm Heimatort seitrer Frau, iD
Klernmeierhöfen/Egerldnd mc(hte den Zerfall der Baulid-
keiten, der besonders in den Grenzgebieten herrscht, deut-
lidl. Bei einem Gang durdr das Dorf zeigt sidr kein Measd
auf der Straße. Aber man ko[nte die Blidre binter den Fetr-
stern ahneD. Die Familie Bradler kam und sah, wie das leere
Gehöft ihtes ehemaligen Elternhauses zedällt. We.r diesen
Film sehen wird, sieht hinte! dem Verfall ein Land der Sehn-
südrt, sieht Höfe, Dörfer ulld Türme de! Städte, de! Vergan-
genheit, Gegenwart uDd Zuku t. Von der Heioat Frau Brad.
Iers ging die Fahlt über PilseD, Trautenau, Dadt Hobenelbe,
ins Riesengebirge, wo in den Sage! Rübezahl hauste.

Mit seiner Familie unternahm hier Bradler Wanderungen, über
Berge und llöhen in €inem Land, das zwölf Jahre seine HeiEat
gewesen ist. Von den dunklen, didten Waldhäogen etstred<t
sidr weiterhin der BIid. aut die WieseD uld wiederulr auf die
unendlid! großen Wälder. Dazwischen liegeD immer wieder

Zu den Orlsplönen des

Die Teilnehmea am Treffen des Heimatkieises Hohenelbe in
Marktoberdorf am 3. und 4. August, welche das RieseDge-
birgsmuseum besuchten, waren über die Fülle des gesammel-
ten Heimatgutes angenehm überrasdrt.
Museumsleiter Ridrard Flögel aus Hohe[elbe hatte es ver-
standen, alles übersidrtlidr zu ordnen. Durd! den neugewon-
nenen Rairm kann jetzt eine bessere Aufstellung vorgenom-
men wetden.
Interessant sind neben dem Relief des Riesengebirges die
Zeidnungen von Ortspläne[, so von Amau, Had<ölsdoif, Hen-
nelsdorf, Hohenelbe. Harta, Mittel-Langenau, Obelhohenelbe,
Pelsdorf und Rodrlitz. Wertvoll ist dabai, daß diese pläne A!-

HelDatkrels Hohedelbo
SpendeDllste Nr. 8/1968

die in der ganzen Welt bedhmteD RiesengebirgsbaudeD, Hie.
in diesen dunklen Wäldern entstandeD viele Volkslieder. De!
Film zeigte Bilder de! Elbequelle, von den peterbaudeD,
Schneegrubenbauden u. a. Einige sind dern Zerfall preisge-
geben oder abgebraont, Eitr Besuö auf dem F edhofr Zahl-
reiche Kreuze künden von deneD, die hier galebt habeD. Doö
seit die Deutsdrer aus dem Lande sind, sind die Kreuze ver-
morscht, geborsten oder zusammengebrodren. Die eitrgehaü-
enen Namen sind verblidreo. AlleJ ist verwahrlost, übelall
wucheJt dds Unkraut, Es folgen Bilder von Odtsengraben, von
I lackelsdorf und vom Tannenstein. Ein Besucl auf der Sdrnee-
koppe - hödrste Erhebung im Riesengebirge - zeigt, daß
auch hier der Mdssentourismus eingekehrt ist. Eine SeilbahD
cr\öloß dieses cebiet Iür die ErlebnishuDgrigen,
Die ganze Landsdalt drüd(t sagenhafte Romantik aus. ID reiz-
vollen Wanderunge4 durfte dq Zusöauer GegeDden uld
L,rndschdtten des Riesengebirges erleben. Maler-isdr duckeo
sidr die Bduden an die Waldränder.
Wer diesetr FilD sieht, wird es vielleidt verstehen, weshalb
die Heimatvertriebenen ihr Land preise!.

Hohenelber Bezirkes

beiten !on Nidrtfadrleuten sind. Es ist zu hoffen, daß Lands-
leute aus anderen Gemeinden hier dle Anlegulg mit heim-
nahnren, audr eineD Ortsplan füts Museum zu zeidrnen. Da
bei großen cemeinden wegen der hohen Häusenahl ein
Abdruck in der Heimatzeitung nidrt voll zu! Geltung komEen
kann, bietel sid! hier eine celegenheit, an die Arbeit zu
gehen. Wer madlt hier den ADfang?

Großes Verdienst hat sidr unser Landmann, der frühere Land-
wirt Adalbert Franz aus Henne$dof, jetzt in Sdeidegg, bei
de! Herstellung der GemeindepläDe erworben, die jetzt einen
Ausstellungsraum haben, Aud mit soldren Arbeiten wird
ein Stück Heimdtkunde gesdaffenl

DM
20,-

3,-
5,-
3,-
8,-
1,-

8,-
48,-

100,-

3,-
3,-
3,-
3.-

8,-
m,-
N,-
3,-
3,-
3,-
3,-

3,-
3,-
3,-
3,-
3,-

50,-
18,-

3,-

Gr. Wilf6rsdorl/St6iermark

Panek Ernst,
P6ler B€(a,
Pet€r Grelg,
P6t€ra Else,

tür Ehr6nurkund€
für Ehr6nurkunde

Potera lng.
Pldl Vinz€nz, Sonthoten, Spend€ für Ehrsnurkunde
PosnBr Karl. Markloberdo.f
Prelss ln9. Spsnde für Ehrenürkunde

Richler
Ri€det
Ri€del Or,
Ros€nberg

Flögel Süderd.ich
Franz Otlo
Fr€udlins Geisenried

UnlerlhinEau
Bonn

Gottst€in
Hanlsch6l

, Augsburg, Weihnadll3-Sp€ndo

Ulrlch Mari6, Freiburq
Wallsr Paul R.. Mark-toberdorf
W€i$ Josef, Bad Reldrenhall
2irm Franz. Aindlino
Zi,m Josef; Nußlodi', Spend€ rür Ehrenufkunde
Museumsspendel b6im Heimaltr6llsn 3. und 4. August

Lt. Spendonlisten 1-7

Abges€hloss€n am 23. 8. 1964

Berldrtlgüng: In der Spendenliste des Heimatkreises Hohen-
elbe soll es in der 3. und 4. Zeile ridltig heißen: DM 20,-.
Spende für Ehrenurkunde Vinzenz Budlberger, Marktober-
dorf.

DM 7 565,50

OM

3,-
13,-
5,-
'_8.-

E,-
10,-
3,-

a),-
3,-

18,-
1m.-

3,-
8.-
3,-
8,-
8,-
3,-
5,-
3,-

1,-
3,-
E,-

496,-

10,-

183,-

oM 9 035,50

30,r
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Heimatkreis Hohenelbe

Herr Antsgerichtsrat
Ilr. lVilheln llienelt

wurde zum

0beramtsrichtor
und Vorstand des

Amtsgedchtes

Marktoberdorf
befördert

Bckdnntlich war der neue Oberamtsrichter von 1939 bis 1945
beim Amts- und Ldndgericht jü Trautenau tätig.

Geboren an der Grenze zwischen Egerland uDd Erzgebirge,
legte er irn Jdhre 1924 an! Stiftungsobergymnasium zu Duppau
bei Karlsbad dds Abitür ab und promovierte im Jahre 1929
an der Deülschen Universität zn Prag zum Doktor der
Rechts- und Stdatswissenschaften. Während dieser Zeit stu-
dierte er 1 Semester in München und 1 Sernester in Innsbruck.
Er ist .Angehöriger der KDSTV Ferdinandea-Prag, jetzt Hei
delberg im CV. Hierd[f trat er in ei]re Rechtsanwdltskanzlei
in trVeipert im Ezgebirge ein und verblieb dort bis 1938. Nach
Ablegung des großen Staatsexamens trdt er in den damaligen
Reicüsjustizdienst ein und wirkte an den Landgeridlten Brüx
und Trautenau und an den Amtsgeriöten Hainspach, Mar-
schendorf, Schalzlar, Arnau, Prag ünd Trdutenau. 1945 ver-
trieben, betätigte er sich zunächst als Hilfsarbcitcr an einer
Universitätsbibliothek und später in der Land\,{irschalt. Nact
AbleUung der für sudeiendeutsche Richter vorgeschiebenen
Priilunq Init der besten Note vrjrkte er zundchst am Amts-
gcrictt Ochsenfurt und Landgericht Würzburg. Seit 17 Jah-
ren ist et anr Amtsgericht Marktoberdorf, der Patenstadt des
Heimatkreises Hohenelbe tätig. Schon 19.15 sammelte er tau-
sende Anschriften von Vertriebenen aus dem ehcmaligen
Ldndkreis Trautenau, gab Listen heraus und führte viele Fa-
milien zusammen. Ditdürch bildete er den Grundstock fiir den
späteren Heimdtkreis Trautenau, dessen Vorstand er durch
mehrere Jahre angehörte. Dr. Dienelt isi auch Mitbeqründea
des Heimatkreises Hohenelbe und dessen zweiter Vorsitzen-
der. Ebenso ist er im Pressereferat der SL tätig. Im Verlaufe
der Jdhre nahrn Dr. Dienelt in vielen Artikein in versciie-
denen Zeitungcn und Heimatbriefen zu poiitischen, volkswirt-
schaftlichen und kulturellen Fragen der sudetendeutschen
Volksgruppe Stellung. Er ist auch seit Jahren Mitarbeiler der
.,Riesengebirgsheimat". In vielen Fällen konnt€ er durch Rat
nd Tat vielen Ldndsleuten helfen. In der Tdqeszeitung ,,Der

Allgäuer für die Landkreise Marktobertlorf, Füssen ulrd
Kaufbcuren rediqiert er seit Jahren einmal moDatlich die
Seite .,Sudetendeutsche Heimdt".
Durch fast 20 Jdhre ist Dr. Dienelt ständiger Mitarbeiter
unseres Heirlratblatles. Wir beglückwünschen ihn zu der
wohlverdicnten Befi;rderung, möge er sich noch techt lange
bester Gestndheit erfreuen. \/ir dankeu ihln für seine be-
währtc Mitarbeit.

Von ungenannten Spendern
Nrol- u. Seiie:rkarten für Deutßchc aus der Tsdre(henzeit 19,15

1 llc\{illigunlt zunl Radfdhren für DL.utsche - 
lg45

1 Siegerpokdl vom \\rinkrrsporlvcreiü Spindelmiihle von 1925
Ldm. Dr. IIans Peter erwarb lürs Museurn
,1 Bilder mit Motivcn aus dem Riesenqebirge, qcnldlt vom Rie-
sengebirgsnaler Iwan
t holzgeschnitzten,,Pascher"
nlchrere Bü(her:,,SlldetendeLllsche Volkstrdchtcn",,,8öhmen
und Mährcn in] Reich", ,,Ilausch.onik von Witkowitz", ,,Der
AckcrmanD aus Böhmen", ,,Heimatkunde des Bezirkes Fried-
land in Böhmcn", ,,Tepler Land", ,,Sudetendcutschtum" und
versihredene Zeitschrif ten
Außerdem sind in letzter Zeit gespcndel $'oiden:
l.anz pasch, I Iohcnelbe/ObergüDzbtrrg
1 Bild ,,Bergldnd5chtrlt" von urselem heimischen N{aler Fritz
lldrhndnn, Niederirot
F{crbert Kober, Llohcnclbe/Augsburtl
1 Ori.riDalpdrtilur samt Siigslin]nen ü)n,,Ries|'rlgcbirglers
Wdnderlied", sowie,,Sängerspruch des Riesengebirgler-
Sängergdues", ko pcnicrt von Oherlehrcr Heinricü Zirm,
oberhohenelbc
Andrcas Stopp, C)bcrprdusnitz/Mdrkt'ludersclorf
mehrerc Aufndhmen von Prdusnitz, 1 Heintatschein und I Ent-
lassun!Jszetlgnis
Mdrie Gdll, Spiegclbduden/OberLduftlngen
1 metallenes Reliefbild,,Abendmahl"
1 Buch ,,Die Nilcihri.üt kam über dic Alpr:n"
1 Königsteiner Jahrbüchlein I969
mehrere Tr.ichcr und Kleidullgsstücke
Ehepadr Richter, I Ieidelberg/l\4drLtoberclor f
2 VereinsfahneD des Sport- und Skivereins Flcidelberel
Annd Hdrt1irtschek, N{iltellangendu/Cenründcn
2 Häckelarbeiten aus ihrer Schulzcit von l89il

Ich cl,rnke dlien Landsleuten für dcrn überdus tluki[ Besuch
und sdge allen Gönncrn und Spendern nochmals heülichen
Dank.

Rjcbard Fliigel, Museumsbetreuer
895 Kaufbeurcn, \\'örisholener Strdße 27

rdolt Gerlrud, Hild€rhelnvtlohenelbe
Bieltschlk Jo3€t, Wuppe.t6l-Elberleld/Kottwnz
Bönlsdl Anna, Kemplen/Hohene!be
Burkert Marl6, Kaurbsuren/Hoh€nolbe
Flöoel Alols. Südordeich/Hermannsellen
Ger-nen Maqda. Kaotbeuren/Oberhohenelbe
Klüq Alois, Gaüllnq/Xermannseilen
Klug Marie, Gauting/Hermannseilen
Lang Alols, Wildpol.lsried
Monser Karl, Gemlinden ä. d. Wohra/Arnau

Heimatkreis Hohenelbe
Neue Mttqlleder

Psnek Ernst, Groß-Geräu/Ob€rprausnilr
Bidrrer Rudoll,Mlindren/Frledrichsrhsl
Rledel Adalberl, Alndllng/Hermanns€llen
schi€r J06et, Kempten/Hohenelbe
Schier Marie, Kemplen/Hohonelbe
Sdiober Alois, Neutirdr€n a. lnn/Koltwilz
Scholr Gerda. Aachen/Hohenelbe
Scnreier Angeta. Milnchen
Thomäs Kud, Neueladt a.d.welnstr./Hohenelbe
Zhm Franz, Alndling/Laul€rwasser

Hiervon wurden geworben durch:

Milqlied Fränz Lorenz, Vlernhelm 5
H. A.-Mitql. Wäller Hodel, Kempten 1
H. A.-Mllgl. Franz Schöbel. Stullgarl 3
Vorsl.-Mllql. Rlchard FlöEel. Kaufbeuren 2
H. A.-Mltol. Brunl Sankä. Marktoberdorl 2
H. A.-Mitö|. Ka.l Ther, Heidenheim 2
vor6. Dr. Hans Peler, Mündren 1
Selbslanmeldüng 1
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Riesengebirgler iü Südbaden, beteiligt Euch aE Waldlaut im
Kappler-Tal bei Freiburg/Brsg., am 13, Oktober!

Züm vierterlmdl verdnstaltet die SL Freiburg diesen Wdld-
lauf. Stdrt und Ziel ist unterhdlb des Jugendhauses ,,Schdu
ins Land" in 900 m Höhe. Das Jugendhaus ist mit dem Auto
von Freiburq aus über Littenweiler - Kappel-Od, Herder-
Hütte, bequem zu erreichen. Der Stdrt findet üm 9.30 Uhr
statt. Siegerehrung gegen 15 Uhr. Jeder Teilnehmer erhält
eine Urkunde. Meldungen unter Angabe der Personalien und
Alter an Franz Just, TB Freiburq/Brsq., Hohenzollernstraße 10.

hlas uns alle inlercsieil

noch sehr verbreitet,

Heirnatfreunde, beteiliqt Euch zdirlreich dn dieser Veranstal-
tung.

Arnau ncch cjnmal .. . In1 Jahrbuch des Welt-Espeaanto-
Bundes UEA finde idr auf Seiie 273 unter dem Orte Tarlasa
die Anschrift \-on S. Clhaler, Arnau, Maler, San Marino 159,
auch im Kongreßbuch von Madid finde ich ihn unter der Kon-
qreßnumnter 68i unter Nr, 679 sonderbarerweise wieder aus
Tarassa einen Perarnau. Also sind die Arnaus in Spanien

sescannt: Günter Henke



Bcnsheim: In der Patenstadt der Arnauer wurde das neue
Parktheater dm Freitag, den 30. August nrit einer festlichen
Eröffnungsveraostaltung mit auserlesenem Programm der
Offentlichkeit übergeben. Damit ist ein bedeutender Sdrritt
zur Lösunq der öffentlichen Lokdlfrage getan worden.

Xottwitz: Fra.rz Schöbel crnstlidr erkrankt!
Anl Sdmstag, dcn 31. August besudrte er in Kempten einel1
ehem. Arbeitskollegen voln Postamt in Arnau, det aus der
alten Ilcimat auf Besuch gekommen war. Sonntag früh wurde
ihm sehr schlecht {er wollte noch den ganzen Tag bei Fam.
Renner verbringen), so fuhr er qleidr nddr Stuttgart zurüd(,
wo er dm Montag in das Marienhospital eingeliefert $'urde.
Sein Zustdnd hdt sich bereits etwas gebessert, sein großer
Frcundeskreis wünscht ihnr bdldige Genesung. Seinen 69. Ge-
bürtstaq verbradrte er im Krankcnhaus
Malktoberdorfr Für den Stddtteil Nord wurdc eine neue
Pfdrkirdre gebaut, die heuer noch singeweiht werden soll.
Zum neuen Pfarrer wurde Leopold Mladek von der Stadt-
pfdrrei St. Martin in Kaufbeuren vom Bischof ernannt. Der
neue Pfarrer ist Heimatvertriebener und stammt aus Mähr.
Ostrau und war seit 1946 in Kaufbeuren tätig.

Rochlitz: Aus 6082 Mörfel(len, Waldenserstr. 15, schreibt uns
EIse !,aissnlker, daß sie sich r.iber dds Bild vom Obelrochlitzcr
GcsaDgvcrein sehr gefreut hat. In Erinnerung dn die bekann-
ten Hejmdtfreunde kamen ihr sdlnell die Tränen. Sie grüßt
rccht herzlich alle Bekannten und hofft, daß sie in zwei Jah-
ren ihren 80. Geburtstag erleben kann.

llochlitz: Ein wiedersehen nach vielen Jahren duf Anregung
unscres sen. Johann Donth ergingen Einladungen an die
ncch lebcnden Verwandten der großen Fanilie Donth aus
Rochlitz. Am 24. und 25. August trdfen sich in Crafenberg bei
FaiDilic Rejnhard Donth alle, die der Einladung gefolgt wa-
ren: Johdnn Donth mit Gdttin, medlanisöe Weberei und
Schlidrterei und r\lfred Donth, Ufltermaxdorf. Von der We-

berei Erdmann Donth, Rodrlitz, Rudolf Donth mit Gattin,
Sö\!ester Mdrthd Hollmann, sowie Reinhard Donth mit Gat-
tin, Sohn und Familie, EIse und Alfled Stöhr, geb. Donth,
Schuhrvdrengesdräft, llilde und Franz Pfeifer, geb. Donth,
Direktor bei Fa. Wdlzel, Parsdrnitz, Otto Sdrarf mit Familie,
Bäckerei, Oberrochlitz, Frieda Rieger, geb. Donth, früher Mu-
slerzeichnerin bei Fa Schier. Die Stunden des Beisammen-
seins wurden durch einen guten Trunk und Erinnerungen aus
den vergdngenen söönen Zeiten aus der alten Heimat ver-
brachi. Ileim Abschied fragten sidl wohl alle, werden wir
rlodreinliral ein Wiedersehen mit allen Anwesenden erleben.
Die Genannten grüßen alte Bekannten aus Rodtlitz und Um:
gebung.

Splndlermühle: Pfilrrer Josef Paukert entdeckte im Burgen-
land die Grabstätte des im Krieq qefallenen Kurt Kohl aus
St. Peter 6B, sdlreibt uns Josef Spjndler.

Tscheüxna: Wir braudrelr neue B€rldrterstatler filr unset
Heimatblaltt
Scitdem es unserem ehem. Bürgermeister gesundheitlich nidlt
nehr möglich ist, Beridlte zu schreiben, welchen Heimat-
dienst er durch viele Jahre überdus gewissenhaft versah,
lnelden sich unzufriedene Stimmen, daß zu wenig Berichte
aus Tschermna ersdreinen. Sidrer haben wir viele Heimat-
ircunde, die dieses Amt antreten könnten. Bitte meldet eudr
i)ei Josef PurrEann, derzeit 6l Darmstadt-Eberstadt, Büsdel-
straße 25. Er wünsdlt nidrt. daß für Tsdlermna die gleidlen
Verhältnisse eintreten wie für Arnau, wo nacü dem Heim-
gdng von Kaufmann Sdroft, dasselbe gilt für die Gemeinde
Mohren, nach denr Heimgang von Alois Thamm, von wo sehr
selten Berichte erscheinen. Er erwartet von den Tschermnaern,
daß sje dem quten Beispiel von Kottwitz, Hermannseifen
usvJ. folgen, wo Sööbel, Mannich und Lorenz viel beridrten.
Er erwdrtet, daß seiner Bitte entsprocten wird und grüßt
dllc Heimatf reunde beslens-

Großborowitz-Anseith: In Bobingen-Siedlung, Hindenburg-
straße 39, feierlen die Eheleute Franz und Marlha Kraus,
qeb. Rada, am 4. 9. 1968 das Fest ihrer Silberhochzeit. Zwei
Kinder gingen aus der Ehe hervor, Daheim wohnte das Ehe-
paar in Anseith, der Mann ist von Großborowilz 67. Hetz-
lichen Gltickwunschl

Spindlermühle: Ihren 40. Hodrzeitstag feierten am 29. Sep-
tember in ihrem sdlönen Eigenheim das Ehepaar Johann und
Marie Bradler, früher Tannenstein Nr. 5, jetzt Obergünzburg,
Seilerweg 9. (tnseren h€rzlichsten Glüdrwunsdt.

Josel Spindler
Buryhöfel - Anseith: Goldene Hocilzeit feierten im August bei
guter Gesundheit in Brandenstein, P, Gladau bei Magdeburg,
die Eheleule Franz und Paullne Pledratsdr. Nachträglidl zu
ihrem Ehrenta g die allerbesten Gesundheitswünsdre,
Ni€deröls: Goldene Hodrzeit können am 14. Oktober bei
bester Gesundheit die Ldndwirtsleute Johaun und Made
Langner, geb. Großmann aus der Wirtschaft Nr.43, feiem.
Der Jubilar war daheim Obmann des Bundes der Landwirte.
Zu diesem Ehrentag wünschen wi! ihnen noch für viele Jahre
qute Gesundheit.

'Sflir gratulieren den Neuvermählten, glücklichen Eltern und Eheiubilaren
Hohenelbe: Bereits im März di€ses Jahres vermiihlte siö die
Tochter Brigitte von Günther Petsdrik, Sohn !oü Franz Pet-
schik, I_lauptstraße, mit Ralmund Tegtmeyer aus Karlsruhe.
Nd.hl rirUlich herTlichc Clri(kwilnsdrF.

Mittellangenau: 4m 24. August vermählte sich in Durach der
Sohn Gerhard. kdufm. Angestelltcr, der Eheleute Josef und
Elisabeth Bcnesdr, geb. Wonka, mit Ursula Dlenel. Der Vdter
des Bräutigdms war ddheim im Brduhdus angestellt. Die El-
tern und Großeltern Heinrich Wonka grüßen alle Heimat-
traunde h.'slens.

Hermannseifen - Thereslenthal: Denl Reinhard Langner, Buch-
halter in Sonderbdch über Heppenheim/Bergslraße wurde ein
Sohti ndmens Ingo geboren. Er wohnt mrt seiner Fanlilie,
seiner Mutter Ma ha Langner, geb. Flögel, und seinem Bru-
der llelmuth im neuerbauten Heim in Sonderbach. Unsere
herzlichsten Glücklvünsdre I

Pommerndorfi Dem Ehepaar Peter Lahr, Obergünzburg, wurde
anl 10. Juli ein Stanlmhdlter namens Michael geboren.

Allen Geburtstagskindern nodr viele Jahre gute Gesundheit
Arnau:4m 18. August konnte Natalie Kowaü, \Mritwe nach
dem noch in Arnau im Jahre 1939 veßtorbenen Betriebsleiter
des Gas- und Wasserwerkes Franz Kowarz, bei guter Ge-
sundheit und geistiger Frische ihren 80. Geburtstag feiem.
Die Jubildrin wohnt bei ihrer Tochter Grete und Schwieqe!-
sohn Justizamtmann Sepp Seidel in 472 Beckum/Westf., Ka-
Dellenstraße 28. Aus diesenr Anlaß grüßt sie und audl Familie
Seidel alle Bekdnnten dus der alten Heimat rectt herzlich.

Halladlsdorf : Unsere Geburtstagskinderl

Anna Langhammer, geb. Rieger,aüs Neuwelt, am 5. 10., in
Dornstadt bei Ulm im Altersheim ihren 88.i Gertrud l(ahl,
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Ehefrdü von Franz Kahl, am 13. 10. in Bad Soden/Ts., Hum-
perdinkstraße l, ihren 80.; Anna Umann, geb. Jerie, am 17. 10.
.lesdrbruch P. Nienburg a.d.Saale ihren 81.; Martha Seidl,
Dufke Mühle anr 20. 10. in Reisdtadr-Rudersberg bei Neu-
ötting ihren ?9.i Juliane Wünsöe, Zollamt Neuwelt, am 22. 10.
in Geretsried-Forst bei Wolfratshausen ihren 84.i Hugo Krap-
pe, Frächter in Seiferbacü, am 22, lO. in Palling/Obb,, seinen
60.; Franz Hollmann, Fleisdler, am 25. 10. in Würselen bei
Aacten, Karlstraße 22, seinen 60.; Reinhold Mlltner aus
Crenzdorf-Rochlitz (Ehemann von Liese Mittner, geb, Pfohl),
am 27. 10. in Eizisried 169, P. Sulzberg bei Kempten, seinen
00.i Rudolf Schanda, GIasma(her, am 28. 10. in Waldkraiburg,
von der Tannstraße 10, seinen 60.

sescannt: cünter Henke



Harta: Mira Kutsdrera eide Fünlundsiebzigerint
Bei der Fdmilie ihres Sohnes Walter in Obergünzburg, Allgäu,
Wolffurtstraße 18, konnte am 6. Juni Mina Kutscherd, geb.
i(rebs, bei zufriedenstellender Cesundheit thren 75. Geburts-
tag feiern. Sie ist eine gebürtige I_Iuttendorferin und kam
durch die Heirat mii dem Briefträger Johann Kutschera im
J.rhle 1915 nadr Harta. Nodl vor 3 Jahren konnte sie in der
neuon Heimat mit ihrem Mann, der 1967 verstorben ist, die
qoldene Hodlzeit feiern. Die Jubilarin grüßt auf diesem Wege
alle Bekdnnten von daheim.

Hennersdorf : Rudolf Lükesch ein Fünfundsiebzigerl
Dcr ehem. Gastwirl und Fleischermeister kann am 20. 10. itr
3559 Löhlbach 219, Kr, Frankenberg/Ed., seinen Jubeltag
feiern.
lhren 65. begeht an) 21. 10. Johanna Kober, geb. Erben, in
7501 Forctrheim, Silbcrstreifen 31, Kr. Karlsruhe; ihren 60.
Geburtstag konnte am l. Septenber Marie Ha&el, geb.
Haiplik, in 623 Frankfurt-Griesheim, Kurhessenstraße 109,
im Kreise ihrer Familie erlebenr seinen 60. kdnn nodr Iderncr
Hlcke, am 17. 10. in 6909 Walldorf, Eichenweg 6, Kr. Heidel-
berg, begehen.

llerdannseiien: Geburtstage lm Oktober 1968

Anr 1. 10. Eridr KIüg, 848 Weiden/Pf., den 60.; am 1. 10. Emll
Erben, Suhl/Thür., den 75.; am B. 10. seine Ehefrau Emma
Erben, geb. Klug, ihren 70.; am 10. 10. Anna Fries, X 147 San-
qerhausen, Probstgasse 8, den 70.i am 21. 10. Rudoll Ettrtch,
Oederan/Sachsen, Seilergasse 5, den 70., am 24. 10. Else
Hlawa. geb. Pfohl, X 963 Crimmitschau/Sachsen, Peterstr. 13,
ihren 55.i am 26. 10. Gertrud Rührich, geb. Brath, in X 54 San-
qerhausen/Thiir., Bahnhofstraße Bl. I, ihren 65. Allen Geburts-
taosjubilaren unsere herzlichsten Glückwiinsche I

Hermanseifen-Miltellangenau: In Kemplen/Allgäu, $'ies-
berg 7, wohnen die Eheleutc Josel und Anna Lorenz, !teb.
Erben aus Nied.-Hermannseifen Nr.9. An der Lauterwasser-
straße hatten sie nach 1930 ein Haus gckauft, er arbeitete im
Steinbruch und Kalkwerk Renner und seine Gattin war viele
Jahre als Büglerin in der Tasdlentudrerzeugung Lorenz be-
schäftigt. Am 28. September konnte sie ihren 70. Geburtstaq
feiern. Ihr Sohn Alois ist in Marktoberdorf besdräftigt und
wohnt in Kempten. Ihr großer Bekanntenkreis wünsöt ihr
noch für viele Jahie gute Gesundheit.

Hohenelbel In Obergünzburg, Kemptner Straße 3, konnte die
ehem. Gastrvirtin von Gasthaus Krone, Ma ha Erlebadl, am
20. August ihren 60. Geburtstag feiern. Ihr Mann starb 1945
noch in der alten Heimat.
Im Kempten-/Allgäu, St. \4angplatz 2, konnte am 7. August
die städt. Telefonistin Cäcilia Erben, geb. Hollmann, wieder
vereheliöte Groß, ihren 50. Geburtstag begehen- Sie wurde
an diesem Tag von ihren Mitarbeitern beim Bürgermeister-
amt und der Familie ihres Sohnes und Tochter sehr geehrt.

Huttendorl: In 8908 Krumbach./Schwaben, kann Julie Schorm,
Oeb. Kneiqpl, ihren 65. CeburLslaq feiern.

Kottwitz: Geburlstage tm Oktober felern:
Atlna Sööbel, geb. Soukup aus Nr.83 am 2. 10. in Stuttgarl/
Degerloch, Hofgärten 9A, bei guter Gesundheit ihren 70;
Malhllde Kaufmann aus Nr. 137 am 3. in lMolkramshausen
bei Nordhausen ihren 70.; Karl Monser aus Nr.37 zuletzt in
Arnau, seinen 60. in 3573 Gemünden/Wohra, Raingärten 2i
Martha Kithnel, geb. Held aus Nr.65, am 6. ihren 65. in Neu-
stadt über Worbis, Eicüsfeld 45; Andreas Stetfan aüs Nr. 24
in 6909 Rauenberg iib. Wieslodl, Neue Heimat 3, seinen 70.i
Frieda Gall, geb. Runler aus Nr. 161, ihren 65. in 7906 Herr-
lingen üb. Ulm,/Do.; Maria Klust, geb. Erben aus Nr.38, jet?t
wieder vqrheiratet, am 13. 10. ihren 60.;.Anna Hettf,elsch,
geb. Schöbel aus Haus Nr. 184, am 14. 10. ihren 50. in 8651
Mannsflur üb. Kulübach, Lippdstr, 24i Franz Peltirsch aus
Haus Nr.6 am 26. seinen 65. in Rottenbacb/Thür. bei Saal-
feld; Emilie Plisdrka aus Kathafinadörfel 4, ihren 70. in
X 4907 Theißen, Nordstr. 1, Kr. Zeitz; Josef Erbea aus Haus
Nr. 38 dm 31. seinen 70. in I Berlin 65, Sprengelstr. 3B/5.
Adolf S6oIt aus Haus Nr. 55 am 17. seinen 60. in Satteldorf,
Kr. Crailsheim.

Johanna Bönisdr, geb. Kammel, eine Fllnfündacttzigednl
Am 6. 10. kann sie in 89 Augsburg 10, Neuburger Straße 248,
ihren Jubeltag begehen.
Ther€sia Blasdka,'geb. Nossek, am 13. 10. ihren 82. in X.53
Weimar, Markstraße 15.

Ludmilla Lorenz, geb. Baudisch aus KdthdriDadörfel ihrcn 81.
in 437 Rosefeld 34 über Köthen/Anhatt 2.
Diesen uud allen übrigen inr Oktober geborenen Heimat-
Ireunden recht herzliche Glück- und Segenswünsche.

N{ittellangenau: Hermine Illnet eine F{infundsiebzigerinl
Die Jubilarin ist die Gattin vom lllner Klenrpner (Erben
Hermi) und kanD dm 22. Oklober ihren Festtaq im Kreise
ihrer Familie begehen. Ihr Mann.losef w.rr von 1945-1950 in
Karthaus von den Tsöe(hen inhaftiert und hat während die-
ser Zeit \.iol erduiden tniisscn. Der Jubildrin wünschen wir
no(h für viele Jahre beste Gcsunclheit. Die Eheleute wohnen
i11 Beedenkirchen, Hechlerg. 2l üb. Ddrrnstadt.

Niederöls: Alois Kühnel ein Achtzigerl
lD Bad Sodrn, Königsteiner Strdße 79, kann der ehem. Schuh-
maöer aus tls.-Nr.6l, qebürtiq aus Hartmannsdorf, am 16.
Oktober seinen J'lbelgebultstag begehen.
Filomena Wanka aus dem Niederdorf Nr. 100 kanrr am 27. Ok-
tober in 3501 Niedcrkdufunqen, Neue Straße 13, bei ihrem
Bruder Franz ihren 70. Geburtstag leiern. Der große Bekann-
tcnkreis wtinscht beiden noch fiir viete Jahre gute Gesundheit.

Oberhohenelber Franz Beranek ein Achtzigerl
ln Obergünzburg/Allgäu, Unterer Markt 35, konnte am 21.
August der weit über die Grenzen se;ner Heimatgemeinde
hinaus l)ckdnDte Brandsö.rdenversi(herungsvettteter Ftanz
Beranek im Kreise der Fanrilien seiner Töchter, Margarete,
Emilie, Annd und Ottilie bei halbwegs guter Cesundheit,
5einen Jubelgebutstag feiern.
Der Jubilar war auch bein Heiinattreffen in Marktoberdorf.
Im Ldule der verganqe[en Jahre war er nrehrmals söon
schwer erkrdnkl, deshalb war es cine ganz besondele Freude
für seiDe Anqehörigen, diesen Tag mit ihm festlicü zu feiern.
Auch seirr Bruder Güstl Beranek und Scüwager Emit Trömer
mit Gattin aus Ost-Holstein'\rr'dren qekolntnen. Die Tochtet
Maria Kobcr des Jubildrs dic rnit jhrer Familie in Erfurt
wohnt, kdnr am fl. September zum Virter auf Besucit,
Es werden ihln sicherlich noch viele aus seinem großen Be-
kanntenl(rcjs nachträglich herzliche Glück\,\rünsdte entbieten.
Nach dem ersten Weltkrieg gehörte er daheim dur(h mehrere
Jahre der Gemeindevertretunq an. Wir wünsöen ihm von
gdnzen Herzcn nodr für viele Jahre gute Gesundheit.

Oberprausnitzi Geburtstage f€iem:
Staifa Marie, geb. Marx, aüs Nr. 61 am 11. 10. in Friedrich-
roda/Thür., Kr. Gotha, Bäcker(tdsse 17, ihren 83,
Franz Wanka aus Nr. 56 am 16. 10. in 359 Bad Wildungen,
Waldeck, Spitalweq l, seiDen 50.
Menzel Franz aus Nr. 19, am 30. 10. in 7314 Wernau,/Ne(kar,
Kr. Esslingen/Württ., seinen 85.
Ihren 60. Geburtstdg kann bei bester Gesundheit dm 26. 10.
Herüine Wanka, geb. Lorenz, im Kreise ihrer Familie in
8 Kdrlsfelcl, Fasdnenstraße 40a, feiem. Daheim wohnte die
Jubilarin in ljaus fh.99, sie und ilrl Mann g ißen recht helz-
lich alle alten Bekannten. Die herzlichsten Glückwünsche von
den IJeimatfreunden I

Odlsengraben: In Obhdusen, Kr. Querfurt, koDnte am Fest
\Iariir Geburt (Toft-Seffs-Johitnn) in seinem Eiqenheim im
Kreise seiner Familie bei bestea Gesundheit seinen 60. Ge-
burtstaq bcgehcn. Scine Gattin Marie, geb. Spindler, konnte
dnl 1. f. ihren 54. feien.

Ponikla-Witkor,{ltz: ln Schwdbach/Ts., HöheDstraße 12, feierte
am 8. August Marie Hirte, die mit ih.er Sdru'ester Elsa Paul
zusammen $'ohnt, ihren 70. Geburtstag. Beide sind Mühlsöers
llerlnins Tödrter aus Witkowitz 275. Sch\vester EIsa konnle
sttton vor zwei Jdhren ihren 60. Gebufistdq begehen. Zur Ge-
llurtstagfeier war die Familie ihres Sohnes Erich, sowie Marie
Plrrkert aus Fürth/Od\,!'., mit Toöier Marie erschienen. Die
qenannten ldssell dlle Bekannten bestens grüßen.

Proschwilz: In Oberkdufunqen, Pommernstraße B, konnte be-
reits am:1. -,\ugust Marie Zavesky, qeb. Petrik, ihren 83. Ge-
burtstdq feiern. Aus diesem Anlaß grüßt sie redrt herzlidl
,rlle Heimdlf reunde und Verwdndten.

Rodrlitz: Rudolf ceberl ein Neunzigerl
In Vollnrarshausen, Steinweq 27, Kr. Kassel, konDte am 24.
Juli der hohc.iubilar mii den Familien seiner noch fünf leben-
den Kinder diesen seltenen Gcburtstag feiern.. Seine beiden
Söhne JoseI und Hans sind im letzten Krieg gefallen. Daheim
lebte er in Franzenstal 42. Es gratülierten ihm persönli(h de!

eesc.nni: cünter Henke
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Landrat, der Bürgermeister und der Ortspfdrrer mit Gesctlen-
ken, auch viele andere Grdtulanten hatten sictt eingefunden.
Der Gesangverein von Vollmarshausen ehrte ihn mit einem
Ständchen. Er dankt allen, die an ihn dadrten und ehrten.

Rochlitz - Gablonz: ln Stuttgart-Degerloch, Silberyappelvreg
22, feierie am 28. 9. 1968 bel bester Gesundheit und vollster
Rüstigkeit Marie Pohl, geb, Pacholik, ihren 70. ceburtstag,
ürozu ihr dlle Rochlitzer herzlichste Glückwünsche ausspre-
chen. Ihr Gemahl Rudolf Pohl besaß in Gablonz ein Spedi-
tionsgeschäft und Reisebüro. Die Vertreibung brachte dieses
tiichtige Paar nach Zittau, wo Herr Pohl verstarb. In Stuttgart
stellte sic+l Frau Pohl eine letzte Lebensaufgabe, ihre talen-
tiert-. Nichte Hanne Pacholik beim Studium zu unterstützen
und in jeder Weise zu fördern. Vor wenigen Tagen fiel auf
diese Liebestdt ein furchtbarer Reif durch den frühen Tod der
iu ng verheird lpler N ich le in Amprikd.

Spindlermühle: Bei der Fdmilie ihres Sohnes Dr. med. Hans
Schöwel in 7955 Ochsenhausen/Württ., feiert am 6. Oktober
die Mutter Sophie, geboren in Stupna, ihren 80. Geburtstag.
Ihr Vdter war Oberlehrer in Stupna, dann in Vorderkrause-
bdüden, seit 1912 wohnte sie in Spindlermühle. Zuletzt wohn-
te die Jubilarin bei Sparkassenbeamten Gustav Zeh in Ober-
hohenelbe. lMir wünschen ihr füi weiterhin noch einen ge-
sunden Lebensabend.
Ihren 83. Geburtstag kann in München in einem Altersheim
Marie Knahl, geb. Adolf, aus dem Hotel ,,Spindlermühle am
27. Oktober begehen. lhr großer Bekanntenkreis wünscht ihr
no.ii gule Ceslrndheil lur viele Jdhrp.
In Groschwitz über Falkent erg/Elster, SBZ, feiert am 12. Ok-
tober die Gattin von unserem Mundartdidrter Heinrich Adolf,
Rosa. geb. Buchberger, ihren 70. Geburtstag. Er selbst feierte
am 14. Juli seinen 68. Ceburtstag.

Herr gib Ihnen die ewige Ruhe

Arnau: Im Elisenstift zu Schillingsfürst verstarb am 23. Au-
qust gdnz plötzlich Frl. Anna Barton, Sprachenlehrerin, im 75.
Lebensjahr. Nach dem Schulbesuch in Arnau, Ausbildung an
der Lehrerbildungsanstalt in Troppau und an der Universi-
tät in Pritg, unter (htete sie als Sprachenlehrerin am Gym-
nasium und an der Bürgersdrule in Arnau bis zum Umsturz.
Nach einer schweren Zeit in tschechiscten Arbeitslaqem kam
sie nach Schillingsfürst und war bis zu ihrem Tod in ihrem
Berüf tätig. Ihre Bekannten und Schüler werden der stillen
und freundlidren Lehrerin ein liebes Cedenken bewahren.

In Sdlzburg verst.r.b dm 13. August nach längerer Krankheit
Otto Janko im 65. Lebensjdhr. Der Verewigte war eirl Sohn
der Hermine Janko, geb. Herrman, Tochter des Eichmanni-
sc+len M/erknleisters Franz Herrmann, Bahnhofstralle. Früh-
zeiti!i kam er ndch Sdlzburg, besuchte dort die Staatsgewerbe-
schule und anschließend studierte er an der Wiener Akade-
mie Architektur. Nach 30 jähriger Praxis erwarb er das Pa-
tent als behördl. autoris. Zivila.dritekt. Im 2. Weltkrieg
wurde er mit dem Verdienstkreuz mit Schwertern ausgezeich-
net. Außer seiner Gattin Liese trauern sein einziger Sohn
Reiner (Flugzeugpilot), sein Bruder Oberbaurat Gustäv Janko
mit Gattin Hilde, geb. Schwdlz, wohnhaft in Salzburg, Para-
celsusstraße 7.

In Westberlin versldrb am 29. August nach zwei Operatio-
nen Julia Erben geb. Ha\r'el, im Alier von 75 Jahren. Um sie
trauern ihr Gatte Josef, die Familie ihrer Todrter Dorothea
Gebhardt, ferner die Familie ihres Sohnes Horst. Ihr Sohn
Walter ist seit dem letzten Krieg vermißt. Ferner trauer4
noch die Schwestern Marie und Berta Hawel. Sohn Horst
konnte nicht zur Beisetzunq seiner Mutter kommen, da er in
der Zone dls Lehrer tätig ist.

Großborowitz: Ir ihrem ncuerbauten Eigenheim in Aitrang
verschied am 10. 8. im hohcn Alter von 82 Jahren Marie
Kaudel, geb. Dittrich an Alterssctrwäche. Um die gute Mutter
trauern zwei Töchter und zwei Söhne, davon kam einer aus
Reidtenberg, der noch in der alten Heimat lebt, zur Beerdi-
gung. Die Verstorbene wurde unter zahlreicher Teilnahme
im Familiengrab, in welchem schon ihr Mann ruht, bestattet.

Harraaüsdorf: In Leppin bei Seehausen/Altmdrk verstarb am
11. 8. Bäckermeisler Berthold Rieger im Altea von 72 Jahren,
seine letzlen Lebensjahre waren von Krankheit übersdEttet.
Um ihn träüern seine schwer erkrankte Ehegattin Marie, geb.
Knappe, sein Sohn Kurt und Tochter Christl mit Fa ilie.
lMegen seiner ruhigen Art wdr er bei allen beliebt und ge-
sdtätzt. Mögen alle unserem lieben Rieger-Bäcker ein liebes
Gedenken bewahren.

Hermarnseifeni [n einem Krankenhaus zu Kasse] starb am 16,
August plötzlich unC unenraftet Marie Rücker, 9eb. Paro-
nuzzi, im 64. Lebensjahr. Daheim wohnte sie im Niederdorf
Nr. 105, Schmiede. Sie wird noch vielen Beschäftigten der
Kurstseidefabrik in lieber Erinnerung sein. Am Gottesacker
zu Kassel-Altenbauna wurde sie dm 20. August zur letzten
Ruhe gebettet.

Versehen mit den hl. Sterbesakramenten verstarb am 3. Sep-
tember die Gättin Marie, geb. Blasdrka von lgnaz Stransky,
der viele Jdhre in der Kunstseidefabrik in Theresiental be-
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schäftigl wdr, im Alter von 77 Jahren. Die Verewigte war
eine Tochter vom Bldschka Nadrtwächter bei der Fa. Eich-
rndnn. Die Eheleute wohnen seit der Vertreibung in X 4273
Großömer, Friedenstraße 7. Die Hermannseifner werden
gerne der lieben braven Frau ein Gebetsgedenken widmen.

An den Foigen mehrerer Schlaganfälle ist am 29. August Jo-
hanna Thamm (Tom Bäckin) bei der Familie ihres Sdrwieger-
und Enkelsohnes Georg PohI, in Kassel, Hirtenweg 22 d, im
83. Lebensjdhr, gestorben. Ihre Schwester Marie Lorenz hat
sie ein Jahr ldng gepflegt, sie hat dieses schwere Amt dls
Dienst dm Nächsten in Geduld und Selbstaufopferung ausge-
iibt. Nun ist die ganze Familie Thamm auf Erden ausgelöscht,
aber vereint in der Ewigkeit. Um ein stilles Gedenken bitten
alle Heimdtfreunde, Georg Pohl und Sohn.

Ilarta - Fuahsberg: In Pfungstadt, Taunusstraße 26, hatte sidr
der Zilllmermann Johann Pittermann ein schönes Eigenheim
erbaut. Daheim war er vieie Jahre bei Baumeister Schulze
und Brdth beschäftigt. Seit einigen Jahren war er schwer er-
krankt, ertrug sein Leiden mit großer Geduld und verstarb
dn) 9. September dm 64. Lebensjahr. Außer seiner Gattin
Marie tratern die Familie seiner Todlter Gertrud Gunkel.

Harta: In Alsfeld, Bürgermeister-Haas-Straße 27, verstarb
Ema Seüfert, geb. Hackel, im 54. Lebensjahr. Ihr Mann Dr.
Edmund ist gefallen. Die Verstorbene wohnte daheim im
Hdus Nr. 21

Huttendori - Pelsdotl: Die Eheleute Frdnz und Hermine Sturm,
geb. Hamatsdlek aus Pelsdorf, traf am 19. Juli ein hader
Schicksalsschlag in X 6301 Vesser, Kr. Ilmenau, Der älteste
Sohn Woligang, 20 Jahre, hatte siö vor einigen Wochen ein
Motorrdd gekauft, ein Bekannter bot ihm seine alte Seiten-
wagel1mdschine an, die aber nidlt funktioniette. Als beide die
Maschine ausprobieren wollten, drückte der Seitenwagen, als
er bremste, die Masctine nadr lirlks, Wolfgang führ an einen
Telefonmdst und war auf der Stelle tot. 14 Jahre ging er zur
Schule, hatte das Abitur gemacht und war schon in der
Schule Zella-Mehlis angestellt. Den untröstlichen Eltern und
seinen Geschwistern wird aufrichtige Anteilnahme entgegen-
gebracht.

Hohenelbe: Nach langer Krankheit verstarb in einem Alters-
heim Josef Seidel, daheim wohnte er in der Krankenhaus-
ltasse 5B4, nach Voilendung seines 80. Lebensjahres. Seine
Schwester Sofie Thomds, die in Marktoberdorf im Altersheim
ist, ließ ihn überführen und am 29. August wurde er am Berg-
friedhof zur leizten Ruhe gcbettet.

Flohenelbe: Nach einem drbeitsreicten, von harten Sdlid<-
salschlägen gezeichneten Leben, starb naö Iängerer Krankheit
in Heidelberg Antonie Müller, geb. Reiclo, im Alter von 72
Jdhren. Daheim wohnte sie am Tuchplan und hatte unter dem
Namen Antonie Hackel einen Wäsdrerei -und Büglereibetlieb

it größerem Kundenkreis. Im April 1946 vertrieben, kam sie
ndch Oberau bei Berdrtesgaden, 1948 nacü Heidelberg, ver-
ehelichte sich 1952 mit dem Sduiftsetzer und Abteilungsleiter
Paul Müller, mit dem sie durch 16 Jahre eine glüddiche Ehe
führte. Außer ihrem Gatten trauern um sie die Geschwister
Elisabeth Klust, geb. Reidro, in Obergünzburg und Alfred
Reicho, in Böblingen.

sescannt: Günter Henke



Lauterwasser: Bei der Familie ihrer Tochter Drechsel in
Markioberdorf verstarb im August 1968 Anna Hollmann inr
78. Lebensjahr. Druch den frühen Tod des Vaters mußte sie
schon sehr bald ihr Brot selbst verdienen. Aus ihre( Ehe sind
z\\.ei Kinder hervorgegangen. Ein Sohn ist seit dem letzten
Krieq vermißt. Man nröqe der lieben Verstorbenen im Gebet
cJedenken.

Mittellangenau: In Gahro bei Finsterwalde, SBZ, verstarb nach
langer schwerer Krankheit der ehem. Maurer Wilhelm Sche-
difka kurz nach Vollendung seines 5,1. Lebensjdhres. Außer
seiner Gilttin Hermine, trauern um ihn die Familien seiner
Söhne Willi und Günther, Sdrwiegermutter Stefanie Ilankd,
weldre im 83. Lebensjahr steht und Marie Fiedler in Burg-
künstddt als Schwägerin. Ddheim war er vor dem Krieg in
der Kunstseidenfabik in Theresienthal beschäftigt, nach der
Vertreibung jm Steinzeugwerk der Fa. Engelmann Crinitz.
Groß war die Teilnahme bei seincr Beisetzunq, ein Zeichen
der BFlrFblheil, welrier )i(h der \ era\ igte ertr;ule.
Nedarsch: Am 28.8. starb ganz plötzlich und unerwartet an
einem Flerzschldg der Eisenbahnbeamte i. R. Franz Jochmanl
aus Nedarsch. Um ihn trauern seine Gattin, seine beiden Tijch-
ter mit Filmilien. Er rühe in Frieden.

Niederhof: InI K.ankenhaus zu Kdssel verstarb dm 22. Juli
Berla Bönisdr, geb. Erben, von der W-interseite im 62. Lebens-
jdhr. Die Verewigte wdt Kriegswitwe, ihr Mdnn ist in Ruß-
land vermißt, ihre letzte Ruhestätte fand sie in Helsa. Die
Verewigte wdr eine Schwägerin vonl g.äfl. Kammcrdiener
Fritnz Schwdger, eine Schwester von seinet Frau.

Oberhohenelbe: Spenglermeister Wenzel Weiß hat nach der
Vertreibung iü Altusded eine Gastheimat gefunden und ist
dort unerwdrtet am 25. Juli im 80. Lebensjahr verstorben.
Sein Elternhaus stand am Steinweg, oberhaib des casthdLtses
Goder, er entstammt einer kinderreichen Familie. In Kathe-
rjnaberg bei Reichenberg verehelichte er sich, baute sich ein
gutes Spengler- und Installationsgeschäft auf, würde von dort
vertrieben und fand in Altusried eine neue lleimat. Ganz
klein ling er wieder an, bald erkannte mdn den tüchtigen Mei-
sler und Drit Hilfe seines Sch$'iegersohnes Erich Lorenz baute
er nicht nur sein Gewerbeunlernehmen, sondern duct ein
größeres Zweifamilienhaus mit großer Werkstatt aul. Um ihn
trauern seine Gattin, die Familie seiner Tochter Else, Bruder
Josef, Kaufmann, Schwester Emma \Monka, Obergünzburg,
und Hernine Haller, Mdrktoberdori. AIle, die ihn kannten,
lnögen ihm ein liebcs Gedenken bewahren.

Oberhohenelbe: An den Folgen ei[es Unfa]les verstarb am
17. Juli 196B im Kreiskrankenhaus Nfeining€n/Thür., im Alter
von 63 Jahren der Eisenbdhner und ehemalige Landwirt Fer-
dinand Meißner aus Oberhohenelbe Nr.36, Schleusenberg.
ln selner neuen Helma! Oueienletd und an seinem Arbejlsort Meininqen,
wo er zulelzt als Eohrer tm BAW, tätis war, bes.8 er du.ch seine Hifiabe-
relt3clltll und 3einon Fleiß vlele Freunde. Sehr ehrenvol und unter Be-glellung elner gro8en Trauergerneinde würde er am kath. Friedhot in Wo[-
mannshaüsen ln das Grab seiner Eltern zür tetzt€n Ruhe gebenet.
Um den slels tr€u sorgenden Grtt€n und Väter trauern setne Frau Johanna,
geb. Gotlsreln. 3elne iwel Tödrter Hitdegard Wtrrheim und Beinsard Höh;mll Fafiilien, seln€ zw.i Söhne G0nt6i mit Frau und Gerha-rd. sowte
Schwlegermüller Anns coltsteln. seb. Leede.. Möqen a e die den VeF
ewiqlen kannlsn, lhm ein ll€be3 cedenken bewahän.

Rochlitz - Wilhelmstalr In Vöhdngen/Iller, verstarb am 11.
Juni 196B der ehem. Heizer Albert Tasler, aus den Rieger-
häusern nach seinem 70. Geburtstag. Um ihn trduert seine
Frau Helene und Angehörige.

Spindlermühle: ln Haina, Kloster, Mittelstraße 123, verstarb
Hermine Sdricktanz, näheres wurde uns nicht tnitgeteitt.

Spindlermühle: In Müncien verschied am 2. Sepiember nach
kurzer schwerer Krankheit die Wit$e Anna Hossner, geb.
Czakert, im 72. lebensjahr. Ihr Gatte Josef, Industtieller in
Gdblonz, ging ihr schon 1946 in1 Tod voraus. Seit i920 war
die Familie im Besitz des oberhalb der Talstation gelegenen
Hduses 154, welches den äiteren Ldndsleuten noch als 'VilldHab mich lieb" bekannt sein dürfte. Die Gerneinde Spindler-
rnühle wurde in den 20er Jahren mehrfach von Herrn Hoss-
ner änanziell gefördert. Diese Gelder wurdcn namentljch zunr
Bau des Sch$'immbades ünd zur Errichtung der Klausengrrrnd-
schanze verwendet. Bis gegen Ende des zweite4 Weltkrieges
verbrachte dds Ehepar jedes Jahr mehrere \Mochen in seinem
geliebten Spindlermühle, wo es einen gtoßen Bekannten-
und Freündeskreis hatte. Mögen alle, die sie kannten, ihnen
ein liebes Gedenken bewdhren.

Vorderkrausebauden: In Quedlinburg/Haz starb bereits am
2. Juni Marie Prlebsdr, geb. Erlebdch, im 62. Lebensjahr.

Berul3lälige Rie€engebkglerln möcht6 mit charaktervollem
Herf bekannt werden. Alter 58-f,5 Jahre.

Da selbsl gutes Einkommen und späler Pension, sind male
rlelle Dinge nebensächlch. Angenehm, wenn nach Erreicnung
derAltersgrenze njchl orisgebunden, da Eigenheim vorhanden.
Bildzuschriilen erbelen unter,,Schöner Herbst' an don Biesen-

Nach k!rzer, schwerer Krankheil ist meine
hochgeschätzte Schwägerin, !nsere innigge-
liebte Tante und Oma

Frau Anna Hossner
geb. Czaxerl

Wilwe des Kommerzialrats Josef J- Hossner
aus Spindlermühl€ Haus.,Hab mich lieb"

oeboren rm 19 3. 1896 in T€lscnen a. d. Elbe' qeslorben äm 2 9. 1968 in München

nach einem von rastloser Arbeit t]nd Fürsorge
erfüllten Leben, vom Schicksal schwsr geprüfl,
in den ewiEen Frieden eingegangen. WIr wer-
den ihr iminer in Liobe und Dankbarkeit go-

ln tielem Schmerz:

Allred Herr
Allred Her iun. und Frau Ren6e
Peler Herr Lrnd Frau Luise
Sablne, Calherln€ und Brlsillo
lm Namen aller Verwandten

lvlünchen 22, Unsöldstr. 15 (ehem. Gälerjeslr.)

Die Verslorbene wurde jm Familiengrab am
Nordfriedhol in [,4ünchef zur letzlen Ruhe ge-

Allen Heimatireunden geben wir die traürige
Nachrichl, daß unser lieber Valer, Schwieger
vater, Großvaler und Urgroßvater

Herr Anlon Eller
Bergmann i. R. aus Schaizlar

a.n 6 Aug.sl 1968 in 88. Lebersjatr im Hospi-
1al in Berlin verslorben ist.

Sohn Allred Eller und Fratr und Tochter
Tochter Emma Baudisdr mit Familie

1 Benin 30. schwäbische 24

Uneruanel schne I ist m€in lieber Mann, unser
guter Vater, Großvaler, Urgroßvater und Bru-

Herr Wenzel weiB
Spenglormeisler

geboren äm 2.4. 1889 in Oberhohenslbe
qesiorben am 25. Juli 1968 in Allusried

im 80. Lebensjahr in die Ewigkeit abberuien

Anna Wel8, Galiin
Else Lorenz, Tochter mit Famili6
m Namen aller Verwandlen

Allusried, Obergünzburg, Markloberdolf.
Bad Blankenburs, Hamburs, den 25.7. 1968

I DANKSAGUNG
lur dre vie en E-r-ngen. Gltickwünsche. Blumerspenden und
Geschenke, die mrdr anläßlich meines

85. G€burtslaqe3
von lieben Verwandlen und Eekannten erreichten, danks ich
a.l dresen Wege rechl he'zlich und sage allen €in herzliches
Vergells Gort.
Franz Erben,8953 Obergünzburq/Allsäu, Alter [,4arkt 15

€escannt: Günter Henke
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Schmerzerlüllt geben wir all€n Bekannlen aus
der alten und neuen Heimat dis traurlge Nach-
richt, da8 unsere liebs Multer, Schwieg€rmutl
ler, Großmulter und Urgroßmutter

Frau Minna Fiscfier
geb. Ritc*er

aus Trauienau
rach kurzer Kran\helt im 85. Lebensjahr€, voF
se.en mit den Tröstungen der helllEen Klrch6,
in die Ewigkeit abberufen worden ist. Dle Be-
erdigung erfolgte am Freilag, den 30. Auqust
1968. aul dem Friedhol in Esslinoen-St- Bern-
hard!
ln stiller Trauer:
Familie Dr. Emll Zarüba
im Namen äller Angehörig€n
73 Esslingen a. N., den 27. August 1968

Nach kurzer, schwerer Krankhelt, jedoch schnell
und urerwarlel, verschied am lvlontag, den 19.
A-gusl 1968, m€ln lieb€r Garte, unser besler
Vater, Opa, Schwlegervater, Bruder, Sd)wager,

Her Gottlried Hain
Dachdeckermeisler aus Reltendod Nr. 29

näch Emplang der hl. Slerbesakramenle, im
Alter von 64 Jahren.

ln sliiler Trauer:
Marie Hain, catlin
Sieqmüncl Hain, Sohn mit Frao und Kindern
Gertrud Wamsor, geb. Hain, Tochler m. Familie
im Namen aller Angehörigen

Neuhaus/Schliersee. den 19. August 1968

Am 23. August 1969 verstarb in Schillingslürst
nach kurzer schwer€r Krankh€it lm 75. Lebens.
iahr meine liebe gut6 Schwoster

Fräulein Anna Barlon
Sprachenlehrerin aus Arnau

ln stiller Trauer:

Dr. Helnrlatr Barlon! Bruder
im Namen aller Ang€hörigen

Diessen-Ammerse€, Wohnstift 458

ln die ewige Heimat hat Gott der H€rr plötz-
lich und unerwartet meln6n ll6ben Gatten,
Valer, Großvater. Schwag€r, Onkel, Bruder und
Sohn

Herrn Josef Kammel
aus AllrognllzFreihelt - Sudetenland

abberuten. Der teure V€rslorbono verschl6d
nach e.nom arbeits- uad opteflelchsn Leben
im 63. Lebsnsjahr am 25. Auqust 1968.

Es trauern um ihn:
Hedwis Kammel, seb. Bindt
Fainer G. Kämmel, Sohn. Frau Lllll
und Todlter Gabrlela
Grell Kammel, Todrler, und Verlobler lvlanll€d
Eridr Menz€1, Pflegesohn, und Fanllie
Marie Kammel, l\,lutter
Golll.ied A. Kammel und Frau, Bruder
Llo3e Kamm€|, Schwester
Berlhold Rlndl, Schwag€r, und Frau
El3e Kammel, Schwägsrln, und Kjnder

Neustadvschw. und Holzkirch en, 26. August 1968
Stutigart, Hannover. Stralsund und Flosenheim

Am 28. August 1968 tand der V€rstorbsns selns
letzte Ruheslätte Im Famlllenorab zu HolzklF
.hen/Ohh

lch aber, Herr, hoffe auf dich und sprsche:
Du bist mein Gott,
mein€ Z€it st€ht ln dsinon Händ€n.

Für uns noch unfa8bar ist am 17. Jull 1968
plötzlicfi und unsrwartet meln li€ber, unver-
geßlicher, treusorgender Mann, unser herzens-
gJler Valer, Schwl€gervaler, Schwi€gersohn,
Opa. Brud€r. Schwag€r, Onkel, Cousln und

Herr Ferdinand Meißner
Landwirt aus Oberhohenelbe, Schl€üssnborg

im Alter von 63 Jahren tür immer von uns ge-
gang€n.

ln tiefer Trau6r:
Johanna üeloner. oeb. Gottstsin
Edqär wl.lhnein ir;d Frau Hlldeqard, qeb. Meißner
Günter MelSner und Frau llilaria, q€b. Eborhard
Harald Höhn und Frar Beinqard. qeb. Meißner
Gerh6rd Melßner
Georg, Marianne, Verens und Kalrln, Enk€lkinder
und alle Anveruändlen

X 6101 Oueienf€ld, Hs.-Nr. 133, Kr. Meiningen/Thür.

Wenn sich der Muttor Augen schlleßen,
ihr müdes Herz lm Tode brlcht,
dann ist das sdrönste Band zgrrlssen,
dern [,{ullerlieb' vergißt man nicht.

Der H€rr über Leben und Tod rl€f h€ut€ nach
langem. sdrwerem Leiden, das sle mll Geduld
und Ergebung erlrug, u^s€re llebe Muttgr,
Schwiegermutter, meine gut6 Oma, uns€ro
Schwesler, Schwägerin und Tante

Frau Martha Wick
geb. Fel3lauer aus Ober Soor

im Alter von 63 Jahren, versehsn mil den Trö-
slungen unserer hl. Kirche, zu sici in seln
himmlisches Reich,
In tiefer Trauer:
Helga Pohl, geb. Wlck
Ria Klempat, geb. Wict
Günlher Pohl
Herfiann Klempat
Enk€lkind lrldlaela

Gelsenkirchen-Horst, d€n 23. August 1968
Trau€rhaus: H. Klempat, Essen-Sclonn€b€ck,
Am TeichstÜck 40

Plötzlich und unerwartet enischli€t am 16. Au-
gust 19ö8 meine liebe Frau, Schwesler, Schwie-
germutler, Oma, Tante und Schwägerln

Frau Marie Rücker
geb. Paronüzrl

aus Hermannseifen 105, Scimiede

im 64. Lebensjahr.

Joset Rilc{€r
Alloß Rüdcr
lrene Palzelt. aeb- Rücker und Famili6
Ludmllla Baudisdt, qeb. Paronuzzi

Baunatal l, Kr. Kassel, Neue Stra8e 11

Gott d€r Allmächtise hat heute m€inen h€r-
zensguten Mann und lieben Vater, Brud€r,
Schwager, Onkel und Großonksl

Herrn Berlhold Taube
Sdrneidermeister

aus Trauienau, Gablenzstraße 23
geboren 30. 6- 1898 - gestorben 28. 8. 1968

nach einem arbeilsr€lchen Leben, wohlvorbe-
reiiet mit den hl. Säkramenten, zu slch in die
Ewiqkeit b€rufen.

Marla Tsübe, geb. Erben, Gattin
Marglt Taubo, Tochlsr
im Namen aller Angehörigen
Eglharting, 28. August 1968
Kirchseeoner W€g 46

flarrachsdorf: In Wei[heim-/Bergstr. verstarb am 4. August
Karl Donth im 76. Lebensjahr, er war zuletzt kaufm. Ange-
stellter in Fa. Naturin-JMerk in Weinheim,

'Wihnan: An den Folgen einer heimtückischen Krankheit
starb nach längerem Krankenhausaufenthalt am 18. Februar
1968 im Städtischen Krankenhaus zu Ingolstadt Josel Reeh,
Landwirt in Steinsdorf, kurz vor Vollendung seines 58, Le-
bensjahres, Der Verstorbene \ra! Heimato sbetreue! von
\Mihnan-Bielaun und Mitbegründer des Turnveteines IMih-
nan sowie dessen Schdftführer. Um ihn tlaue ! nebeu sei-
ner Gattin noch vier Söhne im Alter zwisdren acht und
fünfzehn Jahren. Gott sdlenke jhm den ewigen Flieden,
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Und wieder ging ein Heimalkind von uns.

Wir geb€n die traurige Nachricht, daß es irn
Willen des Herrn lag, meinen lieben Gatten.
unssren rrnvergeßlichen Bruder

Herr Vinzenz Adelt
Prokurisi aus Bornsdo

nach langer schwerer Krankh€il im 74. Lebens-
jahr uu srch h€irnzuhol€n Wir beerd;glen un-
s€ren lieben Verslorbenen am 1 Juni 1968 am
Orrslriedhor in Grödig.

ln 9roßer Tra!erl
Valerle Adell. Gallin
Th€re8la Scharm und M.rla Ermler. Sciwestern

Grödioq 200 bei Salzburq und Flensburq

_t_

I

Am 1. I 1968 verschied nach lang€r schwerer
Krankheit unsere lieb€ Mutlsr, Schwiegermut-
ier, Großmutter und Urgroßmuller, im Alter von

Frau Hedwig Bönisch
geb. Lorenz

aus Oberallenbuch 16

Si€ lolgie nur 8 Monal6 später ihrem Mann
Johänn Bönisch in die Ewlgkeil.

Es tralern um si€ die Kinder:

Heln: Kalperl und Frau Hlld8, geb. Böniscn,
8i€righeim
Rudoll aönlsch und Frau Xäle,
Neuhaus/Schliersee
alols 3önisch und Frau Julb in Niederelsungsn
Augurt Laulh und Fräu H.d€|, geb Bö1islh in

Näch kurzer. schwerer Kranlheil entschliel am
1. Sapromber 1968 Dnsere liebe Mutter und

Frau Marie Schneider
geb. Krau3e

aus Burkersdorf

lm Alter von 63 Jähren.

il.rla Schneider
Gerda Sdrnelder

Frleda Fledler, geb. Krause

Holzminden, den 2. Seplembor 1968
CharLolienslraße 64

Die As€rdigung fand an Oonnerstag, den s.
Sepiember 1968 in Holzmind€n stalt.

Ar en Heimallreunden geben wir dre lraunge
Nach.ichl vom H€rmgang m€i^er l€ben Frau.
unserer lieben Mutter. oma und schwesler

Frau Julia Erben
geb. Hawel
aus arnäu

welche am 29. August nach kurzer schwerer
Krankheil im 75. Lebensjahr von uns gegangen
ist,

Jo!€l Eöen
Dorolhea Gebhardl
Lolhar Gebhardt
Hor8l Hawsl und Frau Reglna
lngrld und Karin

aeda tlrwel
Oie Beerdigung land unter zahlreicher Teil-
nahms am 3. S€plember in Westberlin stall.

Unsere liebe Mutter

Frau Anna Ernst
geb. Renner

früher Freiheit im Riesengebirge

ist am 16. August'1968 im Alter von 79

Jahren verslorben.

Karl und Günther Ernsl
im Namen aller Anverwandten

8 München 50, Lauingerstraße 5

Herr Max Rösel
Kaufmann

oeboien am 1. Mai 1911
gesrörben am 6 Seplember 1968

Durch einen tragischen Unglücksfall
!vurde heute mein lieber Mann, onser
guler Vater, aus einem arbeitsreichen
Leben qerissen.

ln stiler Trauer:
lrma Rösel
Herla Slalibauer mit Fafiilie
Helga Flegel mit Familie
Walter Rösel

Eichstätt, Karlsfeld, 6. September 1968
Westenstraße 25

Dich leiden sehen und nicht hellen können,
v/ar lür uns der größte Schmerz.

Nach lafger, schwerer Krankheit und immer
auf Genesung hollend, ging am 12. August
1968 nei. inniggeliebler l,4ann. unser guler,
IreLsorgender väii. Schwiegervdler Schwie-
gersohn, Schwagor, Bruder und Onkel

Herr Wilhelm Schedilka
Maurer aus Mittellangenau

kurz nach Voll€ndung des 54. Lebensiahres lijr

Hermlne sdrsdltka. Gstrin
Willi und Günlher, Söhne
Heidi und Gudrun. Schwieoeriöchler
Dlrk, Thoma3 und Kalhrln,'Enkell.ind€r
Stelanle Hanka, SchwiegermLriler
und alle Anverwandten

X 7981 Gahro bei Finslerwalde

Allen He n,lilreunden geber w r die lrau'i9e
Nachrichr von Hermqarq mejnes lreben Ma^-
nes, guten vaterc, Großvaters, Schwieger-

Herrn Johann Pittermann
Zimmermann aus Harta-Fuchsberg

welcher nach l3igen sc\weren, mil gro8er Ge-
du d erilaqenen Leiden rm 64 tebensjahr

Marie Pittermann, geb. Bradler
Gerlrud Gunkel, gob. Pittermann
Ludwig Gunk€1, Schwiegersohn
Enkel !nd aLle Angehörigen

6102 Pfungstadi, den 6. Seplember 1968

zur lreundlidren lnlormalion an alle Bezieher!
Wir veröffetrtllchen bei TodesfäUen, bel Gebu stagen, bei Ehejubiläen, sehr gerne kostenlos die Fotobilder,
Dle Herstellungskosten der Bildkllschees müssen aber dle Auftraggeber selbst bezahlen. Daflir geht das Bildklischee, welches
man immelwieder verwende! kann, in den Besitz des Zahlenden über,
Der Preis elnes Bildklisdrees in 3,5x4cm stellt sidr lncl. Mehrwertsteuer aul DM 20,-, ein solches in Spaltenbreite aul
DM 25,-. Wir bittetr um lreundlidre KenntnisnahDe. Die Sdrdftleitung

eescannt: cünter Henre
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Gule, preiswerte
Aussteuerartikel
Bettwäsche, weiß und bunt
(Kissen aucfi in 70/90, 80/90
und 80/100 cm)
Betlwäsche, bestid(t
lnlell und Fedeh
Matralzen
woll- und Steppded(en
Karo-Slep
Frottierwaren
Gescfihdücher
Küdrenhandtücfier
Gardlnel u. Ubergardlnen
(Meter$are u.lerlig genäht)

Fordern Sie bitls unser großes
l,4usterbuch mit über 100 Ouall-
tälsproben und Muslern, sowio
unseren illuslrierlen Katalog

Franz Lorenz
6S06VIERNHEIM

Posttach 1262

lrüher Hermanseifen/Rsgb.

In lede sudet€ndeutsde
Familie gehört das
SUDETENDEUTSCHE
WXISSBUCH
Bestellt es bald beim
Rlesengeblrgsverlag
Lempten/AUqäu

Lieder der Heimat!
Die sudetendeutsche
Sopranistin
Gertraude Steiner singl
,,Riesengebirglers Heimat-
lied, Tiel drin im Böhmer-
wald, Wu die Wälder haam-
lich rauschen und 's Feier-
obnd" DM 8,-

BR.EIT
nu - KönE-PU1{S(lt
rlnd löngrt .in G0!.besrifi
ud.r.ndeutrchen Ge!ödcdet

Wir li.t rli üb.r 60 Sort.n dir.tt qn 9.1
Ab OM 30.- portor.ei. Zu3.nduio.
Ford.rr 5i. blll. unr.r. Pr.l.lirt. onl
lßtt SRI|ü 732 Göpphger, Postf,208

Zur S.lb3rb.r.ifttng .mpf.hl.n wir

#$mm
lUli. u. U(öt.lllI[Zl

I tl.tdc l0r I ur.r ob DM l.m - 45 Sorl.n
8ci E$.nr.n ob 2 Rorch.n rortolr.l

t.höllll€h ln Aporh.l€n end
O.o!.?ix!, wo nldt b. H.nl.ll.r

KART BREIT
t32OGöDrhq.n, Sd'lll..pl6rrt

Wer im Herbsl ins Allgäu, nach Tirol, Vorarlberg
oder ln dle Schwelz mll Belnem Wagen tährl,

ba&t eine Pause in KeEpten/Allgäu lm
Gaslhot "Bayrlsdrer Hol" bel der Illerbrilcke

Gurs suderend€ut3dre Küci6, bestgepflegto Golränke und hsi-
matlldr€ Wlrlsl€u16 bsgrüB6n Euch

E. und A. ALTMANN - Päütet
lrliher Au3slg, -Stadt M6ran'

Jelzt schon daran denken, was wia 2u Weihnachten
unseren Lieben schenken!
Wir empfehlen allen unsere heimatlichen Buchwerke:
ln dem Schneegebirge - Aus Rübezahls Winterreic{r
Das beste Buchwerk, welches bisher im Riesengebirgs-
Verlag erschienen ist.216 S., feines Kunstdruckpapier.
Es enthält 230 der schönsten Bildmotive aus unserer
unvergeßlichen alten Heimat. Bestellen Sie dieses
wertvolle Buch bald, eine Neuauflage erscheint nicht
mehr. Bis jetzt ist es das einzige Winterbuch aus dem
ganzen Sudetenland, was bisher erschienen ist.
Preis incl. Versand und Mehrwertsteuer DM 13,60.

Erdmanns Karlsbader

0bhlen-Erzeugung
zorneding bei Münthen

früher Kadsbad

,AIte Wiese", qegr. 1906
HoIlieIetcBt

Sr. Majestät des Kötrlgr
voD Söwed€D.

versadd tr!ö .lleD
Le!derD.

Inhab€r: Karl ErdmaDr
tr{ihet bel Fr,

Kondltoiei Cafd Fabltrger
Trautenaü

lmmer warme FliEe
ln Fllzpobdren und
Panlofleln

OTTO TERME

807 lngelstadt 440/5

30 hhrr zulrlrdenr l(undcn...
lour.nd. "o" An.rr.n.!.9!
rdrr.rb.n b.w.lr.n. do0 un!.'.

(!nd!. frll d.n
Ob€.betion

n..h.ör..i.dt.. A.r
hlr h.n<ls.r.hli.....n

to*|. uns.tdlis.n.n F€d.r.
blrn.. ißn.r .ul.i.d.. wo,..-
Ford6rn Sl. lo!r..lor u.d un.
{rbr^dlidr Mvi.r vnd Pr.i3li.i.

von d.m Sp.rlolg.rchön

BETT.EN-SKODA
427 Dot.l.n

F.0h.' wold.nb!'9lS.h..i.n
a- Nidts.ror.n
O.l3 ru'od 0.i S.dohrune lr.n'.

Dle Steinbrener-Kalender sind elsdtienen
Gr. ill. Haus- u. Familienkalender 1969, brosch. DM 5,80
Kl. ill. Haus- u. Familien kalender 1969, brosch. DN.4 4,-
Feierabendkalender 1969. brosch. D[,4 4,-
Steinbreners universalkalender 1969, geb. DM 10,20

ilaimal(rcunde

baa(l bei unseen

Herausgeber: Rle3eng6bl.gsverlagi Verlags- und Sdlrlttl6itung Jos€f R€nn6r,896 Kompt6n/Allglu, Poslamt2, Poltfadt 216, Telgfon?:Xfro - Porbdradüonto
Mofi&an 270'10, Stadl- und Krel3lparka.ro, Kempton 462986 - Drud(: Srildg. Sdrwatzb€d( OHG, &q00 Augsburg, Wolfgsnoltrao. 14, Tolafon {i. tIlZ

Bezug8gebühr: Mit der Bildbeilage ,,Unser Sudetenland" monallidl DM 1,50, ohn6 Bellago monatlidl DM 1,40.

HEIMATLICHE
BAUDENKIANGE
Alfred Wirth
von der Hampelbaude
spielt auf seiDer
Meisterzither
Langspielplatte, 17 cm
l. und 2. Folge
zu je DM 8,-
zusätzli& Polto
Bestellen Sie beim
Rlesetrgeblrgsve.lag
KeEpledAugeu

trnrcrcnlan!

lüäldte (ür
die Aurrleuet

ln auBq6udri
Kls36n 8O/gO c n
Karo-Sl€p. Vr
blndllch unser
Karo-lil€p. v€rlsng€n sls unv€r-
blndllch uns€r Musterbudr nlt 0bsr
60 Mustorn ln w.l8 und bunt

Sdrrelb€n Sle noch heüte an:

E.& E. GEBERT
35 Kassel 8., Postfach 145

Slammhaus:
Gustsv Glaser, Gsbert & Co.

Ob€rrodrlltz, Riessngsb.

@

sescannt: Günter Henke
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1918-1938-1968
Itß.l b lqh4 t"t Jur tlp sulct, nlcur- hq r tt
..lalrr rles Äisrorischcn Cetienker.. I or jrt .luh-
t" .tu ll.rl'st lt) 18. i"t Ji ",ta tithtjh-unan' t -

s&e llonurhic. nueh tietj.ituip?n, heklc hnItpnt
Lompfe er I bertnacht ihter ) eüute erlepen
und hu :ih hinne r? ipet Taso itt ihrt
lttstrndteile ouls.lost. Dumit uav dts stodli.he
Ännrrrcrlr des llauses llabsburs. du: durth
,luhrhu erte die I ailker des Dotruutaune: tor
du tiendhen sth{t b?tuhr| hott.. ax.r8el.;x.hr
und dtu Eirheir ]litteleürop t zerbrochen,
,an die Srelle dteses l;leine rcreinkn I'iuopus.
dr der l;ernrtun für ein erößeres rereinrcs
I)ropa höttc wtden Lötrnen. sind die Ä'rttrst-
I ih sestha-lfenen :\ oth|blsestaatetr setreLen. die
in llir.eleuropa kenrc olgemeingühige und
stabile L ölker- und St&üenofll'rü F tt,:rhstrt
Iießen.
Dit Suderendeutschen .urden lr)18 gegen den
ton ihnen bekundetzn.Splbsr6prrtrmdngsre.htr-
i illen in die neuseschitfene Tlcft tftoslouaAei
ciryesliederr. die dpr sudctendults(hen I olkj
gtupp. uueh,lt ll"ehr ul selbrrr€ßr.r/nts
rcruciqette. Danir hol'en tie Siegerniithte tott
IqlS ror ;o Jahrer den Keim tllnspatü lol-
stnden I ttheils selryt. d?nn die uropnisehL
\wordnunp. lir durh lie I enrnge rcn I er"
suitlo rrrl 5t. t'tnntr et:dnllen uenlen
solln. rurlc lurth ern einserrrgr: !)iltut ltF.l
d.lr .l.rds./,. I olk nuhr wnnkfultr unl tla
ketn ethro l tftlr tle:rllossta arrrl.. entstarrl
sthot lttla lrr .llerisrrnrsnrrs uller eesen tlh.
I t '( sulptlndcutt(hen tutlL du.lthr l9ltt
in .ltfi no \iulerlet uu! ltt 'l tuut. d? tt

lrc l;'ruhtrnl des Onlkleusthen llci(h^ aut
dü Gtundlua( ler Sry'i,stöestunarurtgsrerhtc,t
dLt I öll;u in .luhn lt)18 rar du Konzept
ullü rcih9leutschen untl lutsth'osrerreirhi-
stheu PolirLker stu:tsur. nstl ngo tun
1riedtich Lhtn nnl Lurl llenner bts ;u
(;xsr,rr .st/esordnn unl lgn :strpl.
ltk, I ou.,i'!!ru!4 des Stlt srt"rl.r'r.,rlr,lssr..rr -

tes liir 16 .|tuts.l,( I olk hot dunn lo llunu
enporrleh"l'ur. Aer :uerst der ß.lretü Ml l\ i-
Epr d$ deuts(hq I olkes unl dunn sti,' t u-
nithter uerdn :ollrc: ldolf Ilrtlet.
Do die'lstherhen in der ZeLt .tls.he lr)18
und lt):rt de Deux:hen in |löhnen. .llahrtn
rrnd srlriesitn li( Cleichl'üe(htrq try int *.ht
chosloru/risc/rcl 5rrxrt( r'r.itr,icerr htbcu. n rr
hci .!eü su.l.tuvl?uts.l,,'?r tn unner srnJJerent
rloJJt'&r llu.l >ttenr rrrs fierrir< lrrut qeror.l?n.
ln .luhrc 1q38. rct nunhür :lt) ,lahrcn. hahen
du europarsthn Großn, Ätc hrykürd. Itu t-
rtiü und ltdun. '-us ntne tnü dem l)eut-
sthen Reich. da: I nnrhr rcn rtt18.l nn t tld
horn 'iedetgrrrgenn r hr . dtlj stL int ll ,tthr
ü I ettnq li! sudatnA.uß(hcn serllunv'-

gehiek tn dns Dur:tht lleth orresril,^.rl

Qur: sluth uk d?t pot.ll ( :arn \atroral-
soziüunurs uruI der I'er:on .ldoll llirltts hun
sleht: die 'lngliederun! tlu S,,(lcttn(el't?tc ar
das lrerrt.scÄc lleih enrsprueh den sell;srlr
stin,nunsJ/e.ht.rcillc,t lü S ete .leut{hü.
den sie sc,ron I.)18 i slei.her lo"rn ltunlseküt
holten. We n die Sudetcnl? t:(he in ltethsl
1968 deshalb det I',reilusse dt Johre I9l8
und t938 se.ienken. so solh. nie r ehqfe li.h-
Irdt lies Rrstehe . denn ir diesen let:ten hal.
bcn .Iuhrhundett hoben die Sudete .leuts.he,t
sn uiel on Sclrirrtsolsschlagerr erlitten. !h$ in
,4uf und Al) der sesthithrlihen hürcickluns
ihr plitischet ltandeln on den lieigni^ssen ton
1918 Lnd 1938 erst rirhtis rctsttnde und
ge ürdisr 'tcrlen ktnn.
19l8 1938 l()bt : so en^.tui.tutqsre;che,l ahr.
n &r (eschichte llitteleurop<ts srnl nuu-
nvtu wlosse. ln niesent ;rtjithrrscn st
schiehtlichen .4hltuf liegr fb di. rüdct -

l,!.r*hen ihrc liNt llttt)jiitutFp Geschiehn ln-

Ein geschmackvolles Geschenk füt Festtage,
ei ne schöne Weihnachtsgahe

Edles Zinn - das Sinnbild
der guten alten Zeit

Heute wieder sehr begehrt
Ein Schmuckstück für jedes Heim

Wir versenden einen wertvollen Wappen-
teller mit dem sudetendeutschen Wappen

und einem Heimat-Treue-Spruch
Der Wappenteller, von Künstlerhand geschaffen,
ist aus reinem schwerem Zinn gegossen (bleif rei),

mit schönem Barockrand und einer Aufhänge-
vorrichtung (unsichtbar auf der Rückseite).

Durchmesser des Wappentellers 21 cm, das Wappen
ist plastisch gearbeitet.

Der Wappenteller rst vrelserlrg verwendbar
Prers 39,- DM (Versandspesen und Mehrwen$euer rnbegfiffen)

Fordern Sre brtte mrttels Kane erne Zahlkarte an. Nach Etngang des Eetrages
wrrd der Wappenteller sotort zugesandr

Bei Uberwersungen aul unser Postscheckkonto Munchen Nr.5727
brtte den Hinwers )Wappentelleßi anqeben

4,4t.)':!t'.1, I l, t,,J!.11,i{ncrh,r!f r'1.i. ür{ler \uD.,i,,r li,cscunin,l riir 5.hoc.r,,t)'(.

Lscr: Il(r ik. \\ cl)r{Jnr |.i (l(r I r.rn7N|xncrkrk-hL

sescannt: cünter Henke
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wie sudelendeutsche Laköre ( Becher- B itter, 3 - R ichter-
Bitter, Ahvater-Kräuter-Liqueur), Schokoladen (Kneisl-
Knusperdessert, den Tell-Apfel), Karlsbadel Oblalen,

Kasrl- Honrg, ALPE-Franzbranntwein, Gablonzer
Schmuckstück

Große der Kassette 46,33 cm
Preis 35,- D M (;n begriffen im Preis sind Versandspesen

und 3,19 DM Mehrwertsteuer)
Fordern Sie eine Zahlkarte an oder überweisen Sie

\ lr-llilin \l'u\ \.1)1,, i

R.'rl.l J \rri. ",i 
_

-,nlr l \t"L ,n I !.r

,L--- --a,r---, -i-- h,!-=+.-E-r



ll

I

i
)
a

l)rs./r.i loiinrrflc lieurn,.r' \1.!lr :!1i,,:r,i.,i r:,I ', re,:,.,r,, ,, I L,n,ri

,dr

;E

'l'i.r!.r lrn{e"rü,r rrii. \,nr.rll.n \',x.!el),'uLl.| \(r(lr. Ji. xlrcn
sr,trr* rnr4n rrit dm lt,p|elrllc, co'lr.r,

Qus Derr lDttobertagsn
oor fünfiig ffl*Sren

l)i. l, r! ltr,:.:. ,i. ..rü'r.l,1rr-h LrirLJr\[!rr \r i(. L]

L.!ir \\rl'i,k.,. r .i,|,ir,i-ir h,h,r!\h|rn.l'f.Lir,\lr
,1r,....i. li(!,. r.',,',jh [', ].lrr( l..in('1,(, .rLr./..|n.r.'r
r.!l 1,,,r,. \. ..i/ i,i.,,'r, (\,. r\(.J!reJ,(,..h.1*hrtl,c'

'ri."l,r ,lci \l ,(rr(n l). l.,r,r,,1,1,. \, r.rri I'r.trh.,1i. I t,lr
Llt' ir,!n lri,t'L,i'f.,rlL'(,, 1,i.'i,,r .t., I'r,hri,,ll: \uJdc']
,1., 'h !Lri' \,t :\ { rL, ,i,cL r'rir tl.l(rr s rhr.l",t!.rn \rr,tr.tL r,

,lr' .ldr L,r. r,l.L,,!,!,i, I {l,r,lr^l a /irL..hcn'r,,, r,,.'k1.,f,,(n(
r n. r.L,,lurr r,,ti! \r.! Lr.i",.Jüf! r.r(i lJ(,Liru,i! .,ul- \\ :L-,..
L r L)1, [,(. li! .. 1],r, lrL nr' i'it,\ 1,e. 1,,' lrr. (,cl,,cr 1,c'.hrrf ltIr.

',j.l!,!),rr'(' \lr 1.1,,):L: t1!.'.ll\il)..j,f,'f!.!\'r.h'.. (l(r
\,,ltL!rnL. i,' lr,r.,1, i,1. Il!'{}i.'r(,,1,(' -,f/ ln,hn,rr. \1.'lrrcr

1,n,1 ..1 r',.r l,c.nr.tr Li.i,r.

itll

Olarr M,sdyk ud BGn $h, dic s.it r9r, im Ausl{d des Hibsbügc.cicb bckimpft.n, sctdg cs, dic

^n 
rlcoouog d.s Tschchoslowakischen N.tion.lhtes äls Resicruog b.i den \v6tmnchteo du.chzu-

s.ü.n. - Uß. Bild: Mrsa.yk vcrküddet in Philadclphia dic G!ünduta des tschccbosloq'akikhcn Str.tcs.
U,rr,: Dic zu dc4 Russ.n, Irali€oerd, Fra@osen Dd Bclsiem übetsehüfcn.d tehcchischm Soldatcn dct
ijctereichis.h-uglriscbeo Äme kchr€u di ,si.{Fcichc( I*gion&c 

',ch 
Pt€ arücl. - ,t .rri Tschc.hi-

6cbcr Rcvolutiodsrcdn€r ro. d.tü Altst?Ldtcr R,th^us ir Pr.g, Oktob.r r9IE.

:tl lx
rl 

'.,!'T
lc

r- 1*

,r
I tr

l-iuJ
!

(,esfrcngrL ltu.k. rnr,Ärr.n l'rr.r I ,i Ll J.r \udlr,inr

,--,r,il.

F:r

r:F-{
r ir'l-r{



\r(lr((n.lr,'r'lrrI'e!ir'!c.(lrer'.tr.(h'.lrr.(,'cri!n,L,,I'ch(:,(,,\1,,tr(nl,j,Lr

I'.rnd:a6Lh (icr dc'r\'h!n \\ rhnnr.hr 1n\ \u,1.,!rlnrLi

t_

I

:l

@ic €,inglieDerung bes

SuDctcnlanDss üor 3o a\ren
i).. I'J.,i,..L \lL,i).lrr (',.1.J(n/ .ü] r,,. iel{c'flrr ,.{ \.tr!.,ll lli.!]:L

.1.'l,i,\l,rnL.nJ.l,rr,.,/,.,!i,..11(!ie,uo('Lh.r(lic\r.,i!,1'!(l!'\L\L,r.j!,.

.,,.t. r \,,,),t,,,. ,ii I .,,l.,uii! (tu:.h,tir,..h..tr..h. ti.!iL,,,ni \; i {)r, l

r,,. l(!1.. ,l,r I i,'r,.1,{lr Jr, J(ur'.1,.o \\el)"i,.,.jn .1 (1'c I r)!,!,r)r (lrr \

,1.,r:rr.[.]L.,lL.rrrrr1 I rr . {r I'i. /uL,j r ()lr,l)(rr1,!c\.fl,A\.n\.1r.\\(!l,,jjr

l( o .,,.1.,( rJ.LL,\ l,.,r.lir I r.rnl( i1,., (1,ü lJtr'r,ud! \,,'j, 
^\ 

rn/iq'.h',!(, l,,.1 e'n

l ,. rllr(r,-h.,r 1 ,,,! ilrndl 
^, 

fu'.n \,,1[n. rinc,] \,.1.n i.trli/

, rt:r. .1.r .r. ij. ,,rirr/r l'!r',,!(. jn(i ihn(o te{r'fh.'r \d.f,Lrl, rür (,L. ,

,r.1,, {LinL \(rrt,!.( hr(r! lr\,üo,i l1,l(l!r suJüe.Jrar..1,..lli ,1.,r.1)1,

Ohzi lm b.ft.it.d Sudctcr lnd: Dic Kundgcbung.m r. Oktobcr r9r8
dcm Merktplatz dcr rltcd St utcait dt Eg.r. - Link': Ein E itr,
bcfrcitc Sudetcalind. - Zi,f, drd: Dcutshc P.nzcr roll.o duich Elbof
Sclbst dic tlch€chischc PoliEi, sic luf uo&rcm Bild 

^ 
sehen. h.br di. H

aih Edcutsch€fl Gruß(. Mrn fügt sich widcrspruchslos ic Uoeerrncidlich,
M d.für im Jrhrc reat dic c.rs€rrlichci cou!.nkcitsr zu verüt
{,rta,r Di€ Übclgabc dcr Stzdt T!üs im Stthn@ld du.ch ts.hcchis

Oaf,zicrc.n Vcrftctc dcr dcutshcd !/ebr'b1cht.

f,r

rrj' .i; ri

1 lü!

Il:

-'\t;

A

:

.;.

rn

k\jp-



cXrcöltlQütreöYrcdä\6cF.{Qdtred5ladtre ünQütLödtrc

ä U,r*nhrtofte unu E

f; gcl6Anbttc t,rr:inrot 
H

d,rrrednAülaOlrRö.i(ad$Qü,reü&*O**O*€

\ts. i:r r:i R:.r.1 .n:r .'ir/ i I

ll lruel rr:!ch!,ir
',. ,,(l \,.', ,e',( , e'nn r!r.,1.!r..

l)rr cins€srur/te l'rirrln.h. id (;uD,c.\.1.tr1 1,r
h.reis f.tschcn r- ll. r.\trh. 

'96r,,

\ur (;n'lr$,,hlcn hi llcn\cn. \'('\.,h!1,*rer I),tr['tsrhiu.
lt( deuß.hc \'lüiri nr o,,(h 2u l('.n.

J)ic \.ri,r!i.'. in \*-h hcn,c. l)rr (;(n!.,1 \,r J(,1
n.oln. \\.hcr lt.,rhrtr\.

\,",(. 1,i'a1rrn,lr( \lfr brlr.r ra \-i,:',,rn,"lr.rn.ll,ri'rc.l)si.rFr(rl ^c('.r,11,,:l
i fL't,c. (l( l..li((i,cr Ll.\rr,i1.1,.

l)r\rinn '.htr,u.ke l\ir.hl.n r{, I c,r.' .l(,ii \'(,r.,llDrti\..u.". .

Preis des Sudetendeutschen 8:!!!gr-!1,e!!!gg!g!_9ltlq!g!
Tages r968 haben wit einen vetbiltigten

Nachdruck der komptetten drittcn Auflagc mia dem venehrten
Bilderteil und dem ergänztenfextteil emöglicht. Des Sudetendeuasche

Eilder-Weißbuch kostel vom ,.Juni ,968 an nicht mehr 22,50 DM,
sondern nur noch ,5,- DM (.usätzlich ,,- DM Versandspesen)

0as $udetendeutschs Bilder-Weißburi
Verf all und Zerstörung der

sudetendeutschen Heimatlandschaft seit 1945

Ilas BurI, das lagesgespräch geworden ist und Aufsehen erregt

Ein Werk von unwiderlegbarem dokumentarischem Wert
Die erschütternden Auswirkungen cier tschech isch - bolschewist isc hen

Austreibungspolitik

Gegen 182 Seiten großilächige Bilder. 56 einleitende Textseiten

Karten des Sudetenlandes mit Kennzeichnung der verfallenen,
zerstörten und dem Erdboden gleichgemachten One

Bestellen Sie brtte sogleich ! Preis jetzt nur noch 15,- DM
izuzuglich 'l ,- DM Versandspesen)

Fides-Buchversand,8 München 3, Posttach 55
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Alle Jahre wreder - Jedes Jahr schöner:

K0 RS G H-Bildkalender
63 verschiedene Ausgaben für 1969

Erhältlich in allen guten Fachgeschäften

BildDrospekt qern kostentos vom

ADOLF-KORSCH-VERLAG 8 Munchen 13 Postfach240
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lllrnsk'e6.hen.r. J- 1.11,(. r',1lh.tLi'e' .m,]!r ('(or. r.h !l.r:orictzorß.

l),. I r.,r,/(i){lo.llr. Jr\ \\.,iirt,rn.:r J...L.i.r(,i.l. r

\arn.'lnne ,16\ \. d(r l,r:rrki'.he in (;fuhr.
Ernsl Lehmonn und Rudolf Tugemonn Sudetenlibel
Erniies und Heil.res ous dem Sud€rcnland in tt9 Frogcn und Antwortcn von A bis Z

Jeder Sudetendeulsche, der olles Vy'issenswerle über dos Sudetenlond und seine
Menschen eddhren und die Erinnerung on die Heimdl wochholten will, sollte
die Sudetenfibel beziehen- €ltern sollten ihren Kindern, die sich nicht rnehr gut
on die Heimol erinnern können oder die über die Heimot unlerrichlel werden
sollen, die Sudetenfibel schenken.
ln der Sudetenfibel ist vielseitiger Sloff für ernsie und heilere Heimolobende zu
finden. Preis 5,- DM und Versondspesen.

Zu b.zich.n durch die Süd€t€rdcurs.he Verlogssesellschofr, 8 Münchcn 3, Posltoch 52
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